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Bahr hat Moskau falsch eingeschätzt 
Dr. Allardt nannte die entscheidenden Fehlerquellen beim Abschluß des Moskauer Vertrages 

H A M B U R G — Der ehemalige Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in Moskau , 
Dr. Helmut Al lardt , hat der Bundesregie­
rung vorgeworfen, durch eine v ö l l i g e Fehl­
e i n s c h ä t z u n g der Machtposition der Bundes­
republik Deutschland beim Aushandeln der 
O s t v e r t r ä g e weniger erreicht zu haben, als 
t a t s ä c h l i c h m ö g l i c h gewesen w ä r e . 

A u f einer Veranstaltung des O s t p r e u ß e n ­
blattes sagte Al lardt in Hamburg, Sonder­
minister Bahr sei von einer f ä l s c h l i c h ver­
muteten Position der S c h w ä c h e ausgegan­
gen. Das sei die entscheidende Fehlerquelle 
da für gewesen, d a ß Bonn von M o s k a u nicht 
mehr Z u g e s t ä n d n i s s e erhalten habe. Ein 
weiterer Fehler sei gewesen, d a ß die Bun­
desregierung die V e r t r ä g e mit einem „ g e ­
hetzten Blick" auf die W a h l e n ausgehandelt 
habe. Die Sowjetunion h ä t t e sich demgegen­
ü b e r auf eine wesentlich l ä n g e r e Verhand­
lungsdauer eingestellt gehabt. A u ß e n m i n i ­
ster G r o m y k o habe ihm mehrfach versichert: 
„ W i r haben Zeit." W e n n die Bundesrepu­
blik damals mit Sachkenntnis und unter 
beharrlicher Ausnutzung ihrer keineswegs 
schwachen Positon verhandelt h ä t t e , w ä r e 
ihr die E n t t ä u s c h u n g und die heute offen­
bar auch in der Bundesregierung um sich 
greifende ä r g e r l i c h e E r n ü c h t e r u n g erspart 
geblieben. So aber sei es der S o w j e t f ü h ­
rung gelungen, faktische Tatsachen in recht­
liche umzuwandeln und die Wiedervereini-
gungsverpflichtung der All i ierten auszuma-
n ö v r i e r e n . 

V o n der Konferenz für Sicherheit und 
Zusdinmenc.ii heil erhoffe sich die Sowjet­
union, so sagte Dr. Al lardt weiter, nicht 
zuletzt ein Nachlassen der politischen 
Einigungsbestrebungen in Westeuropa. Um 
ü b e r l e b e n zu k ö n n e n , m ü ß t e n sich die Euro­
p ä e r etwas einfallen lassen, damit sie 
endlich als vollvertiger Verhandlungspart­
ner anerkannt w ü r d e n . Die beste Ostpolitik 
sei nach Guttenberg die eines geeinten 
Westeuropa. 

König Feisal von Saudi -Arabien , Schlüsself igur des Olboykot ts der arabischen Länder . E in Enga­
gement der Ölscheichs mit den Sowjets w i r d am Ende nicht die E r h ö h u n g ihrer M i l l i a r d e n ­
e inkünf t e , sondern die Errichtung von V o l k s d emokratien auch i n diesen Lände rn bringen 
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Durch die Bonner Koalition weht ein eisiger W i n d 
Scheel überflügelt Brandt — SPD-Barometer sinkt rapide — F.D.P. als fröhlicher Erbe 

Bundeskanzler W i l l y Brandt w i r d nicht, wie 
von den Genossen i n Nordrhe in-Wes t fa len be­
absichtigt, seinen 60. Geburts tag i n der Dort­
munder Wes t fa lenha l le feiern. H i e r hat die 
Energiekrise einen Riege l vorgeschoben und der 
Verzicht des Bonner Regierungschefs k a m der 
V o l k s m e i n u n g entgegen, die angesichts der 
ernsten Lage und der noch wei ter ins Haus 
stehenden Schwier igke i ten sich erhebliche Sor­
gen d a r ü b e r macht, w i e es weitergehen so l l . Die 
j ü n g s t e n M i t t e i l u n g e n aus Bonn lassen erken­
nen, d a ß die Bundesregierung zur Zei t einen 
wenig ü b e r z e u g e n d e n Eindruck bietet. Ob die 
„Bi ld" -Ze i tung mit der Schlagzeile „Schwere r 
Krach zwischen SPD und F D P " die Situat ion 
unter den Koa l i t ionspar tne rn richtig diagnosti­
ziert hat, w i r d sich vie l le icht in K ü r z e erweisen. 
Jedenfalls lassen gewisse Symptome erkennen, 
daß e in gewisser Hauskrach stattgefunden hat. 
Bonner Seismographen versuchen die S t ä r k e 
dieses Bebens zu ermit te ln . V e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
k ö n n e n sie nur nach dem orten, was bekannt 
w i r d und es liegt sicherlich im Interesse der Re­
gierung, nicht alles bekannt werden zu lassen. 

Jedenfalls war es wieder e inmal Herbert W e h ­
ner, oft als Zuchtmeister seiner Frak t ion inter­
pretiert der e in u n ü b e r h ö r b a r e s G r o l l e n ver­
nehmen' l ieß, als er w ä h r e n d der Energiedebatte 
dem FDP-Wir tschaf tsminis ter unterstellte, d a ß 
er in der Ö l k r i s e offenbar nicht an die V e r ­
braucher denke. W e h n e r forderte ein energi­
scheres V o r g e h e n gegen diejenigen, die aus die­
ser K r i s e e in Geschäf t machen. 

U n d w e i l er dabei war, bekam Ernahrungs-
minister E r t l gleich eins mitverbraten. Ihn hatte 
Wehner durch ironische Fragen leicht i n . V e r ­
wi r rung gebracht und dann obendrauf noch den 
Knü l l e r gesetzt: „Ich habe leider keine weitere 

2 U D o c h r a d 9 i e anvis ier ten F D P - M i n i s t e r dürf ten 
weniger das eigentliche Z i e l der Wehnerscben 
S c h i e ß ü b u n g gewesen sein, denn nach einem 
Angr i f f der Oppos i t i on konterte Wehne r mit 
dem Zwischenruf: „Sie tun so als w ä r e hie 
die Regierungsbank. W a r u m schimpfen Sie auf 
mich." H i e r wurde s p ä t e s t e n s offensichtlich, d a ß 
der F r a k t i o n s f ü h r e r der Sozia ldemokraten wie­
der e inmal das G e s c h ü t z auf seinen Regierungs­
chef gerichtet hat. So kurz hinter M o s k a u -

das kann keineswegs nur ein dummer Zufa l l 
sein. So stellt man sich denn auch in Bonn die 
Frage, wie es um den inneren Zusammenhalt der 
K o a l i t i o n bestellt ist. In Kre i sen der SPD weist 
man darauf hin, daß Brandt zwar „ u n b e s t r e i t b a r 
außenpo l i t i s che Erfolge erzielt", dagegen aber 
„in der Innenpoli t ik restlos versagt" habe und 
er auch nicht in der Lage sei, die derzeitige 
Energiekrise zu lösen . W e n n einerseits in den 
eigenen Reihen die K r i t i k am Kanzler auch im­
mer s t ä r k e r wi rd , vor al lem seine Entschluß-
losigkei t angegriffen wi rd , so sollte man doch 
nicht verkennen, daß die SPD heute keine Al t e r ­
native zu Brandt zu bieten vermag. Auch die in 
den letzten Tagen mehrfach genannte Al te rna ­
tive, Helmut Schmidt, dür f te aus gesundheit­
lichen und auch politischen G r ü n d e n nicht in 
Frage kommen. Davon ausgehend, daß die SPD 
zur Zeit niemand a u ß e r Brandt anzubieten habe, 
muß man damit rechnen, daß alle M u t m a ß u n g e n , 
die ü b e r alsbaldige V e r ä n d e r u n g e n angestellt 
werden, reine Spekulat ionen bleiben. Der SPD 
bleibe heute nichts anderes übr ig , als zu Brandt 
zu stehen. U m aber den Kanz le r wieder s t ä r k e r 
auf den Boden der Tatsachen zurückzuho len , 
habe man in der SPD eine Strategie entwickelt, 
die von Kräf ten der Mi t t e bis zum l inken Flügel 
getragen werde. At tacken wie die von G ü n t h e r 
Grass auf W i l l y Brandt in „ P a n o r a m a " k ö n n t e n , 
so w i r d angedeutet, sehr woh l „ h ö h e r e n Orts" 
abgesprochen und bereits ein Te i l dieser Strate­
gie sein. 

Herbert Wehner hat insbesondere aus dem 
Ergebnis j ü n g s t e r Meinungsbefragungen erken­
nen k ö n n e n , d a ß das Ansehen seiner Partei und 
auch die P o p u l a r i t ä t des Kanzlers stark gelitten 
hat. So hat beispielsweise die C D U / C S U um 
entscheidende Punkte aufgeholt, w ä h r e n d die 
SPD zurückgefa l l en ist. Auch ist im Lager der­
jenigen, die das Experiment SPD und F D P im 
Grunde g u t g e h e i ß e n haben, ein erkennbarer Ge­
sinnungswandel insofern festzustellen, als die 
Sympathien für den g r ö ß e r e n Koali t ionspartner, 
die SPD, abnehmen und gleichzeitig die Freien 
Demokraten die „Erben" sind. Der Grund dürf te 
darin liegen, daß die F D P es versteht, sich gleich­
zeit ig als z u v e r l ä s s i g e r Koal i t ionspartner und 
als Bremser gegen l inke Experimente zu profi­
l ieren. Sicherlich hat Herbert Wehner , e in ge­

nauer Beobachter der politischen Landschaft, 
auch erkannt, daß der FDP-Auft r ieb vor al lem 
durch abgewanderte S P D - W ä h l e r möglich wurde 
und die Meinungsumfragen ergeben, daß Scheel 
bereits beliebter ist als W i l l y Brandt und der 
FPD-Wirtschaftsminister Friderichs so langsam 
SPD-Schmidt in den Schatten stellt. Der l inke 
F lüge l der SPD und vor al lem die Jungsozia­
listen werfen dem Kanzler vor, daß er sich zu 
sehr an die Freien Demokraten gebunden habe. 
Sie w ü r d e n am liebsten heute schon A l a r m 
schlagen, wenn sie hören , Genschers Nachfolger 
im Innenressort (eben dann, wenn Scheel Präs i ­
dent werden und Genscher i n das A u s w ä r t i g e 
A m t wechseln sollte) w ü r d e W i l l i W e y e r wer­
den, ein Liberaler, der zu den wenigen Hoff­
nungen der schweigenden law-and-order-Mehr-
heit des V o l k e s gezäh l t wi rd . 

A u f dem Hintergrund dieser Situation inner­
halb der Regierungskoal i t ion stellt sich die 
Frage, ob Herbert Wehner mit seinen bissigen 
Attacken auf die F D P eine Auseinandersetzung 
innerhalb der Regierung he rbe i füh ren wi l l ? M a n 
w i r d zu beobachten haben, wie der Kanzler 
selbst auf diesen neuen Angr i f f reagieren wird . 
Es gibt die Mögl ichkei t , daß er gegen seinen 
Fraktionschef aufmuckt, es ist aber auch nicht 
ausgeschlossen, daß er sich noch s t ä r k e r als bis­
her abkapselt. 

„Bin ich denn dazu da, diese Bundesregie­
rung zu verteidigen?" — das sagte nicht Franz 
Josef S t rauß , hier handelt es sich vielmehr um 
einen Zwischenruf Wehners bei der letzten Ener­
giedebatte. E in Ausruf, ta tsächl ich gefallen, auch 
wenn er im Protokol l der 67. Sitzung des Bun­
destages nicht mehr ausgedruckt ist. N u r wer 
berücksicht igt , mit welcher H a r t n ä c k i g k e i t Her­
bert Wehner seine Partei i n die Regierung ge­
führt hat, w i r d zu ermessen v e r m ö g e n , was es 
für ihn heute bedeuten muß, seiner En t t äuschung 
in solchen Wor t en Luft zu machen. Die Luft ü b e r 
der Bundesrepublik ist in diesen Tagen kalt, das 
V e r h ä l t n i s in der Koa l i t i on scheint dieser Wet­
terlage zu entsprechen und wenn nicht alles 
täuscht , w i rd es in Bonn noch sehr v ie l eisiger 
werden. 

Klaus Jenssen 

Beobachtungen an 
einem autofreien Sonntag 

H . W . — Das Sonntagsfahrverbot bietet Chan­
cen für das Gespräch in der Stammkneipe. Wer 
dort zuzuhören vermag, erkennt, daß die Witze, 
so wie sie über den Tisch Stiegen, alle die glei­
che Pointe aufweisen. So etwa die Frage: „Was 
passiert, wenn sich Willy Brandt in der Wüste 
verirrt?" — Antwort: „Ein halbes Jahr gar nichts. 
Dann wird der Sand teurer." Gewiß, es gibt 
auch hierzu Variationen. Früher einmal, und so 
ähnlich, da war Schiller an allem schuld. Der 
Kanzler selbst stand damals noch auf hohem 
Denkmalsockel. Davon jedoch kann heute keine 
Rede mehr sein. 

Willy Brandt, der am 18. Dezember seinen 
60. Geburtstag teiert, hat an diesem Tage nicht 
allzu viel aufzuweisen. Er wird von sich sagen, 
daß er das Verhältnis zu unseren östlichen 
Nachbarn bereinigt habe. Doch seine Ostver­
träge sind bis heute in der bundesdeutschen Be­
völkerung umstritten. Erst vor wenigen Tagen 
hat in einer Veranstaltung unserer Zeitung in 
Hamburg der ehemalige Botschalter der Bundes­
republik in Moskau, Dr. Allardt, der Bundes­
regierung vorgeworfen, durch eine völlige Fehl­
einschätzung der Machtposition der Bundesrepu­
blik beim Aushandeln der Ostverträge weniger 
erreicht zu haben, als tatsächlich möglich war. 
Das sagt nicht ein Politiker der Opposition, son­
dern ein Diplomat, der zur Zeit der Ostverträge 
die Bundesrepublik an der Moskwa vertrat. 

Es dürfte zwar unüblich sein, Verträge dieser 
Art von den Botschaftern aushandeln zu lassen-, 
sicherlich aber war es ungewöhnlich, hierzu 
einen Sonderbeauftragten wie Herrn Bahr zu 
entsenden, der von nichts anderem getragen war 
also von dem Vertrauen seines Kanzlers. 

Was nun, nachdem die Verträge unter Dach 
und Fach sind, auf uns zurollt, das sind die ge­
tarnten Reparationen, die heute in den Mantel 
der Kredithilfen gekleidet werden. Seit Mona­
ten, so sagte der Bundestagsabgeordnete Dr. 
Marx, spiele die Bundesregierung Versteck und 
versuche, vor der Öffentlichkeit die Bereitschaft 
zu verbergen, an Jugoslawien eine Milliarde 
an Kredithilfe zu niedrigen Zinsen zu verge­
ben. „Hierzu soll" — so M a r x — „entgegen sei­
ner Bestimmung — der Titel des Entwicklungs­
hilleministeriums herangezogen werden. Hand 
in Hand mit diesen Machenschalten geht die Be­
reitschaft, an Polen ebenfalls eine Milliarde DM 
zu geringen Zinsen zu zahlen. 

Der bundesdeutschen Öffentlichkeit sollte end­
lich ein klares Bild über die Haltlosigkeit sol­
cher Forderungen der Ostblockstaaten vermit­
telt werden. So ist es zu begrüßen, daß die 
Fraktion der CDU/CSU die Bundesregierung 
jetzt aufgefordert hat, im Rahmen einer Doku­
mentation eine umfassende Darstellung über die 
Höhe der von Polen und anderen Ostblockstaa­
ten konfiszierten deutschen Vermögen in den 
Vertreibungsgebieten und des daraus gezogenen 
Nutzungsgewinns vorzulegen. Abgeordnete wie 
Firks, Czaja, Hupka, Becher, Wittmann und 
Hans-Edgar Jahn haben mit ihrer Fraktion Aus­
kunft darüber verlangt, ob die Bundesregierung 
bereit ist, die weiteren Verhandlungen auch zur 
Klärung der vermögensrechtlichen Probleme der 
deutschen Staatsangehörigen aus diesen Gebie­
ten und in diesen Gebieten zu nutzen." 

Eine Regierung, die mit ihren Entwicklungs­
geldern durch die Welt geht wie einstens 
Harun-al-Raschid, dürfte angesichts der Ölkrise 
sich die Frage vorlegen, ob es noch vertretbar 
ist, aus dem bundesdeutschen Füllhorn weitere 
26 Millionen Mark an Länder der Arabischen 
Liga zu zahlen. Man kann nur wünschen, daß 
die Mehrheit der Bundesbürger die letzte ZDF-
Sendung mit den eindrucksvollen Zahlen über 
die Leistungen an Entwicklungsländer gesehen 
und sich auch gemerkt hat, welche Höhe die 
Bankguthaben dieser ölmilliardäre erreicht 
haben. Hier ist einfach jedes Wort zuviel. 

Nur sollten wir nicht glauben, damit werde im 
heutigen Bonn eine Wende bewirkt. Während 
der Schah des Iran ankündigt, daß sein Land 
sich nicht an dem ölboykott beteiligen wird, 
versuchen die Linksradikalen in Köln, eine große 
Demonstration gegen den Iran anzuzetteln. Es 
scheint, daß den Linksdogmatikern — gleich 
welcher Schattierung — die Ölkrise und damit 
die Bedrohung unseres Wirtschaftslebens und 
auch unseres Wohlstandes nicht ungelegen 
kommt. In Ost-Berlin hat man drei Millionen 
Mark dafür bewilligt, daß die „Arbeiter West­
deutschlands in ihrem Kampf um gesicherte Ar­
beitsplätze" unterstützt werden. Dabei können 
die Arbeitsplätze nur durch den ölboykott je­
ner Staaten gefährdet werden, deren politisches 
und militärisches Anliegen von der Sowjetunion 
gefördert wird. 

Das alles und noch mehr ist dem Mann auf 
der Straße inzwischen aufgegangen. Wer es 
nicht glauben will, der soll sich beim nächsten 
autofreien Sonntag dort umhören, wo das Volk 
zu Hause ist. Dort wird er feststellen, daß selbst 
die Witze von Woche zu Woche bitterer wer­
den. Witterung und Stimmung liegen auf dem 
gleichen Kältegrad. 

http://Zusdinmenc.ii
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Präsidentenwahl: 

Was wird aus der Vertriebenenpolitik? 
Wenn Bundesinnenminister Genscher und Staatssekretär Rutschke ihre Ämter wechseln 

[ G e h ö r t * gelesen * notiert 

Bonn — Die Ver t r i ebenenpo l i t i k , sowei t v o n 
einer solchen in Bonn noch die Rede sein kann , 
hat mi t dem A b s c h l u ß der H i n n a h m e v e r t r ä g e 
a u ß e n p o l i t i s c h e inen schweren Rücksch l ag er­
li t ten. Im „Gei s t der V e r t r ä g e " so l l nun dieser 
T e i l der Deutschlandpol i t ik , wenn es nach dem 
W i l l e n der ös t l i chen Ver t ragspar tner und ihrer 
binnendeulschen A n w ä l t e ginge, auch innen­
poli t isch l iqu id ie r t werden . Das fortgesetzte 
D r ä n g e n insbesondere der Warschauer Unter ­
h ä n d l e r und Ag i t a to ren , K e r n p u n k t e des „ G r u n d ­
gesetzes" der Ver t r i ebenenpo l i t i k , des Bundes­
vertr iebenengesetzes, so den S t a a t s a n g e h ö r i g ­
kei t sparagraphen (1), den Vere rbungsparagra ­
phen (7) und den Kul tu rpa ragraphen (9) zu be­
sei t igen bzw. aufzuweichen, macht der Bundes­
regierung, erst recht aber den Ver t r i ebenen 
selber schwer zu schaffen. H i n z u kommt das 
fortgesetzte T rommeln , den Ver t r i ebenenve r -
b ä n d e n und den sont igen Inst i tut ionen der V e r ­
t r iebenen die F ö r d e r u n g s m i t t e l aus dem Bun­
deshaushalt zu entziehen. 

F ü r die innenpol i t i schen Ange legenhe i t en der 
Ver t r i ebenen u n d F l ü c h t l i n g e s ind bekannt l ich 
in höchs t unguter T e i l u n g z w e i Bundesressorts 
z u s t ä n d i g , i n erster L i n i e das Bundesmin i s t e r ium 
des Innern, i n das der Verwa l tungsappara t des 
f r ü h e r e n Ver t r i ebenenmin i s t e r iums e ingegl ie ­
dert w o r d e n ist, u n d das Bundesmin i s te r ium für 
innerdeutsche Fragen, dem i n unorganischer 
Aufg l i ede rung gleichfal ls Te i laufgaben der Fö r ­
derung, so v o r a l l em der T ä t i g k e i t der Bundes­
geschä f t s s t e l l e des Bundes der V e r t r i e b e n e n ob­
l iegen. W ä h r e n d nun das M i n i s t e r i u m für 
innerdeutsche Fragen, dessen Exis tenz seit A b ­
schluß des Grundver t rages mit der „DDR" ohne­
h in f r a g w ü r d i g geworden ist, unter der Le i tung 
v o n M i n i s t e r F ranke (SPD) und seines Staats­
s e k r e t ä r s H e r o l d dem A n s i n n e n der Ost regime, 

jede F ö r d e r u n g v o n Ver t r i ebenenorgan i sa t ionen 
und e i n s c h l ä g i g e n Einr ich tungen e inzuste l len , 
entsprochen hat bzw. zu entsprechen i m Be­
griffe ist, bis Ende 1974 so l l en die 1973 e in­
gelei te ten L i q u i d i e r u n g s m a ß n a h m e n abgeschlos­
sen sein, haben Innenminis ter Genscher und an 
seiner Seite S t a a t s s e k r e t ä r Rutschke solchem 
A n s i n n e n bisher nachhal t ig widers tanden. Z u ­
mindest hinsicht l ich der For tse tzung der E i n ­
g l iederungspol i t ik , in Sachen Lastenausgleich, 
Bauerns ied lung, A u s s i e d l u n g und v o r a l l em K u l ­
tur waren i n diesem Hause bisher stetige A u f ­
geschlossenheit, hervorragende Sachkunde und 
konsequente F o r t f ü h r u n g der no twendigen M a ß ­
nahmen sichergestellt , wenn auch nicht a l le 
Hoffnungen und W ü n s c h e der Ver t r i ebenen , so 
v o r a l l em auf ku l turpol i t i schem Gebie t , e r fü l l t 
worden s ind. 

W a s den g e s c h ä f t i g e n und h ö c h s t a k t i v e n 
M i n i s t e r Genscher u n d seine E ins te l lung zu den 
Ver t r iebenenf ragen betrifft, so e r innern w i r uns 
daran, d a ß er sich unmit te lbar nach Ü b e r n a h m e 
dieses A m t e s i n der ersten Reg ie rung Brandt/ ' 
Scheel zumindest angelegen se in l i eß , sich des 
wechselsei t igen guten W i l l e n s zu vers ichern. Er 
empfing das P r ä s i d i u m des Bundes der V e r t r i e ­
benen und l i eß sich, eine bedeutsame Geste, 
mit diesen H e r r e n i m A n s c h l u ß an die Beratunr 
gen unter dem B i l d e Bismarcks, das er v o r 
E n l r ü m p e l u n g bewahr t hatte, fotografieren. 
Seiner V e r m i t t l u n g w a r auch i n einer h ö c h s t 
p r e k ä r e n S i tua t ion die H e r b e i f ü h r u n g v o n G e ­
s p r ä c h e n mi t dem Bundeskanz le r und seinem 
A m t i m Stad ium der V o r b e r e i t u n g der Os tve r ­
t r ä g e zu danken. Erst kü rz l i ch l i eß er sich zu­
sammen mit se inem S t a a t s s e k r e t ä r und hohen 
Beamten des Ver t r iebenenressor t s auch be i der 
25-Jahr-Feier des BdV-Lastenausgleichsausschus-
ses sehen, u m der gesamtpoli t ischen H a l t u n g 
der Ve r t r i ebenen und ihrer sachgerechten M i t -

Ostpolitik: 

Egon Bahr macht jetzt in Osthandel 
Neue Aufgabe trotz der Einwände des Auswärtigen Amtes 

F ü r die Koordinierung des gesamten Ost­
handels ist jetzt Sonderminister Egon Bahr 
z u s t ä n d i g . Die neue Aufgabe wurde dem 
Kanzleramtsminister ü b e r t r a g e n , wei l die 
A u s f ü l l u n g der O s t v e r t r ä g e immer deut­
licher wirtschafts- und handelspolitische 
Aspek le annimmt. So macht vor al lem Po­
len die zugesicherte Ausre ise in den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n lebenden Deutschen v o n 
der G e w ä h r u n g z i n s g ü n s t i g e r Kredite ab­
h ä n g i g . In Bonner Regierungskreisen wird 
auch ein Zusammenhang zwischen der so­
wjetischen V e r h ä r t u n g gegen Berl in und 
einer E n t t ä u s c h u n g in M o s k a u ü b e r angeb­
lich mangelnde wirtschaftliche Koopera-
lionsbereilschaft gesehen. 

Regierungssprecher G r ü n e w a l d b e s t ä t i g t e i n 
Bonn die neue Z u s t ä n d i g k e i t v o n M i n i s t e r Bahr 
für die „ K o o p e r a t i o n " mit Osteuropa . D i e Z u ­
sammenarbei t sol le auf verschiedenen Geb ie t en 
in tens iv ier t werden . D ie wirtschaftl iche K o o p e ­
ra t ion b i lde dabei nur e inen A s p e k t , ü b e r den 
neuen Aufgabenbere ich hinaus ble ibt Bahr i n 
a l l en Fragen der A u ß e n - , Ve r t e id igungs - und 
Deutschlandpol i t ik Berater des Bundeskanzlers , 
sagte G r ü n e w a l d . „ Ins A u s w ä r t i g e A m t h ine in" 
w ü r d e n dem M i n i s t e r sicher ke ine W e i s u n g s ­
rechte e i n g e r ä u m t . Bahr stehe auch k e i n beson­
derer Appa ra t zur V e r f ü g u n g , sondern er m ü s s e 

sich der Einr ich tungen des Kanz le ramtes bedie­
nen. W i e e r g ä n z e n d verlautet , konnte die Z u ­
s t ä n d i g k e i t Bahrs für die Os thande l s -Koord in i e ­
rung nur gegen z u n ä c h s t mass ive E i n w ä n d e ' 
A u ß e n m i n i s t e r Scheels vere inbar t werden . 

Unser Kommentar: 

arbeit an der B e w ä l t i g u n g der ve r t r i ebenenpo l i -
tischen Aufgaben A c h t u n g zu bezeugen. 

F ü r se in personalpol i t i sches E i n f ü h l u n g s v e r ­
m ö g e n spricht nicht zuletzt auch die Tatsache, 
d a ß er Dr . W o l f g a n g Rutschke das Staatssekre­
t ä r s a m t ü b e r t r u g und auch i n M i n i s t e r i a l d i r e k ­
tor Liebrecht e inen b e w ä h r t e n Fachmann mit 
der Le i t ung der A b t e i l u n g Ver t r i ebene , F lüch t ­
l inge und K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e betraute. 
Rutschke hatte sich w ä h r e n d seiner l a n g j ä h r i g e n 
T ä t i g k e i t i n der FDP-Bundes tags f rak t ion i m be­
sonderen M a ß e der Sache der V e r t r i e b e n e n an­
genommen und sie i n zahlre ichen F ä l l e n Seite 
an Seite mit sachkundigen Ve r t r e t e rn ihrer Inter­
essen i n den anderen Par te ien zum Er fo lg ge­
führ t . Es w a r somit e in Trost für sie i n den 
d u n k l e n Tagen der letzten Jahre , d a ß zumindes t 
auf innenpol i t i schem Gebie t „ S c h l i m m s t e s nicht 
zu b e f ü r c h t e n " sei, „ s o l a n g e es Genscher und 
v o r a l l em auch Rutschke noch i n der R h e i n -
dorfer- bzw. H u s a r e n s t r a ß e i n B o n n gibt" . 

Diese Zuvers icht droht jedoch i m Zusammen­
hang mit kommenden Ere ign i s sen ins W a n k e n 
zu geraten: W e n n Scheel, was nahezu feststeht, 
im F r ü h l i n g n ä c h s t e n Jahres für das A m t des 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n kand id ie r t und mit Sicher­
heit auch g e w ä h l t w i r d , folgt i h m ebenso sicher 
Genscher nicht nur im A m t des V o r s i t z e n d e n 
der F D P , sondern auch als A u ß e n m i n i s t e r nach. 
D i e S P D jedoch d ü r f t e als A u s g l e i c h für den 
mit hohem Pres t igegewinn ve rbundenen Posten 
des B u n d e s p r ä s i d e n t e n das Innenmin i s t e r ium für 
sich fordern, wenn schon die F D P darauf besteht, 
d a ß das A u ß e n m i n i s t e r i u m w e i t e r h i n i n ihrer 
H a n d bleibt . Deut l ich genug ist schon jetzt v o n 
e inem Tauschhandel W o h n u n g s b a u m i n i s t e r i u m 
(Vogel) oder Pos tmin is te r ium (Ehmke) qegen 
das Innenmin is te r ium zugunsten der S P D die 
Rede. 

E i n S P D - M i n i s t e r im Innenmin i s te r ium w ü r d e 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch e inen S t a a t s s e k r e t ä r 
gleicher C o u l e u r nach sich z iehen . Dami t m u ß 
um so mehr gerechnet werden , als Staatssekre­
t ä r Rutschke, ve rmut l i ch nicht ganz zufä l l ig , 
z u m 1. M ä r z f r e i w i l l i g aus d iesem A m t aus­
scheidet, u m den V o r s i t z i m D i r e k t o r i u m der 
Lastenausgle ichsbank z u ü b e r n e h m e n . 

D i e V e r t r i e b e n e n k ö n n e n v o n e inem solchen 
persone l len Rev i r emen t nichts sonder l ich Gutes 
für sich erwar ten . B l e i b t zu hoffen, d a ß sich die 
F D P nicht darauf e i n l ä ß t , das po l i t i sch h ö c h s t 
bedeutsame und wei terre ichende Innenminis te­
r i u m gegen i rgende in schbehtes Fachmin i s t e r ium 
einzutauschen. D i e T r ü m p f e l i egen jedenfal ls i n 
ihrer H a n d , denn ohne sie k a n n Brandt nicht 
reg ieren . C lemens J . N e u m a n n 

Dummheit ist Trumpf 
Die Ölkrise soll jetzt zum Vorwand für ein Dogma herhalten 

W e n n man die j ü n g s t e n A u s f ü h r u n g e n des 
Juso -Vors i t zenden W o l f g a n g Ro th zur Energ ie­
d i skuss ion i n der Bundes repub l ik e ingehend 
analysier t , m u ß man z w a n g s l ä u f i g z u der A u f ­
fassung gelangen, d a ß hier Dummhe i t T rumpf 
ist. W o l f g a n g Ro th ver t r i t t die Auf fassung — 
wide r j eden volkswir t schaf t l ichen Sachver­
stand —, d a ß die i m Bundesgebiet t ä t i g e n ö l -
konzerne umgehend i n Gemeine igen tum ü b e r ­
führ t werden m ü s s e n . Dies sei die e inzige M ö g ­
l ichkei t — so Roth — der Lage langfr is t ig H e r r 
zu werden . D a ß h ie rbe i auch der letzte Tropfen 
ö l aus der Bundes repub l ik ve r schwinden u n d 
auch der Nachschub sich andere W e g e als durch 
unser L a n d suchen w ü r d e , w i r d v o n Ro th e in­
fach ignor ier t . D e m F.D.P.-Bundestagsabgeord­
neten Ot to Gra f Lambsdorf, der Roth sehr qua l i ­
fiziert kr i t i s ie r te , h ie l t dieser entgegen, d a ß es 
i h m j a gar nicht auf das ö l ankomme, diese 
kurzfr is t ige Frage sei j a nicht se in Z i e l . Ihm 

Abgesattelt Zeichnung: aus Kölnische Rundschau 

gehe es ganz besonders u m die A u f l ö s u n g v o n 
Mach tzusammenba l lungen be i den E r d ö l g e s e l l ­
schaften. 

Es geht d iesem sozia l is t i schen D o g m a t i k e r — 
w i e er selbst soeben betonte — gar nicht ums 
ö l . Es geht i h m einfach u m die Durchse tzung 
seines Dogmas, nach dem E r d ö l g e s e l l s c h a f t e n 
i n Gemeine igen tum ü b e r f ü h r t w e r d e n m ü s s e n . 
Er w i l l für den Verb rauche r j a k e i n ö l 
mehr, er w i l l mehr Staat u n d mehr Vers taa t ­
l ichung i n unserer Wirtschaft , auch w e n n dies 
auf K o s t e n der Verb raucher geschieht. So geht 
es einfach nicht mehr . A u c h d ie S P D sol l te 
durch ihre prominenten Sprecher nicht de ra r t ig 
unausgegorene Fes ts te l lungen unwidersprochen 
h innehmen. H i e r geht es einfach u m die P r i n ­
z ip i en der soz ia len u n d freihei t l ichen M a r k t ­
wirtschaft, die unter dem Deckmante l dieser 
Energ iek r i se v o n ü b e r e i f r i g e n G e g n e r n ab­
geschafft werden s o l l . 

A u c h ohne die V o r s c h l ä g e v o n H e r r n Roth 
haben w i r g e n ü g e n d A r g e r mi t unserer w i r t ­
schaftlichen E n t w i c k l u n g . N a c h einer K o n j u n k ­
turuntersuchung des Ifo-Instituts i n M ü n c h e n , 
die soeben v e r ö f f e n t l i c h t wurde , s teigen die 
Preise — be i e iner deut l ichen Versch lech te rung 
des G e s c h ä f t s k l i m a s u n d nur w e n i g ve r r inge r ­
ten A u f t r a g s b e s t ä n d e n — anhal tend we i t e r an. 
U n d dies ohne Einf luß der Ö l k r i s e , die in den 
vor l i egenden Untersuchungen n o d i nicht ih ren 
Niedersch lag gefunden hat. D i e s te igenden 
Energiepre ise bedingen jedoch e inen erneuten 
Kostenschub, der noch auf die V e r b r a u c h e r z u ­
k o m m e n w i r d . Durch diese E n t w i c k l u n g s ind 
die Auss ich ten für eine V e r r i n g e r u n g der 
g e g e n w ä r t i g hohen Inflationsrate — trotz der 
immer wei te r fortschreitenden k o n j u n k t u r e l l e n 
Entspannung — wiede r ä u ß e r s t u n g ü n s t i g ge­
worden . V o n dieser En t spannung w i r d jedoch 
die Preis- und L o h n p o l i t i k nicht wesent l ich ge­
troffen. Noch immer w i r d die S t a b i l i t ä t s p o l i t i k 
auch v o n der s tarken Auslandsnachfrage unter­
laufen. In den M o n a t e n A u q u s t u n d September 
wa ren i n der Bundes repub l ik d ie A u s l a n d s b e ­
s te l lungen be i der Industr ie — sa isonbere in ig t 
— u m 13 Prozent h ö h e r als i n den ersten sechs 
M o n a t e n dieses Jahres . Daher s ind die Roth-
schen V o r s c h l ä g e v o n jedem b e w u ß t e n M a r k t ­
wirtschaft ler v o l l u n d ganz abzulehnen. Sie 
w ü r d e n uns nur wei te r i n die Energ ieknapphe i t 
h i n e i n f ü h r e n . E r verwechsel t l e ider immer w i e ­
der pol i t ische Wissenschaft mi t po l i t i s i e r t e r 
Wir tschaf t . Fritz Bruell 

W i r m ü s s e n ze igen, d a ß unsere wir tschaft l iche 
Fre ihe i t auch dann w e r t v o l l ist, w e n n sie nicht 
mit wachsendem W o h l s t a n d v e r b u n d e n ist . E m 
erfolgreiches K r i s e n m a n a g e m e n t setzt voraus , 
d a ß die B e v ö l k e r u n g v o l l m i t i n die V e r a n t ­
w o r t u n g genommen w i r d u n d z w a r auch im. 
Sinne e iner ganz offenen In fo rmat ionspo l i t ik . 

Professor Kurt Biedenkopf, 
Generalsekretär der CDU 

In der U n i o n regen sich die K ö p f e , nicht nur 
die B i e d e n k ö p f e , um w i e d e r Z u g a n g zu den 
Steckdosen der F D P zu f inden Herbert Wehner 
W a s mich be i den par te i in te rnen A u s e i n a n d e r ­
setzungen v e r z w e i f e l n l äß t , ist das F e h l e n jedes 
menschlichen Ans t andes . 

Bayerns Juso-Vorsitzender 
Friedhelm Volkamer 
zur Situation in der SPD 

M a n k a n n sicher d a v o n ausgehen, d a ß der 
n ä c h s t e B u n d e s p r ä s i d e n t W a l t e r h e i ß t . En twe­
der W a l t e r Scheel oder W a l t e r A r e n d t . 

Bonner Bonmot 

Der Staatsmann stel l t s ich i n den Diens t des 
Staates, der P o l i t i k e r stel l t den Staat in seinen 
Dienst . Bertrand Russell, britischer Philosoph 
V o r k u r z e m w a r Deutsch land noch eine f ü h r e n d e 
Macht i n Europa , die mehr als 15 Staaten er­
obert hatte. Heu te ist Deu t sch land eine K o l o n i e 
der V e r e i n i g t e n Staaten v o n A m e r i k a . 

Abd el-Salam Dschallud, 
lybischer Regierungschef 

Gedenken an 
Reinhold Rehs 

K i e l — A m 4. Dezember gedachten d ie Lands ­
mannschaft O s t p r e u ß e n u n d die R e d a k t i o n des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s des f r ü h e r e n Sprechers 
R e i n h o l d Rehs, der v o r z w e i J a h r e n , k u r z nach 
der Landesde leg ie r ten tagung , aus d ie sem L e b e n 
abberufen wurde . 

Im A u f t r a g des Bundesvors t andes legte D r . 
G ü n t h e r L i n d e n a u e inen K r a n z an der Ruhe­
s t ä t t e des l a n g j ä h r i g e n Sprechers i n K i e l n ieder . 

Berlin soll 
ausgeklammert werden 
R ü c k z u g a u f D r ä n g e n M o s k a u s 

D i e Tschechos lowake i w i l l b e i den gep lan ten 
A b k o m m e n ü b e r d i e A u f n a h m e d ip lomat i scher 
Bez i ehungen zur B u n d e s r e p u b l i k d ie h e i k l e 
B e r l i n - F r a g e a u s k l a m m e r n . Statt dessen strebt 
s ie e i n separates A b k o m m e n zwischen d e m 
Senat v o n B e r l i n u n d der R e g i e r u n g i n P r a g an . 

D e r C S S R - V o r s c h l a g , der a m 9. N o v e m b e r 
B o n n unterbre i te t w o r d e n se i , w ü r d e e ine E i n i ­
gung r ü c k g ä n g i g machen, d ie k u r z z u v o r noch 
zwischen dem s te l lve r t re tenden A u ß e n m i n i s t e r 
J i r i G ö t z u n d dem A b t e i l u n g s l e i t e r i m A u s w ä r ­
t igen A m t , G ü n t h e r v a n W e l l , i n P r a g e rz ie l t 
w o r d e n w a r . Danach so l l t en , entsprechend e iner 
v o n den be iden A u ß e n m i n i s t e r n W a l t e r Scheel 
u n d A n d r e j G r o m y k o i n M o s k a u en tworfenen 
F o r m e l , Ger ich te der B u n d e s r e g i e r u n g u n d 
W e s t - B e r l i n s j e w e i l s d i r ek t mi t den Ger ich ten 
i n der Tschechos lowake i ohne E inscha l tung der 
deutschen Botschaft unmi t t e lba r v e r k e h r e n . 

Der R ü c k z u g Prags se i , w i e es i n B o n n h e i ß t , 
auf D r ä n g e n M o s k a u s u n d auf V e r l a n g e n der 
„DDR" erfolgt . V o n tschechos lowakischer Sei te 
w u r d e diese V e r s i o n z w a r bes t r i t ten , anderer­
seits jedoch zugegeben, d a ß es unter den Ost ­
blockstaaten i n der P o l i t i k m i t der Bundes repu­
b l i k eine „ g e m e i n s a m e K o n z e p t i o n " gebe. 
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£XB £tfjmuf}(nb(oit Aus dem Zeitgeschehen 

In seinem s t ä n d i g e n Bestreben, Politik aus 
erster H a n d zu bieten, war es dem Ost­
p r e u ß e n b l a t t gelungen, für die letzte 

seiner d i e s j ä h r i g e n Vortragsveranstaltun 
gen als Referenten Botschafter a. D. Dr. He l ­
mut Al lardt zu gewinnen. A l s Offizierssohn 
in K ö n i g s b e r g geboren und in Berlin auf­
gewachsen, war Dr. Al lardt bei A b s c h l u ß 
des Moskauer Vertrages Missionschef der 
Bundesrepublik Deutschland in M o s k a u 
Ein u n g e w ö h n l i c h g r o ß e r Kreis hatte sich 
zu diesem Vortrag eingefunden, so auch 
Mitglieder des Konsularischen Korps der 
Hansestadt. E in besonders herzlicher G r u ß 
von Chefredakteur Wel lems galt G r o ß ­
admiral K a r l D ö n i t z , dem die Rettung von 
Mil l ionen ostdeutscher Menschen im F r ü h ­
jahr 1945 zu danken ist und der sich den 
O s t p r e u ß e n besonders verbunden füh l t . 

Dr. Al lardt ging in seinem Vortrag 
„ E u r o p a und die Sowjetunion" z u n ä c h s t 
auf die historische Entwicklung der sowje­
tischen Expansionsbestrebungen ein und er­
k l ä r t e dann zur Situation bei Vertraas-
a b s c h l u ß : a 

„ W e s t e u r o p a s technologisch und indus t r ie l l 
am weitesten entwickel te Staaten s ind dabei, 
sich zu einer wirtschaftlichen Einhei t zusam­
m e n z u s c h l i e ß e n und zur s t ä r k s t e n Wirtschafts­
kraft der Erde zu werden. M i t dieser Kraf t gi l t 
es, v o m K r e m l aus gesehen, sich zu arrangie­
ren, aber sich auch v o r ihrer freiheit l ichen A u s ­
strahlung, die a l l e in j a Wes teuropa v o n einem 
friedlichen Nachbarn zu e inem höchs t ge fäh r ­
lichen potent ie l len Gegner macht, i n acht zu 
nehmen. Daraus ergibt sich für den K r e m l der 
Zwang zu einer sehr differenzierten Po l i t ik 
g e g e n ü b e r Europa : Enge Zusammenarbeit , da­
mit die Sowje tunion die hochgestellten Planzie le 
ihrer Wirtschaft erreicht, und g r ü n d l i c h s t e A b ­
grenzung, damit die k r anken Bakte r ien unserer 
westlichen Gesellschaftsordnung nicht i n den 
gesunden Kre i s l au f des Sozia l ismus gelangen 
und ihn vergif ten. 

Im Nachkr iegseuropa gab es e in Problem, 
das der notwendigen und e r w ü n s c h t e n Koopera ­
tion im W e g e stand, näml i ch die Deutschen dazu 
zu br ingen, die selbstherrl ich v o n der Sowjet­
union gezogenen Nachkr iegsgrenzen nicht nur 
de facto respektieren, sondern sie de jure anzu­
erkennen. H i n z u k a m ihr W u n s c h und die Not ­
wendigkei t , sich das wirtschaftliche und das 
politische Potent ia l der Bundesrepubl ik zunutze 
zu machen. M a n hatte den Wunsch , mit dem 
westl ichen T e i l Deutschlands einen seit Gene­
rat ionen b e w ä h r t e n und v e r l ä ß l i c h e n Handels­
partner z u r ü c k z u g e w i n n e n . M a n brauchte ihn, 
man w a r seit Genera t ionen an die V e r l ä ß l i c h k e i t 
des deutschen Kaufmanns und der deutschen 
W a r e g e w ö h n t und a u ß e r d e m nahm die Sache 
mit dem Schreckgespenst auch i m ös t l ichen 
Lager der Sowje tunion niemand ab. 

In der zwe i t en Hä l f t e der sechziger Jahre 
schien die Zei t nun auch für die Bundesrepubl ik 
reif, aus dem unfruchtbaren und ge fähr l i chen 
Immobi l ismus deutsch-sowjetischer Beziehungen 
i rgendwie herauszufinden. Das bedeutete n a t ü r ­
lich, manche W ü n s c h e , w i e den einer mögl ichs t 
raschen Wiede rve re in igung , z u r ü c k z u s t e l l e n , 
ohne sie deshalb s e l b s t v e r s t ä n d l i c h aufzugeben 
oder i n den W i n d zu schreiben. Das war schon 
Adenauers Ansicht gewesen, die er ü b r i g e n s 
durch sein auf zehn Jahre befristetes Burgfrie­
densangebot an den sowjetischen Botschafter i n 
Bonn seinerzeit noch unterstrichen hatte und 
das war auch l ä n g s t die M e i n u n g des Kabinet ts 
E r h a r d / S c h r ö d e r und der G r o ß e n K o a l i t i o n und 
unter Kies inger /Brand t die Friedensnote Erhard / 
Schröde r v o m M ä r z 1966, der v o n uns begonnene 
deutsch-sowjetische Notenwechsel um einen Ge­
wal tverzichtsver t rag. D ie B e m ü h u n g e n K i e s i n ­
gers, Kon tak t zur Spitze der „DDR" zu gewin­
nen, b e s t ä t i g t e n die Tendenz, d a ß mit der 
Wiede rve re in igung als erstes politisches Z i e l 
keine P o l i t i k zu machen war. 

Die Vorausse tzungen für unter diesen U m ­
s t ä n d e n kons t ruk t ive Verhand lungen mit der 
Sowjetunion schienen mi r also nach meiner Be­
ur te i lung 1968, als ich im M a i die Botschaft in 
M o s k a u ü b e r n a h m , vorhanden zu sein. M e i n e 
ersten Besprechungen mit dem A u ß e n m i n i s t e r 
G r o m y k o b e s t ä t i g t e n die Vermutung , d a ß auch 
die Sowjets an einer Beendigung dieses gänz ­
lich unfruchtbaren kal ten Kr ieges interessiert 
und m ö g l i c h e r w e i s e bereit waren, ihrerseits 
ihren T e i l dazu beizutragen. A u c h wenn w i r 
mit dem mi l i t ä r i s chen Potent ial nicht konkur r ie ­

ren konnten und wol l ten , war unsere Posit ion, 
wie mir schien, in diesem Spie l gar nicht so 
schwach. Die Sowjets wol l ten ja etwas von 
uns, nämlich die rechtliche Anerkennung der 
e i g e n m ä d i t i g vorgenommenen G r e n z v e r ä n d e ­
rung in Ost- und Mit te leuropa . 

So kam es zu den G e s p r ä c h e n von Dezember 
1969 bis zum M a i 1970. Ich selbst hatte im 
Herbst und im Win te r 1968 mit G r o m y k o einen 
anderen Termin vereinbart , w i r wol l ten die 
G e s p r ä c h e im Januar 1969 beginnen. Viel le icht 
w ä r e , wenn die Bundesregierung sich d a r ü b e r 
e in ig gewesen w ä r e , manches anders gelaufen. 
A b e r dann kam die P r ä s i d e n t e n w a h l in Ber l in , 
die eine Riesen-Propagandaschlacht gegen die 
Bundesrepubl ik entfesselte. Nachdem die W e l ­
len sich e i n i g e r m a ß e n g e g l ä t t e t hatten, kam 
der W a h l k a m p f und die Schwierigkei t des V e r -
stehens zwischen Bundeskanzler und A u ß e n ­
minister wuchs, je n ä h e r der Wah lkampf kam, 
und so unterblieben diese G e s p r ä c h e damals. 

V o r e inigen Tagen sagte Bundesminister Bahr 
in einem Interview mit den Lübecker Nachrich­
ten: , A l s w i r die Os tpol i t ik entwarfen, w u ß t e n 
wir , d a ß w i r dies insoweit aus einer Posi t ion 
der Schwäche taten, da die anderen ja im Pr in­
z ip ü b e r h a u p t nichts v o n uns wol l ten. ' U n d da 
ist die entscheidende Fehlerquel le i n dem soge-
nanten Entwurf der Bundesregierung zur A u ß e n ­
pol i t ik . Eben diese v ö l l i g e Feh l e in schä t zung der 
sowjetischen Hal tung verleitete die Bundesregie­
rung offenbar zu der Annahme, sie m ü ß t e 
g e w i s s e r m a ß e n noch dankbar dafür sein, d a ß 
sich die Sowjets ü b e r h a u p t zu G e s p r ä c h e n mit 
uns h e r a b l i e ß e n . Her r Bahr hat denn auch in 
diesem Inerview stolz h inzuge füg t : .Obwohl sie 
nichts v o n uns wol l ten , haben w i r sie dazu 
gebracht, im h ö h e r e n Interesse der Entspan­
nung doch das eine oder andere zuzugeben.' 

Es ist hier nicht der Platz, sich mit dieser 
doch etwas m e r k w ü r d i g e n Interpretation histo­
rischer Fakten auseinander zu setzen. Fest steht 
nur eins: Die Sowjets wol l ten von uns, was 
für sie v o n ganz imenser Bedeutung war, n ä m ­
lich die Legi t imierung ihrer das eu ropä i s che 
Gleichgewicht entscheidend v e r ä n d e r n d e n Nach­
kr iegspol i t ik . 

W e n n w i r die damaligen G e s p r ä c h e mit dem 
sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r mit v i e l Geduld, 
anstatt mit gehetzten Bl icken auf die bevor­
stehenden Landtagswahlen, und vor al lem mit 
Sachkenntnis und unter beharrlicher Ausnut­
zung unserer keineswegs schwachen Posi t ion 
ge führ t h ä t t e n , dann h ä t t e n w i r uns die Ent­
t ä u s c h u n g und die ä rge r l i che Ernüch te rung , die 
heute offenbar auch in der Bundesregierung 
um sich greift, vermutl ich ersparen k ö n n e n . Zur 

Botschafter a. D. Dr. A l l a r d t im Gespräch mit einem A n g e h ö r i g e n des Konsularischen Korps 

der eu ropä i s chen Grenzen auch von allen euro­
pä ischen Staaten bes t ä t i g t werden. Gewal tver­
z i ch t sve r t r äge zwischen der Sowjetunion und 
den Konferenztei lnehmern als zweite Vors t e l ­
lung nach dem M o d e l l des deutsch-sowjetischen 
Vertrages sollen Westeuropa v o n der Sorge 
befreien, durch die Sowjetunion sich noch be­
droht zu fühlen. Die so entlasteten, ihrer V e r ­
teidigungsbereitschaft ohnehin m ü d e geworde­
nen W e s t e u r o p ä e r w ü r d e n , so dürf te man im 
K r e m l ka lkul ieren , den At lan t ik-Pakt und die 
amerikanische P räsenz als entbehrlich empfin-

„Geeintes Europa ist 
die beste Ostpolitik" 

Dr. Allardt vor dem Leserforum des Ostpreußenblattes 

Zei t ist man in Bonn damit befaßt , den Geist 
der mit der „DDR" geschlossenen V e r t r ä g e zu 
strapazieren und ihr die Ver l e t zung dieses 
Geistes vorzuwerfen. Ich habe nie ganz be­
griffen, um was für einen Geist es sich dabei 
handeln sol l , denn einen Geist , der die Ve rhand ­
lungspartner beider Seiten etwa gemeinsam 
beseelt h ä t t e , hat es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nie ge­
geben. Es w ä r e die Pflicht der Bundesregierung 
gewesen, rechtzeitig den Geist , mit dem die 
S o w j e t f ü h r u n g und Honecker ihre U n t e r h ä n d ­
ler ausgestattet hatten, zu analysieren und sich 
entsprechend darauf einzurichten. Der Sowjet­
union jedenfalls war es gelungen, mit dem V e r ­
trag v o n M o s k a u die Wiedervere in igungsver­
pflichtung der A l l i i e r t e n a u s z u m a n ö v r i e r e n und 
faktische Tatsachen in rechtliche umzuwandeln. 

Folgericht ig war der nächs te Schritt das Auf­
greifen ihres alten Gedankens einer e u r o p ä i ­
schen Konferenz für Sicherheit und Zusammen­
arbeit. Diesem Gedanken dür f ten etwa folgende 
sowjetische Ü b e r l e g u n g e n zugrunde l iegen: 

1. Soll te die v o n der Bundesregierung an­
erkannte Unantastbarkeit und Unver le tz l ichkei t 

den und darauf d r ä n g e n , daß die Amer ikaner 
aus Westeuropa verschwinden. E in Nachlassen 
der w e s t e u r o p ä i s c h e n Bestrebung, sich zusam­
menzusch l i eßen und die wirtschaftliche Gemein­
schaft zu einer politischen auszugestalten, w ä r e , 
so hofft man weiter, die nütz l iche Folge dieser 
Entwicklung. U n d 3. wünsch t man sich im K r e m l 
als eines dieser Konferenzresultate ein gesamt­
e u r o p ä i s c h e s Einvernehmen ü b e r die G r ü n d u n g 
eines i n Permanenz tagenden g e s a m t e u r o p ä i ­
schen Organs mit Kontrol l funkt ionen, das die 
Aufgabe haben sol l , die eu ropä i s che Sicherheit 
und die mult i la teral oder bi la teral abgeschlos­
senen G e w a l t v e r z i c h t s v e r t r ä g e auf ihre Einha l ­
tung zu ü b e r w a c h e n . Die Sicherheit w i r d zwar 
von niemandem heute mehr bedroht als von der 
Sowjetunion selbst. Das werde, so meint man 
sicherlich im Kreml , keine eu ropä i sche Regie­
rung daran hindern, der Anerkennung der 
Grenzen, der Spaltung Europas und der bei 
unseren Nachbarn gar nicht so u n e r w ü n s c h t e n 
Te i lung Deutschlands zuzustimmen. 

W a s ist zu tun? Westeuropa mit einer V i e l ­
zahl von sehr unterschiedlichen s o u v e r ä n e n 
mitt leren und kle inen Staaten steht einer Super­

macht g e g e n ü b e r , die sich heute von der Elbe 
bis zur chinesischen Grenze erstreckt. Die sich 
daraus für uns ergebenden Probleme sind also 
zu b e w ä l t i g e n , und zwar auf eine Weise , die 
weder den Frieden noch unsere Sicherheit und 
unsere freiheitliche Grundordnung in Frage 
stellen darf. 

A n der Spitze der sozialistischen Ordnung 
stehen keine verantwor tungs losen Abenteurer, 
sondern Patrioten, gewiegte Tak t iker und Rout i ­
niers, die ihre Interessen und nicht die unseren 
vertreten. Die nicht i n Euphorie ausbrechen, 
wenn ein Ver t r ag unterzeichnet ist, sondern 
ganz kal t und n ü c h t e r n und i l lusionslos sofort 
das nächs te Z i e l anpeilen und vo r nichts an­
derem Respekt haben als vo r der Macht. D a 
weder w i r noch ein anderer eu ropä i s che r Staat 
mit der sowjetischen Macht konkurr ie ren k ö n ­
nen, andererseits aber ü b e r l e b e n wol len , m ü s ­
sen sich d ie E u r o p ä e r etwas einfallen; (jaftjqn, 
um endlich als vo l lwer t ige Verhandlungspartner 
akzeptiert zu werden. ^ " • 

Eins twei len ist Westeuropa eine 
beachtliche G r ö ß e für die Sowjetunion, für die 
U S A , für die Arabe r ein weltpolitisches Nichts, 
wie es die Frankfurter Al lgemeine Zei tung kü rz ­
lich formuliert hat. M i t der E i g e n b r ö t e l e i seiner 
Staaten, seiner erschlaffenden Verteidigungs­
bereitschaft und seinen grotesken S o u v e r ä n i ­
t ä t s k o m p l e x e n ist es, machtpolitisch betrachtet, 
ein bedenklich leerer Raum. 

Ebenso wie die Sowjets ä u ß e r s t e Wachsam­
kei t vor dem Gift des Westens mit enger Z u ­
sammenarbeit verbinden wol len , m u ß der 
Wes ten seinerseits versuchen, mit der Sowjet­
union ein gleichberechtigtes Partnerschaftsver­
hä l t n i s zu finden, ohne dabei zu vergessen, d a ß 
dieser Partner auch stets ein höchs t gefähr l icher 
Gegner ist. 

Der Bundeskanzler hat kürz l ich e indrucksvol l 
i n S t r a ß b u r g zum vereinigten Europa aufge­
rufen. N u r wenn Europa lernt mit einer Stimme 
zu sprechen, hat es Aussicht, i n der W e l t v o n 
heute und v o n morgen respektiert zu werden, 
jenseits des A t l a n t i k wie i m Osten. Die beste 
und aktivste Ostpol i t ik , so schrieb der un­
vergessene K a r l Theodor v o n Guttenberg kurz 
vor seinem Tode ins Tagebuch, war und bleibt 
die Schaffung eines geeinten und mäch t igen 
Westeuropa. N u r bei ä u ß e r s t e r Wachsamkeit 
w i r d es uns erspart bleiben, eines Tages auf­
zuwachen und festzustellen, d a ß aus der Pax 
At lant ica , die w i r wo l l en und brauchen, unver­
sehens eine Pax Sowjetica geworden ist." 

^ ^ ^ ^ ^ ^ T T n d T h T v o r t r a a e s - Erste Reihe ganz l inks Bundesschatzmeister Eberhard W e h e , in der Mi t t e G r o ß a d m i r a l Döni tz und Bundesgeschäf t s führer Fr iedr ich-Kar l Mi l t ha l e r 
Bl ick i n den Saa l wahrend des Vortrages , c i&u- ™ y Fotos (2) V i c t o r i a Passarge 
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Reparationen: 

Meinungsumfrage 
Nach einer Umfrage der Wicker t - Inst i tu te i n 

T ü b i n g e n , die i m Auf t r ag der „ B i l d - Z e i t u n g " 
vorgenommen wurde, hal ten 44 Prozent der 
Befragten die Bundesregierung für den Haupt ­
schuldigen an der Ö l k r i s e . 21 Prozent nannten 
die arabischen Staaten, 10 Prozent die inter­
nat ionalen O l k o n z e r n e und 6 Prozent die Israe­
l i s . 19 Prozent hatten ke ine M e i n u n g . 

Soldatenschicksale 
Nach M e i n u n g des Lei ters der „ D e u t s c h e n 

Diensts te l le (West)", W a l t e r Her rmann , haben 
die O s t v e r t r ä g e die K l ä r u n g des Schicksals deut­
scher Soldaten in Osteuropa „ w e s e n t l i c h er leich­
tert". D ie Auskunf t s te l le für Kr iegsver lus te und 
Kriegsgefangene der f r ü h e r e n Wehrmacht hat 
ü b e r z w e i M i l l i o n e n Gefal lene i n O s t b l o c k l ä n ­
dern nachgewiesen. H i e r s ind noch wei t ü b e r 
eine M i l l i o n als V e r m i ß t e gemeldet. A l l e i n auf 
das Gebie t der Sowje tun ion entfal len 2 186 000 
Tote und V e r m i ß t e , auf Polen 468 000. 

W y s z y n s k i beim Papst 
Der i n Rom wei lende Pr imas v o n Po len , K a r ­

d ina l W y s z y n s k i , hat e in G e s p r ä c h mit Papst 
Pau l V I . zur V o r b e r e i t u n g der V e r h a n d l u n g e n 
ge füh r t , die der „ A u ß e n m i n i s t e r " des V a t i k a n s , 
C a s a r o l i , i m kommenden Januar i n Warschau 
mit der polnischen Reg ie rung f ü h r e n w i r d . In 
jenen K r e i s e n , die diesen V e r h a n d l u n g e n mit 
Bedenken g e g e n ü b e r s t e h e n , spielt , w i e der 
r ö m i s c h e „ M e s s a g g e r o " bemerkt , auch die Sorge 
eine Ro l l e , d a ß sich jene Nachg ieb igke i t wieder ­
ho len k ö n n t e , die i m vergangenen Februar i n 
der Tschechoslowakei aufgetreten ist, als die 
vat ikanische Dip loma t i e sich damit e invers tan­
den e r k l ä r t e , d a ß v o n v i e r neu ernannten B i ­
schöfen dre i Husak-Leu te waren . C a s a r o l i be­
findet sich g e g e n w ä r t i g zu G e s p r ä c h e n i n 
U n g a r n . 

R ü c k g a n g im Grenzverkehr 
Der seit 1. J u l i dieses Jahres bestehende 

„ k l e i n e Grenzve rkeh r " mit der „DDR" hat nach 
einer Umfrage am d i e s j ä h r i g e n B ü ß - und Bettag 
einen absoluten Tiefs tand erreicht. D ie z u s t ä n ­
digen Grenzbeamten füh ren den R ü c k g a n g des 
„ k l e i n e n Grenzve rkeh r s " u m ü b e r 60 Prozent 
auf, die v o n der „DDR" vorgenommene V e r ­
doppelung des Zwangsumtauschbetrages zu rück . 

Lob für D ö p f n e r 
Ihren W i l l e n z u einer dauerhaften V e r s ö h ­

nung zwischen Deutschen und Po len haben J u ­
l ius K a r d i n a l D ö p f n e r und der polnische Erz -
bischof Baran iak bei e inem Gottesdienst i n der 
M ü n c h e n e r Ludwigsk i rche bekundet . Ba ran iak 
hob bei e inem Gottesdienst das V e r s t ä n d n i s des 
Vor s i t z enden der deutschen Bischofskonferenz 
für „ k o n s t r u k t i v e Fr iedensarbei t" hervor . E r er­
k l ä r t e zu D ö p f n e r s Besuch i n Polen , der K a r d i ­
na l sei als „ w a h r e r A p o s t e l der Liebe und V e r ­
s t ä n d i g u n g " gekommen. D e n gemeinsamen 
christl ichen G l a ube n nannte der polnische Erz -
bischof eine g r o ß e geist ige Kraft , d ie nicht nur 
die Beziehungen zwischen Deutschen und Po len 
verbessern, sondern d a r ü b e r hinaus auch den 
Ungeis t der Fr i ed los igke i t und des Hasses ü b e r ­
w i n d e n werde. 

Ehrung für Adenauer 

Der Stadtrat v o n Par is hat die Umbenennung 
eines Platzes, der bisher den N a m e n eines fran­
zös i schen Genera l s aus dem 18. Jahrhunder t 
t rug, gebi l l ig t . Der Patz w i r d nunmehr den 
N a m e n K o n r a d Adenaue r s tragen. D e r erste 
Bundeskanz le r hat sich bekannt l ich insbeson­
dere der d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n A u s s ö h n u n g an­
genommen. 

Trotzdem in N ü r n b e r g 

D i e D i r e k t i o n der N ü r n b e r g e r M e s s e h a l l e n 
hat nach einer In tervent ion v o n C S U - P o l i t i k e r n 
die Sudetendeutsche Landsmannschaft wissen 
lassen, d a ß ih r die M e s s e h a l l e n für den Sude­
tendeutschen T a g 1974 nun doch zur V e r f ü g u n g 
stehen. U n s p r ü n g l i c h hatte die N ü r n b e r g e r 
S tad tverwal tung der Landsmannschaft die H a l ­
len mit Rücksicht auf eine angestrebte Partner­
schaft zwischen N ü r n b e r g und Prag verweiger t . 

s i l l | A s 

Auch Moskau erwartet Milliarden-Kredit v o n Bonn 
Sowjetfunktionäre beziehen sich - wie erwartet - auf den „Präzedenzfall Warschau" 

B O N N (hvp) Nachdem Bonn sowoh l W a r s c h a u als auch Be lg rad f inanziel le Zuwendungen 
in H ö h e v o n jewei l s rd . einer M i l l i a r d e D M zugesichert hat — J u g o s l a w i e n so l l die Summe 
v o n 1 M r d . D M als „ E n t w i c k l u n g s h i l f e " , Polen den gleichen Betrag i n F o r m v o n langfr is t igen, 
z insverb i l l ig ten Kred i t en erhal ten — hat sich auch M o s k a u zum W o r t gemeldet und unter Be­
zugnahme auf diese beiden „ P r ä z e d e n z f ä l l e " gleichfal ls einen „ u n g e b u n d e n e n " D M - K r e d i t i n 
M i l l i a r d e n - H ö h e ver langt . Damit ist genau das eingetreten, was Ostexper ten aus dem Per­
sonenkreis der Heimatver t r i ebenen vorausgesagt haben, als B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel k ü r z ­
l ich i n die polnische Hauptstadt reiste und derWarschauer F ü h r u n g Kred i t e zu ä u ß e r s t g ü n s t i ­
gen K o n d i t i o n e n i n einer G e s a m t h ö h e v o n e iner M i l l i a r d e D M anbot. D i e polnische Seite hat 
dieses g r o ß e f inanziel le A n g e b o t Bonns jedoch bisher nicht akzept ier t , w e i l es wei t h ö h e r e 
Summen erwartet . 

Ta t säch l i ch w i r d zwischen Bonn und M o s k a u 
bereits ü b e r die G e w ä h r u n g eines M i l l i a r d e n -
Kred i t s an die Sowje tun ion verhandel t bzw. 
„ g e s p r o c h e n " . Seitens der Botschaft der B u n ­
desrepubl ik Deutschland in M o s k a u w a r dies 
z u n ä c h s t bestri t ten worden . A u c h Staatssekre­
tä r K a r l Ot to P o h l und M i n i s t e r i a l d i r e k t o r 
W e b e r v o m Bundesf inanzminis ter ium, die mit 
Ver t r e t e rn westdeutscher Kred i t ins t i tu te nach 
M o s k a u reisten, suchten diesen Zweck ihrer 
Reise zu verschleiern, indem sie vorbrachten, 
man w o l l e sich nach T o k i o begeben, um dort 
Probleme zu e r ö r t e r n , die mit der Reform des 
W e l t w ä h r u n g s s y s t e m s i m Zusammenhang s t ü n ­
den. 

M i t t l e r w e i l e hat sich aber herausgestell t , d a ß 
bereits B u n d e s b a n k p r ä s i d e n t K l a s e n kürz l i ch i n 
M o s k a u ü b e r den der Sowje tun ion zu g e w ä h ­
renden „ u n g e b u n d e n e n " K r e d i t gesprochen hat, 
der sich nach den W ü n s c h e n des K r e m l auf 
„ m e h r e r e hundert M i l l i o n e n R u b e l " belaufen 
so l l . Geht man davon aus, d a ß es sich u m 300 
M i l l i o n e n Rube l handelt , so w ü r d e das eine 
Gesamtsumme v o n fast 1,1 M i l l i a r d e n D M er­
geben, bei 400 M i l l i o n e n Rube l nicht wen ige r 
als e twa 1,5 M i l l i a r d e n D M . Offenbar m u ß eher 

mit der letzteren Summe gerechnet werden , da 
v o n sowjetischer Seite g e g e n ü b e r Bundestags­
abgeordneten der Unionspar te ien , die sich die­
ser Tage i n M o s k a u aufhielten, e r k l ä r t w o r d e n 
ist, w e n n B o n n Po l en eine M i l l i a r d e D M an­
geboten habe, so m ü ß t e n d ie Besucher „ v e r ­
stehen, d a ß die V o r s t e l l u n g e n der Sowje tun ion 
erheblich ü b e r diese G r ö ß e n o r d n u n g h inaus­
gehen." 

D ie elf C D U / C S U - A b g e o r d n e t e n , die s ä m t l i c h 
dem A r b e i t s k r e i s für Mi t te l s tandsf ragen ihre r 

Mitteldeutschland: 

F r a k t i o n a n g e h ö r e n , hat ten sich i n d ie sowje t i ­
sche Haupts tad t begeben, u m sich d a r ü b e r zu 
or ient ieren, inwie fe rn auch k l e ine re und mitt­
lere westdeutsche Betr iebe an der ^ E r o b e ­
rung stehenden A n h e b u n g des H a n d e l s z w i ­
schen der Sowje tun ion und der B u n d e s r e p u b l i k 
Deutschland pa r t i z ip ie ren k ö n n t e n Dabe i 
kamen sie i n K o n t a k t mit dem s te l lv . Le i te r der 
Haup tab te i lung Europa i m sowjet ischen A u ß e n ­
hande l smin i s te r ium, Iwanow, und mit dem L e i ­
ter der A b t e i l u n q für den A u ß e n h a n d e l mit 
M i t t e l e u r o p a i n d ie sem M i n i s t e r i u m , Ba ld rod . 
Besonders B a i r o d ä u ß e r t e sich den U ™ o n s -
abgeordneten g e g e n ü b e r ganz offen d a r ü b e r , 
d a ß V e r h a n d l u n g e n ü b e r e inen „ u n g e b u n d e ­
nen" z i n s g ü n s t i g e n D M - K r e d i t i n H o h e v o n 
„ m e h r e r e n hunder t M i l l i o n e n R u b e l s t a t t f ä n ­
den. D i e sowjet ischen G e s p r ä c h s p a r t n e r der 
Abgeordne t en betonten auch ü b e r e i n s t i m m e n d , 
d a ß der i n der B u n d e s r e p u b l i k mark tubhche 
Z ins v o n 14 v . H nicht i n Fraae komme, also 
eine Z i n s v e r b i l l i g u n g z u erfolgen habe. 

Staat und Partei werden abgelehnt 
Geheime Expertise in Bonn wii d nicht veröffentlicht 

E n t t ä u s c h u n g ü b e r den zwischen Bonn 
und Ost-Berl in ausgehandelten G r u n d v e r ­
trag hat in der „ D D R " zu einer wachsenden 
A b l e h n u n g des Regimes und in der Folge 

Zeitungen: 

„Telegraf''-Kredit zurückgefordert 
Berliner CDU spricht von Schwindelei und Scharlatanerie 

M i t scharfer K r i t i k hat die C D U - O p p o s i t i o n 
i m Ber l ine r Abgeordnetenhaus darauf reagiert, 
d a ß die R ü c k z a h l u n g eines v o r z w e i J ah ren für 
die inzwischen eingestel l ten Zei tungen „Te le ­
graf" und „ n a c h t - d e p e s c h e " g e w ä h r t e n Kred i t es 
i n H ö h e v o n 2,5 M i l l i o n e n D M immer noch 
nicht begonnen wurde . A u c h die F D P forderte 
den Regierenden B ü r g e r m e i s t e r K l a u s Schü tz 
d r ingend auf, da fü r z u sorgen, d a ß das G e l d so 
b a l d w i e mög l i ch i n die Staatskasse z u r ü c k ­
fließt. 

A n l a ß der Ause inander se tzung w a r eine 
S i t zung des Beirates für Gesamtber l iner F r a ­
gen, mit dessen Zus t immung diese z ins losen 
Kred i t e an mit t lere Ber l ine r Tageszei tungen ge­
w ä h r t werden . In der Si tzung wurde bekannt , 
d a ß die SPD-eigene H o l d i n g Deutsche Druck-

Gastarbeiter: 

und Verlagsgesel lschaft , H a m b u r g , b i sher nie­
mandem eine Leg i t ima t ion gegeben haben so l l , 
die R ü c k z a h l u n g der Summe i n Raten v o n 
monat l ich 100 000 D M v o m 1. J u l i 1973 an zu 
versprechen. Im J u l i 1972 w a r v o m V e r l a g des 
„Te legra f" dem Beira t mi tgete i l t wo rden , d a ß 
die H o l d i n g sie e r m ä c h t i g t habe, d iesen Rück-
zahlungsmodus zuzusichern. 

D e r C D U - P o l i t i k e r H e i n r i c h L u m m e r meinte, 
h ie r seien Beira t u n d Ö f f e n t l i c h k e i t v o n e inem 
SPD-Unte rnehmen „ b e l o g e n u n d bet rogen" 
worden . Es handele sich u m e inen „ b e i s p i e l ­
losen A k t v o n Schwinde le i u n d Schar lanter ie" . 
D ie F .D .P . e r k l ä r t e , fal ls nicht ba ld z u r ü c k ­
bezahl t werde, sei der S P D „ u n s a u b e r e M a n i ­
pu l a t i on mi t Steuermi t te ln" vo rzuwer fen . 

Gefährdete Importe aus Chile 
Wer erhält politisches Asyl und deutsche Gastfreundschaft? 

V o n Haus zu H au s h ö r t man heute i n A r b e i t ­
nehmer -Vie r t e ln i n Stadt und L a n d die bange 
Frage: W e r s o l l s tempeln gehen? W i r oder die 
Gastarbei ter? 

D a z u kommt eine zwei te sorgende E r w ä g u n g : 
Lassen sich die Gastarbei ter e in „ H e i m s c h i c k e n " 
gefal len, oder s ind sie v o n der bundesdeut­
schen L i n k e n bereits so revolu t ion ier t , d a ß sie 
auf die Ba r r i kaden gehen? 

F ü r den r e v o l u t i o n ä r e n F ü h r e r n a c h s c h u b 
sorgt zur Ze i t die „ A m n e s t y Internat ional" . Sie 
sammelt Ge lde r und sie sucht Gastgeberfami­
l i e n für die aus C h i l e ge f lüch t e t en Tro tzk is ten , 
Tupamaros und Anarch is ten , die A l l e n d e i n 
den letzten M o n a t e n v o r se inem Ende aus ganz 
S ü d a m e r i k a u m sich versammel t hatte. Diese 
Fana t ike r beherrschen al le modernen Gesetze 
des S t r a ß e n k a m p f e s , der Besetzung pr iva te r 
Unternehmungen, jeder W i l l k ü r und eines b l u ­
t igen B ü r g e r k r i e g e s , die unsere H y p e r -
sozia l is ten bisher gott lob nur aus B ü c h e r n 
kennen. 

A n sich s ind die Deutschen zu n ü c h t e r n u n d 
zu pragmatisch, um blut ige Revo lu t ionen anzu­
zetteln und K r ä f t e w i e die „ B a a d e r - M e i n h o f -
Organ i sa t ion" g e h ö r e n noch immer zu den A u s -
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„Tut mir leid, 

Kumpels — 

welter geht's 

nicht!' 

np-Zeichnung 

nahmen. G a n z anders aber ist es mi t e inem 
g r o ß e n T e i l der Gastarbei ter . W i r brauchen nur 
an den w i l d e n St re ik bei den K ö l n e r Fo rdwer ­
k e n zu er innern , w o es einer H a n d v o l l be­
triebsfremder Hetzer gelang, nahezu die ge­
samte Gastarbeiterschaft ü b e r Nacht gegen den 
Betr iebsrat aufzuhetzen, deutsche A r b e i t s ­
w i l l i g e z u ver jagen und den gesamten Bet r ieb 
z u m Er l i egen zu br ingen . Dabe i s ind T ü r k e n 
noch lange nicht die leidenschaftl ichsten T e m ­
peramente unter dem M i l l i o n e n h e e r der A n ­
g e h ö r i g e n fremder V ö l k e r . 

U n d es w i r d dieser g e f ä h r l i c h e n S i tua t ion 
auch k a u m „nü tz l i ch" sein, w e n n der C D U -
Parteichef K o h l i m W i s s e n u m eine bevor ­
stehende schwere B e s c h ä f t i g u n g s k r i s e i n der 
Bundes repub l ik sich „mi t den Gas ta rbe i te rn 
so l idar i sch" e r k l ä r t . Dami t gewinn t er die deut­
sche Arbei terschaft wah r l i ch nicht für d ie C D U . 

A u c h w i r wissen zur Stunde nicht, w i e w i r 
dieses gefahrvol ls te u n d Le ib und Leben unse­
rer B ü r g e r — zumindest theoretisch — b e r ü h ­
rende P rob l em l ö s e n k ö n n e n . Z w a r ist seit J ah r 
und T a g immer w iede r v o r den Gefahren a l l z u 
v i e l e r Gastarbei ter gewarnt worden . A b e r 
selbst bei den Gewerkschaf ten, die doch v o r 
a l l em an die deutschen A r b e i t s k o l l e g e n denken 
sol l ten, fand sie nur taube O h r e n . 

So k ö n n e n w i r den Bundes innenmin is te r heute 
nur a l le rdr ingl ichs t auffordern, m ö g l i c h s t 
schnel l „ V o r s o r g e - M a ß n a h m e n " z u treffen. Ins­
besondere sol l te er mi t H i l f e a u s l ä n d i s c h e r 
Organ i sa t ionen — w i e e twa Interpol — eine 
genaue N a c h p r ü f u n g vornehmen , ob u n d w e l ­
chen s ü d a m e r i k a n i s c h e n „ F l ü c h t l i n g e n " d ie 
u . E . stark l inks-or ien t ie r te „ A m n e s t y Inter­
na t iona l " deutsches A s y l u n d deutsche Gast ­
freundschaft verschaffen w i l l . Dabe i fäl l t uns 
besonders auf, d a ß die kommunis t i schen Staa­
ten trotz des anhal tenden psychologischen 
Kampfes gegen d ie M i l i t ä r d i k t a t u r i n C h i l e 
nicht u m solche „ G ä s t e aus S ü d a m e r i k a " be­
m ü h t s ind. 

Anges ich ts der drohenden A r b e i t s l o s i g k e i t 
u n d Kurza rbe i t so l l ten die Sicherhei tsorgane 
der Bundes repub l ik dem Bestreben nach E i n -
schleusung s ü d a m e r i k a n i s c h e r R e v o l u t i o n ä r e 
mit denkbar g r ö ß t e r A u f m e r k s a m k e i t gegen­
ü b e r s t e h e n . Auch w i r achten jede in te rna t iona le 
Organ isa t ion , d ie sich der hohen si t t l ichen A u f ­
gabe einer H i l f e für Ver fo lg t e annimmt. A b e r 
w i r wa rnen — offen gesagt — v o r e inem „Im­
port v o n W ö l f e n i m Schafspelz". 

zu v e r s c h ä r f t e n M a ß n a h m e n gegen die 
v ö l k e r u n g g e f ü h r t . Dies geht aus einer g 
heimen Expertise hervor , das der B u n d 
regierung als Entscheidungshilfe bei bevor­
stehenden A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z e n dienen 
soll , wie der Axel -Springer-Inlands-Dienst 
erfahren hat. 

Die E n t s p a n n u n g s b e m ü h u n g e n der Bun­
desregierung h ä t t e n innerhalb der „ D D R " 
die g r u n d s ä t z l i c h e A b l e h n u n g v o n Staat und 
Partei durch die B e v ö l k e r u n g v e r s t ä r k t , 
h e i ß t es in diesen Leit l inien. G r ü n d e d a f ü r 
seien unter anderem das A u s b l e i b e n der 
v o n den innerdeutschen V e r t r ä g e n erhoff­
ten Erleichterungen f ü r die „ D D R " - B e w o h ­
ner und nicht zuletzt die Tatsache, d a ß „ d i e 
A b g r e n z u n g s m a ß n a h m e n zur Bundesrepu­
bl ik Deutschland v e r s c h ä r f t worden sind". 

Staat und Partei w ü r d e n ü b e r w i e g e n d ab­
gelehnt, we i l sie „ d i e p e r s ö n l i c h e Freiheit 
der ,DDR'-Bewohner e i n s c h r ä n k e n " u n d 
„ d e r W i e d e r v e r e i n i g u n g beider T e i l e 
Deutschlands im W e g e stehen". N a c h v o r ­
l iegenden Erkenntnissen w i r d sich diese 
Situation langfristig k a u m ä n d e r n . „ I n der 
jungen Generat ion ist die A b n e i g u n g gegen­
ü b e r Staat und Partei trotz des g r ü n d l i c h e n 
Erziehungsprozesses s t ä r k e r entwickelt als 
in der mittleren oder gar ä l t e r e n G e n e r a ­
tion", h e i ß t es in dem Dokument . 

Kontro l l en der S E D hinsichtlich der „ B e ­
w u ß t s e i n s l a g e " oder „ Z u v e r l ä s s i g k e i t " der 
„ D D R " - B e v ö l k e r u n g haben nach dieser E x ­
pertise zu dem Ergebnis g e f ü h r t , d a ß es 
„ z u r Erhal tung der inneren Sicherheit" 
scharfer D i s z i p l i n i e r u n g s m a ß n a h m e n bedarf. 
Insgesamt entspreche „ d e r B e w u ß t s e i n s ­
stand der G e s a m t b e v ö l k e r u n g nicht den 
Forderungen der S E D " u n d m ü s s e deswegen 
„ a l s s t ä n d i g e G e f ä h r d u n g der . inneren 
Sicherheit' angesehen werden". 

SON'NTAGSBLATT 

Steter Tropfen h ö h l t den Stein 

Neue Bücher; 

Deutscher Exodus 
Vertreibung von 15 Mill. Deutschen 

Nach mehr als 25 J a h r e n hat eines der 
dramatischsten Kapi t e l deutscher Geschichte 
seinen Chronis ten gefunden: G e r h a r d Zie­
mer legt die erste, umfassende, wissen­
schaftlich fundierte Gesamtdarste l lung der 
Ver tre ibung v o n 15 M i l l i o n e n Ostdeutschen, 
v o n denen 2,3 M i l l i o n e n auf der Flucht und 
in Zwangsarbeits lagern ihr Leben verloren, 
und v o n der Eingl iederung v o n 10 M i l l i o ­
nen in die Bundesrepubl ik Deutschland vor. 
E in einzigartiges Zeitgeschichtswerk, das 
dem Vergessen , V e r d r ä n g e n und Verschwel -
gen entgegenwirkt und ohne das eine ernst­
hafte Beurtei lung der j ü n g s t e n Vergangen­
heit nicht m ö g l i c h ist. 

S e e w a l d V e r l a g , 7000 Stut tgart 70, Post­
fach 6, 247 Se i t en mi t 3 K a r t e n , L n . 26 D M . 
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Parteien: 

Konzentration 
statt Querelen 

Diesmal ein erfreulicher Rückblick auf den CDU-Parteitag 
U n l ä n g s t schrieb ein bekannter Journa­

list: „ W i r haben zwei g r o ß e Parteien in 
Deutschland. Die eine kann nicht regieren 
und die andere nicht opponieren . . . Hat die 
so gerne z u r ü c k b l i c k e n d e C D U A u g e n m a ß 
nach vorn? K a n n sie beweisen, d a ß sie un­
sere Zukunft b e w ä l t i g e n wi l l und nicht nur 
ihre eigene Vergangenheit?" 

W i r meinen, seit dem Hamburger Partei­
tag der C D U stimmen diese Betrachtungen 
nicht mehr. Denn endlich hat die C D U ein 
erneuertes Programm und eine gefestigte 
F ü h r u n g gezeigt. Gleichzeitig hat sie, wenn 
auch unter mancherlei Geburtswehen, für 
die v i e l f ä l t i g e n gesellschaftlichen Probleme, 
die unsere W e l t im Umbruch p r ä g e n , sinn­
volle Richtungsdaten gesetzt. 

Eine Frage sei allerdings gestattet: W a r 
es in der jetzt so schwierigen innen- und 
a u ß e n p o l i t i s c h e n Situation richtig, der 
Frage der p a r i t ä t i s c h e n Mitbestimmung ein 
solches Gewicht zu geben? Schwerlich. Denn 
dieses Problem interessiert mit Sicherheit 
wohl die F u n k t i o n ä r s k l ü n g e l in den Ge­
werkschaften, am wenigsten jedoch die 
Arbeitnehmer selbst. Das ist keine pole­
mische Behauptung, sondern eine durch 
s o r g f ä l t i g e Meinungsumfragen e r h ä r t e t e 
Feststellung. 

Das rechte Wort 
W e n n daher Franz Josef S t r a u ß e r k l ä r t e , 

die Mitbestimmungsdebatte sei in Hamburg 
„ d a s falsche Thema zum falschen Zeitpunkt 
und zur falschen Gelegenheit" gewesen, so 
kann man nur zustimmen. Er fand ü b e r h a u p t 
wiederholt das rechte Wort . Zumal dann, 
als er sagte, die C D U solle endlich auf­
h ö r e n , sich mit ihren eigenen Querelen zu 
b e s c h ä f t i g e n , anstatt ihre ganze Konzentra­
tion auf den Gegner zu richten — die l inke 
Koali t ion, insonderheit die SPD. 

Seit Hamburg gibt es wohl keine Zweifel 
mehr, d a ß die F ü h r u n g der C D U — K o h l , 
Carstens und Biedenkopf — das Zie l genau 
angepeilt hat. W a s um so wichtiger ist, als 
die SPD deutlich angeschlagen ist. Die al l­
monatlichen Umfragen des Allensbach-In­
stitutes beweisen es. Hinzu kommt, d a ß der 
Verzicht Heinemanns auf eine erneute K a n ­
didatur für das A m t des B u n d e s p r ä s i d e n t e n 
vom V o l k e als das heraufziehende Ende 
jener für Deutschland so unseligen Regie­
rungskoalition ausgedeutet wird. 

Es ist nun eine alte, in ihrer Richtigkeit 
tausendfach b e s t ä t i g t e Regel, d a ß man ge­
rade dann die Angriffe gegen den Gegner 
v e r s t ä r k e n soll, wenn er zu wanken be­
ginnt: Sei's drum: 

Die verzweifelten B e m ü h u n g e n der SPD, 
die Bilanz ihrer R e g i e r u n g s t ä t i g k e i t zu ver­
s c h ö n e n , sind m ü ß i g . Die Unruhe in unse­
rem V o l k w ä c h s t v o n T a g zu Tag . M a n sage 
nicht, daran sei allein die Ö l k r i s e schuld. 
Hier geht es vielmehr um einen ganzen 
Katalog von S ü n d e n und V e r s ä u m n i s s e n . 

D a sind das Unbehagen wegen der stei­
genden L ö h n e und Preise, die Furcht um 
die Sicherheit der A r b e i t s p l ä t z e und die 
Angst der Rentner und Sparer um die Stabi­
l i tä t unserer W ä h r u n g . 

die SPD so gerne zum A u ß e n m i n i s t e r ma­
chen m ö c h t e , sind keine Beruhigungs­
geschenke für die Friedenssehnsucht des 
Deutschen Volkes . Sie sind, zumal ü b e r ­
hastet abgeschlossen, in Wirklichkeit wil l­
kommene Geschenke für den Osten. Der 
sie bitter n ö t i g hatte. Seine mehr und mehr 
versagende Wirtschaftspolitik brauchte das 
technische Potential der Bundesrepublik, 
und die UdSSR brauchte einen freien R ü c k e n 
g e g e n ü b e r der G r o ß m a c h t China. 

Diese T r ü m p f e in unserer H a n d haben 
wir leichtfertig und kurzsichtig verschenkt. 
Gut' Ding wil l Wei le haben, und vor allem 
A u ß e n p o l i t i k braucht z ä h e Geduld. Jetzt be­
kommen wir die Quittung aus dem Osten. 
V o n den „ E r l e i c h t e r u n g e n " für unsere 
Landsleute jenseits der Mauer und von der 
R ü c k s i e d l u n g Deutscher ist nur wenig zu 
s p ü r e n . Die „DDR" hat uns vorexerziert, 
was sie darunter versteht. 

M i t wachsendem M i ß t r a u e n sieht ande­
rerseits der Westen auf unsere Ost-,.Initia­
tive". W e r die Auslandspresse verfolgt, der 
w e i ß , wie sehr wir in Gefahr geraten, un­
sere Freundschaften im Westen auf's Spiel 
zu setzen. 

Die Friedenspolitik der Sowjets erweist 
sich mehr und mehr als waffenstarrender 
Aufmarsch g e g e n ü b e r dem Westen. U n d 
wer die politische Szene genau beobachtet, 
der erkennt, d a ß bei der ö l p o l i t i k der 
W ü s t e n s c h e i c h s von M o s k a u aus Regie ge­
f ü h r t wird. U m den Westen wirtschaftlich 
matt zu setzen. 

V o n den vielzitierten, uns versprochenen 
Reformen für eine bessere L e b e n s q u a l i t ä t 
ist kaum mehr geblieben als ein B ü n d e l 
wohlfeiler S p r ü c h e . U n d so l i e ß e sich diese 
Liste beliebig fortsetzen. 

Die Regierung, die vor Jahresfrist ver­
sprach, unser V o l k besseren Zeiten entge­
g e n z u f ü h r e n , hat sich als eine der s c h w ä c h ­
sten in unserer so wechselvollen Geschichte 
erwiesen — ohne Kurs und Konzept. Gleich­
g ü l t i g , ob es hier um den Bummelstreik der 
Fluglotsen oder dort um die Unterwande­
rung unserer Bildungseinrichtungen und an­
derer Institutionen durch linksradikale 
S y s t e m ü b e r w i n d e r geht. U n d gerade jetzt 
h ä t t e n wir eine starke F ü h r u n g n ö t i g e r denn 
je, vor allem einen starken Kanzler. Statt 
dessen haben wir einen zum Denkmal mit 
Fleiligenschein hochfrisierten SPD-Vorsit­
zenden, der jeder unbequemen Entschei­
dung ausweicht und in der Ü b e r z e u g u n g 
v o n seiner Unfehlbarkeit „ e i n h e r s c h r e i t e t , 
als habe Jesus ihn g e k ü ß t " . 

So wurstelt man „ o b e n " weiter und hofft 
anscheinend auf das b e r ü h m t e Wunder , das 
n a t ü r l i c h nicht eintritt, weil es bei einer 
solchen Bankrottpolitik nicht eintreten 
kann. Das V o l k aber bekommt a l l m ä h l i c h 
wieder ein gutes G e d ä c h t n i s , und so wird 
man in Bonn mit s ü ß s a u e r e r Miene an das 
a n g e l s ä c h s i s c h e Sprichwort denken: 

„ M a n kann einige Menschen eine Zeit­
lang i r r e f ü h r e n ; man kann sogar alle M e n ­
schen einige Zeit i r r e f ü h r e n . M a n kann je­
doch niemals alle Menschen immerfort irre­
f ü h r e n . " 

D a ist das Unbehagen wegen unserer Diese alte Wahrheit vergessen zu haben, 
A u ß e n - und Ostpolitik. Denn die Ostver- rächt sich jetzt. Unser V o l k will , d a ß man 
t r ä g e die jener Egon Bahr aushandelte, den endlich die Karten auf den Tisch legt. Dies 

K o h l , Carstens: Steuermann, halt die Wacht 

um so mehr, als es nachgerade satt hat, d a ß 
die f ü h r e n d e Regierungspartei, die SPD, 
s t ä n d i g mit mehreren Zungen redet: Einige 
Genossen sprechen zuweilen ganz v e r n ü n f ­
tig, andere reden ausgemachten B l ö d s i n n . 
Eine immer s t ä r k e r werdende Gruppe unter 
ihnen l ä ß t jedoch ganz unverhohlen die 
Biedermanns-Maske fallen. Und die h e i ß t : 
Revolution von links I 

Nein, meine Herren, so nicht! W i r sind 
ein geduldiges V o l k , aber wir sind keine 
Schafherde, die man mal hierhin, mal dort­
hin treiben kann. F ü r kommunistische Ex­
perimente danken wir. Denn wir haben die 
Lehren von Berlin, Budapest und Prag nicht 
vergessen. 

Unser Kommentar: 

Foto dpa 

Wehret den A n f ä n g e n , solange noch Zeit 
dazu ist. W e n n diese Regierung und dieser 
Kanzler mit den uns drohenden Gefahren 
nicht mehr fertig werden, dann m ü s s e n wir 
für ihre A b l ö s u n g sorgen. Je eher, desto 
besser. Der Staat und die Ordnung, die wir, 
die Arbeiter und Bauern, die Angestellten 
und S e l b s t ä n d i g e n , aus dem Schutt und den 
T r ü m m e r n des unseligen Krieges aufgebaut 
haben, werden wir mit Z ä h n e n und Klauen 
verteidigen. 

Das ist der Kurs, der gesteuert werden 
sollte, weil er der richtige ist. Und d a ß nun 
auch die Partei Konrad Adenauers sich hier­
auf wieder besonnen hat, dazu d ü r f e n wir 
unser Vo lks b e g l ü c k w ü n s c h e n . 

F . Sensburg 
(I IUI dol 

Bundespräsident und Grundgesetz 
Von Winfried Martini 

A l s der Parlamentarische Rat das Grundgesetz 
schuf, motivierte ihn zu einem g r o ß e n T e i l nicht 
nur eine Reakt ion auf das Drit te Reich, sondern 
auch auf die Weimare r Republ ik . Dabei s ind 
ihm manche historische Fehlvorstel lungen unter­
laufen, denen auch die verfassungsrechtliche 
Ste l lung des B u n d e s p r ä s i d e n t e n zum Opfer ge­
fallen ist. 

M a n glaubte, Hindenburg sei an der Macht­
ergreifung Hi t le rs schuld, w e i l er als Monarchist 
und „Mil i ta r i s t " k e i n V e r h ä l t n i s zur Demokrat ie 
und zur Verfassung gehabt habe. W o h l fehlte 
ihm diese innere Beziehung, aber man ü b e r ­
sieht, d a ß er mit a l t p reuß i sche r und altprotestan­
tischer Gewissenhaft igkeit auf die Einhal tung 
des Eides achtete, den er auf die Verfassung 
geschworen hatte. Daher waren ihm Notverord­
nungen stets unheimlich, obwohl sie sich auf 
A r t . 48 der We imare r Verfassung s tü t zen konn­
ten. Hermann P ü n d e r , damals S t a a t s s e k r e t ä r i n 
der Reichskanzlei , berichtet, d a ß man ihn oft 
erst mit dem Hinwe i s zur Unterschrift bewegen 
konnte, sein V o r g ä n g e r Friedrich Ebert habe zu 
einem g r o ß e n T e i l mit Notverordnungen regiert. 

E r verband mit dem Begriff „ D e m o k r a t i e " die 
Notwendigke i t parlamentarischer Mehrhei t sver­
h ä l t n i s s e . So geriet er i n arge Verlegenhei t , als 
seit den W a h l e n v o m 31. J u l i 1932 der Reichstag 
eine Mehrhe i t v o n N S D A P und K P D b e s a ß und 
damit funk t ionsun fäh ig war. Trotz dieser aus­
sichtslosen Lage lehnte Hindenburg am 23. J a ­
nuar 1933 den Vorschlag des Reichskanzlers v o n 
Schleicher ab, den Reichstag aufzu lösen — was 
der Verfassung entsprochen h ä t t e — und N e u ­
wahlen hinauszuschieben, bis nach einer Beruhi ­
gung der wirtschaftlichen und innenpolitischen 
V e r h ä l t n i s s e e in funk t ions fäh ige r Reichstag zu 
erwarten w ä r e ; dies v e r s t i e ß gegen die Verfas­
sung, die eine N e u w a h l innerhalb v o n drei M o ­
naten vorschrieb. Sowohl P rä la t Kaas vom Zen­
trum wie Otto Braun von der SPD e r k l ä r t e n 
zwei Tage s p ä t e r i n einem Offenen Brief, ihre 
Parteien w ü r d e n den Verfassungsbruch nicht 
dulden; eine unbegreifliche Blindheit , denn an­
gesichts der V e r h ä l t n i s s e war die einzige A l t e r ­
nat ive Hi t le r . Zentrum und SPD hatten also 
keine geringe Schuld an der Machtergreifung. 

So en tsch loß sich Hindenburg, den ihm per­
sönl ich ä u ß e r s t suspekten Hi t l e r am 30. Januar 
1933 als Reichskanzler zu ernennen. Denn er 
a l le in war als F ü h r e r der g r ö ß t e n Partei in der 
Lage, jene parlamentarische Mehrhe i t zustande 
zu bringen, v o n der Hindenburg glaubte, nur 
sie entspreche der Demokrat ie und seinem Eide. 
W o h l spiel ten Intrigen und die „Camar i l l a " u m 

Hindenburg mit, doch der K e r n seiner Entschei­
dung war sein Legalismus. 

Indessen sah der Parlamentarische Rat diesen 
entscheidenden Punkt nicht. F ü r ihn war H i n ­
denburg ledigl ich der M a n n , der H i t l e r zur 
Macht verhalf. 

Die We imare r Verfassung hatte den Reichs­
p r ä s i d e n t e n mit g r o ß e n Vol lmachten ausgestat­
tet. Er wurde v o m V o l k e direkt g e w ä h l t : das 
gab ihm eine starke Stel lung g e g e n ü b e r al len 
anderen Verfassungsorganen. Seine Amtsdauer 
w ä h r t e sieben Jahre: darin l ag eine Kon t inu i t ä t , 
die die Republ ik , die i n 14 Jahren 20 Reichs­
regierungen hatte, sonst vermissen l ieß . Er 
konnte den Reichstag bel iebig oft auf lösen . Er 
war der Her r eines sehr starken Notstandsrechts 
und a u ß e r d e m Oberbefehlshaber der Reichs­
wehr. Der Parlamentarische Rat begriff nicht, 
d a ß nicht zuletzt wegen dieser Kompetenzfü l l e 
die Republ ik sich trotz schwerster ä u ß e r e r und 
innerer Belastungen immerhin 14 Jahre behaup­
ten konnte. 

A u s diesen M i ß v e r s t ä n d n i s s e n heraus gestal­
tete der Parlamentarische Rat die Stel lung des 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n vö l l ig anders. Er wurde fast 
nur auf r e p r ä s e n t a t i v e Funkt ionen besch ränk t , 
so d a ß die W a h l zum B u n d e s p r ä s i d e n t e n nur ein 
ehrenvoller Abschied v o n der Po l i t ik ist. 

Doch die L o g i k des Parlamentarischen Rates 
geriet durcheinander. W ä h r e n d der Reichspräs i ­
dent s chwören m u ß t e , Verfassung und Gesetze 
„zu wahren" (Art. 42), m u ß der B u n d e s p r ä s i d e n t 
schwören , sie nicht nur zu wahren, sondern auch 
zu „ v e r t e i d i g e n " (Art . 56). W a r der Reichspräs i ­
dent dank seiner starken verfassungsrechtlichen 
Stel lung in der Lage, Verfassung und Gesetze 
zu verteidigen, hat der Parlamentarische Rat 
dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n diese Mögl ichke i t ge­
radezu verwehrt . 

Nach A r t 54 des Grundgesetzes ist eine „an­
sch l i eßende W i e d e r w a h l " des B u n d e s p r ä s i d e n ­
ten „nur einmal zu l ä s s ig" . Diese Bestimmung 
h ä t t e nur dann Sinn, wenn dem B u n d e s p r ä s i d e n ­
ten Macht gegeben w ä r e . Er hat sie aber nicht, 
und Ohnmacht l äß t sich nicht „mißbrauchen" . 
Die seltsame Bestimmung geht darauf zurück, 
d a ß damals die U S A — eine posthume Rache 
an dem vie rmal g e w ä h l t e n P r ä s i d e n t e n Roose-
vel t — eine V e r f a s s u n g s ä n d e r u n g vorbereitete, 
die nur eine einmalige W i e d e r w a h l des Präs i ­
denten zu l ieß . Dies war noch ve r s t änd l i ch , da 
der P r ä s i d e n t eine ü b e r r a g e n d e Stel lung hat. 
Die Nachahmung i m Grundgesetz entbehrt jeder 
Log ik . 
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Andere 
Meinungen 

T H E T I M E S 
Französisches Mißtrauen 

London — „Die Beziehungen zwischen Bonn 
und Paris sind seit einiger Zeit schlecht. Die 
Franzosen haben weithin wissen lassen, daß sie 
Brandts Ostpolitik mißtrauen. Die Westdeut 
sehen haben wissen lassen, daß sie über dieses 
Mißtrauen verärgert sind und daß sie die Fran­
zosen als beständige Saboteure der europäischen 
Einheit ansehen. Leider gibt es wenig persön­
liches Verstehen zwischen Brandt und Pompi-
dou, mittels dessen diese hartnäckigen Wunden 
zu bandagieren wären. Dennoch müssen die bei­
den Männer jetzt mit zwei unmittelbaren und 
konkreten Problemen fertig werden — mit der 
Energiekrise und dem Weg zur politischen Ein­
heit." 

STUTTGARTER 
Z E I T U N G 

Zwei Außenminister in Bonn? 
Stuttgart — „Werden in Bonn künftig zwei 

Außenminister amtieren? Die Gefahr einer sol­
chen Aufspaltung der Verantwortung für die 
Außenpolitik der Bundesrepublik ergibt sich aus 
der neuen Aufgabe, die der Bundeskanzler dem 
Bundesminister Egon Bahr zugewiesen hat. Bahr 

Heißer Draht 
„Nein, nichts Ernstes — wollte nur mal fragen, 

wieviei Grad ihr habt?" 
(Frankfurter Allgemeine Zeitung) 

soll künftig für die „Kooperation" mit den so­
zialistischen Ländern Osteuropas zuständig sein. 
Damit erhalten wir praktisch einen besonderen 
Außenminister für die Ostpolitik. Das ist ein 
Arrangement, das Reibungen und Kompetenz­
streit mit dem eigentlichen Außenminister für 
die Ostpolitik. Das ist ein Arrangement, das 
Reibungen und Kompetenzstreit mit dem eigent­
lichen Außenminister und seiner Behörde, dem 
Auswärtigen Amt, geradezu provoziert. Noch 
schwerer wiegt aber die falsche außenpolitische 
Konzeption, die dieser Aufgabenteitung zu­
grunde liegt. Die außenpolitischen Interessen 
des Landes können nur in einer Gesamtschau 
wirkungsvoll wahrgenommen werden, weil sich 
ihre einzelnen Elemente gegenseitig beeinftus-
sen." 

S l i d d c u r s t ^ T c i n m g 

Wohin Milliarden fließen . . . 
M ü n c h e n — „Während die Mitliarde für die 

Bildung eines deutschen ölkonzerns kaum aufzu­
treiben ist, gehen Milliarden in die Finanzie­
rung eines Verwaltungsapparates, der Impulse 
erstickt, geht eine Milliarde sicherlich bald als 
seltsamer Finanzierungskredit an Polen. Die roh­
stoffarme, auf Veredlung angewiesene Bundes­
republik aber muß lernen, mit ihren Pfunden 
zu wuchern. Nur so läßt sich eine politische 
Beinahe-Bedeutungslosigkeit durch wirtschaft­
liche Kraft und Leistungsfähigkeit wenigstens 
teilweise ausgleichen. Nicht allein die Energie­
krise erzwingt heilsame Selbstbesinnung. Die 
Güte unseres Lebens brauchte dabei nicht zu 
leiden, wenn wir darunter mehr verstehen als 
die bloße Anhäufung von Konsumartikeln." 

RHEINISCHE POST 
Einer Demokratie unwürdig 

D ü s s e l d o r f — „Die Informationspolitik der 
Bundesregierung hat die Grenze des Zumutbaren 
überschritten. Statt die Bevölkerung über das 
Ausmaß der Energiekrise sachlich aufzuklären, 
trägt die Regierung durch ständige und sich 
widersprechende Erklärungen dazu bei, Un­
sicherheit, Sorge und Verwirrung zu vergrö­
ßern . . . Die Regierung setzt die Bürger einem 
Wechselbad zwischen Angst und Hoffnung aus. 
Das ist auf die Dauer unerträglich. Es ist außer­
dem an der Zeit, die Verbraucher zu verteidi­
gen, wenn sie unter dem Eindruck einer so 
miserablen Informationspolitik versucht haben, 
sich einen Vorrat an Benzin oder Heizöl anzu­
legen und dafür von der Regierung gerügt wur­
den, weil sie mit ihren Käufen zwangsiäufig zur 
Verknappung beigetragen haben. Dieses Spiel 
ist einer Demokratie unwürdig. Was versteht 
eine Regierung unter dem oft und gern zitierten 
.mündigen Bürger', wenn sie so mit ihm um­
geht?" 

Haushalt: 

Rechnungslegung eine finanzpolitische Illusion? 
Rechtzeitige Finanzplanung nur bei klarer politischer Konzeption der Regierung möglich 

In der Fo lge 46 wurde ü b e r d ie v e r s p ä t e t e V or lage des Bundeshaushal tes 1974 berichtet, d ie 
i n den erforderl ichen parlamentar ischen Behandlungen dazu f ü h r e n w i r d , d a ß e in solcher m i l ­
l iardenschwerer Superhaushal t f r ü h e s t e n s M i t t e M a i 1974 Rechtskraft durch V e r k ü n d u n g des 
Haushal tsgesetzes des Bundes i m Bundesgesetzblat t e rha l ten k ö n n t e . Das ist noch sehr g ü n s t i g 
gerechnet und be i der heut igen S i tua t ion darf man s p ä t e r e Te rmine durchaus annehmen. 

Dami t setzt sich le ider eine E n t w i c k l u n g fort, d ie nun seit J ah ren zu beobachten i s t : d ie 
fortgesetzte H i n a u s z ö g e r u n g e iner i n gesetzl ichem Rahmen festgelegten A u s g a b e p o l i t i k des 
Staates. N u r be i k l a re r pol i t ischer K o n z e p t i o n ist rechtzeit ige F inanzp l anung m ö g l i c h . 

Dadurch eintretende preispol i t ische V e r u n - ersuchen der Reg ie rung be i ungerechtfert igter 
Sicherung setzt sich ebenso fort, w i e teure V o r - M i t t e l v e r w e n d u n g , w i e es z u Bismarcks Ze i t en 
f inanzierung eines i n der Luft schwebenden noch m ö g l i c h war , e ine Farce ohne S i n n . 
Etats u n e r l ä ß l i c h s ind , w i e den Forderungen W e n n e i n solch v e r s p ä t e t vorge leg te r H a u s -
des Grundgesetzes permanent nicht entsprochen hal t ausgelaufen u n d abgeschlossen ist, erfolgt 
w i r d u n d die W i r k u n g e n einer solch v e r s p ä t e - doch erst die Rechnungslegung dem Rechnungs-
ten Ausgabe f ix i e rung des Staates sich sch l i eß ­
l ich auf L ä n d e r u n d Geme inden i n ih re r A u f ­
g a b e n e r f ü l l u n g fortsetzen. Es ist k e i n W u n d e r , 
d a ß solche finanzpoli t ische Veruns i che rung ihre 
A u s w i r k u n g e n auf a l l e Bereiche des Lebens hat. 

N o c h bedenkl icher aber ist, d a ß die Rech­
nungs legung für d ie gesamten A u s g a b e n des 
Bundes immer we i t e r i n die Zukunf t geschoben 
w i r d , so d a ß be i e twa unveran twor t l i chen A u s ­
gaben einer Bundesreg ie rung deren Ve ran t ­
wor t l ichmachung v ö l l i g i l lusor i sch w i r d . 

V o r J ah ren ge lang es der p r e u ß i s c h e n Spar­
samkei t eines bayr ischen Finanzminis te rs , n ä m ­
l ich F r i t z Schäffer, den Bundeshaushal t z ieml ich 
rechtzeit ig dem Par lament v o r z u l e g e n u n d da­
mit auch eine r e l a t iv ak tue l le Rechnungslegung 
der Reg ie rung zu sichern. 

So wurde fast e in budgetpol i t ischer Ideal­
punkt erreicht. Einfach ist es nicht, d ie verschie­
denen u n d oft recht e i g e n b r ö d l e r i s c h e n Inter­
essen des Ressorts den gesamtfinanzpoli t ischen 
M ö g l i c h k e i t e n u n d Erfordernissen unterzuord­
nen. U n d v o r a l l em m u ß man dabei bedenken, 
d a ß die E i n n a h m e m ö g l i c h k e i t e n des Bundes i n 
unserem f ö d e r a l i s t i s c h e n Staatsgebilde nicht 
jenen Staatskonzept ionen entsprechen, d ie 
einer D ik t a tu r zugrunde l i egen . 

Es ist so e ine Frage rechtzeit iger F inanz-

N a c h k o n t r o l l e zu r blob 
ohne W e r t macht. _ . _ w . 

F r ü h e r m u ß t e e i n Regierungschef se inen H u t 
nehmen, wurde seine ü b e r den Etat hinaus­
gehende A u s g a b e n p o l i t i k nicht akzept ier t , i h m 
I n d e m n i t ä t nicht er te i l t . Das ist heute i l lusor i sch 
i n e iner A b w i c k l u n g , d ie den z u p r ü f e n d e n 
Etat fast z u m a n t i k e n Bet rach tungsobjek t macht 
i n e iner schne l leb igen Ze i t . 

W o h l w e i s l i c h schaffte e i n H i t l e r so lch las t ige 
K o n t r o l l e ab i m Zuge v o n R ü s t u n g s - u n d sonst i­
gen A u s g a b e n , d ie nicht i n das Image einer 
„ n a t i o n a l s o z i a l e n " R e g i e r u n g g e p a ß t hat ten. 

A u f solche K o n t r o l l m ö g l i c h k e i t e n so l l te der 
Bundes tag nicht ve rz ich ten ; w o h l v e r s t a n d e n auf 
ak tue l l e K o n t r o l l e . Das ist das vornehmste 
Recht u n d die erste Pflicht eines Par laments . 

D e r Bundes tag aber begib t s ich solcher M ö g ­
l ichkei t , w e n n d ie b i sher ige P r a x i s l ed ig l i ch 
dazu führ t , Geschehenes ohne Ä n d e r u n g s m ö g ­
l ichke i t zu r K e n n t n i s z u nehmen u n d sich damit 
zu b e g n ü g e n , d a ß d e m Grundgese tz g e n ü g t 
w u r d e K u r t E . Damerau 

hof g e g e n ü b e r , a lso die V o r l a g e eines erneuten 
Haushal tes i n se inem „Is t" . D i e P r ü f u n g u n d 
Fes ts te l lung dieses Ist aber dauert so lange, 
d a ß bei der S c h w e r f ä l l i g k e i t dazu berufener In­
s t i tu t ionen die Fes ts te l lung, ob e i n Etat „o rd ­
n u n g s g e m ä ß " abgewickel t wurde oder nicht, die 
par lamentar ische P r ü f u n g solcher Rechnung 
(besser: Ausgabenrechtfer t igung) u n d damit die 

Hetze: 

Alter Wein in neuen Schläuchen 
„Konzertierte Ostblock-Aktion" gegen die Heimatvertriebenen 

G Ö T T I N G E N (hvp) In den M a s s e n m e d i e n Os t -Ber l in s , W a r s c h a u s u n d Prags findet e ine er­
neute „ k o n z e r t i e r t e A k t i o n " gegen die V e r b ä n d e der H e i m a t v e r t r i e b e n e n i n Wes tdeu t sch land 
statt. S ie ist dadurch charakter is ier t , d a ß v o n der C S S R - P r o p a g a n d a besonders gegen die Sude­
tendeutschen, v o n der polnischen Presse aber v o r n e h m l i c h gegen d ie Schles ier S t e l l u n g genom­
men w i r d , woh ingegen d ie „ D D R " - A g i t a t i o n sich gegen a l l e V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e zugle ich 
richtet. 

D ie Warschaue r Tagesze i tung „ Z y c i e W a r -
s z a w y " polemis ie r te insbesondere gegen den 
V o r s i t z e n d e n u n d Sprecher der Landsmann­
schaft Schlesien, M d B (CDU) Dr . H u p k a . Ihm 

Planung, die a l le rd ings nur m ö g l i c h ist i n einer wurde es z u m V o r w u r f gemacht, d a ß der v o n 
k l a r e n pol t ischen K o n z e p t i o n der Regie rung . In i h m geleitete V e r t r i e b e n e n v e r b a n d eine Ent-
den letzten J ah ren mangel t es e iner solchen er- Sch l i eßung verabschiedet habe, i n welcher der 
heblich, u n d so l iegt der f inanzpoli t ische Nach- Warschauer V e r t r a g „a l s sehr schlechter A n ­
te i l auf der H a n d : nicht nur die öf fent l iche fang" für die V e rbes se r ung der westdeutsch-
A u s g a b e — u n d damit auch K o n j u n k t u r p o l i t i k polnischen Bez iehungen bezeichnet w o r d e n se i . 

w i r d verunsicher t ; es h i n k e n auch die ge ld- „ Z y c i e W a r s z a w y " e r k l ä r t e dazu, es habe sich 
lieh f ixier ten P l ä a e des Bundes e iner in f l a t ionä ­
ren E n t w i c k l u n g hinterher . E i n vorausschauen­
des I n d e x d e n k e « i n der kommenden A usgabe ­
p lanung ist dabei l e ider nicht erkennbar . D i e 
Folge ist dann auch eine s t ä n d i g h inkende K o n ­
j u n k t u r p o l i t i k mi t ver fehl ten E i n s ä t z e n u n d 
eine wachsende progress ive Dissonanz z w i ­
schen L ö h n e n u n d Pre isen. E i n finanz- u n d k o n ­
junkturpol i t i scher V u l k a n t a n z . Das g r o ß e Ü b e l 
aber ist die Ü b e r w a c h u n g der A u s g a b e n i n der 
sogenannten R e c h n u n g s p r ü f u n g . S ie folgt j a i n 
ö f fen t l i chem Bereich ohneh in bereits g e t ä t i g t e n 
A u s g a b e n z u s p ä t , u n d so w ä r e e in I n d e m n i t ä t s -
Griff in die Geschichte: 

bei dieser i n Bremen angenommenen Entschl ie­
ß u n g u m „ e i n e n rev i s ion is t i schen A n g r i f f " auf 
den west -polnischen V e r t r a g u n d u m eine „ a n t i ­
polnische" E r k l ä r u n g gehandel t . 

Rad io P rag r ü g t e es nicht nur, d a ß die 
bayerische Staatsregierung die S t ad tve rwa l ­
tung v o n N ü r n b e r g v e r a n l a ß t hat, d ie M e s s e ­
ha l l en für den „ S u d e t e n d e u t s c h e n T a g " z u 
Pfingsten 1974 zur V e r f ü g u n g z u s te l len — was 
z u n ä c h s t v o n dieser abgelehnt w o r d e n w a r —, 
sondern ü b t e auch scharfe K r i t i k daran, d a ß die 
ö s t e r r e i c h i s c h e n B e h ö r d e n e inen K o n g r e ß der 

Sudetendeutschen J u g e n d i n W i e n nicht v e r h i n ­
dert h ä t t e n . D a s o w o h l B u n d e s k a n z l e r K r e i s k y 
als auch der ö s t e r r e i c h i s c h e Unte r r i ch t smin i s te r 
u n d der W i e n e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r d ie sude­
tendeutsche J u g e n d auch noch b e g r ü ß t h ä t t e n , 
l i ege e ine V e r l e t z u n g des ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Staatsver t rages v o r , der d ie N e u t r a l i t ä t Ö s t e r ­
reichs festgelegt habe, behauptete der C S S R -
Sender. Das se i auch dadurch e r h ä r t e t w o r d e n , 
d a ß m a ß g e b l i c h e V e r t r e t e r der Sudetendeut­
schen Landsmannschaft aus der B R D an dem 
„ e r z r e a k t i o n ä r e n K o n g r e ß " t e i l genommen h ä t ­
ten. 

In O s t - B e r l i n e r k l ä r t e „ R a d i o D D R " , d ie 
T ä t i g k e i t der Landsmannschaf ten der H e i m a t ­
ve r t r i ebenen — deren gebe es auf Bundesebene 
e twa 20 — m ü s s e mit Rücks ich t auf den W a r ­
schauer V e r t r a g e igent l ich „ k o n s e q u e n t unter­
bunden werden" , doch un te rnehme B o n n „n i ch t s 
Ernsthaftes gegen d ie R e v a n c h i s t e n v e r b ä n d e " . 
Diesen V e r b ä n d e n , so behauptete der S E D -
Sender w a h r h e i t s w i d r i g , habe die Bundes ­
reg ie rung i m Jahre 1972 sogar „ m e h r als 40 
M i l l i o n e n D M " zur V e r f ü g u n g gestel l t . 

„Mir bleibt aber auch nichts erspart!" 
Vor 125 Jahren wurde Franz Joseph I. Kaiser von Österreich - Er überlebte seine Zeit 

Achtundsechz ig Jah re l a n g s a ß K a i s e r F ranz 
Joseph I. auf dem T h r o n der Habsburger . Seine 
Herrscherzei t umspannt fast z w e i D r i t t e l der 
Geschichte des Kaiser re iches Ö s t e r r e i c h . V o r 
125 Jah ren — am 2. Dezember 1848 — trat er 
se in schicksalschweres A m t an. D e n W i e n e r n 
v e r k ö r p e r t er noch heute d ie gute alte Zei t , 
doch i n W a h r h e i t w a r s ie a l les andere als gut. 

F ranz Josephs Regierungszei t begann i m 
Revo lu t ions jah r 1848. A l s er K a i s e r wurde , w a r 
er 18 Jahre alt. D i e B ü r d e der K a i s e r k r o n e fiel 
auf i hn , nachdem se in O n k e l , der k inde r lose 
u n d geis teskranke K a i s e r Fe rd inand I., unter 
dem Druck der R e v o l u t i o n s w i r r e n z u r ü c k g e t r e ­
ten war . V o n e iner g l a n z v o l l e n Thronbes te i ­
gung Franz Josephs k a n n m a n nicht sprechen, 
denn er trat die Nachfolge i n O l m ü t z an, w o h i n 
sich der ka iser l iche H o f z u r ü c k g e z o g e n hatte. 
E r w a r der E n k e l des le tz ten K a i s e r s des „ H e i ­
l i gen R ö m i s c h e n Reiches Deutscher N a t i o n " , der 
1806 als F ranz I. den T i t e l eines Ka i se r s v o n 
Ö s t e r r e i c h annahm. 

A l s K a i s e r v o n Ö s t e r r e i c h w a r F ranz Joseph 
zugleich K ö n i g v o n U n g a r n . Doch i n U n g a r n 
w a r inzwischen unter L u d w i g K o s s u t h der A u f ­
stand ausgebrochen. M i t russischer H i l f e konnte 
der K a i s e r i h n niederschlagen. Durch seine be­
waffnete N e u t r a l i t ä t i m K r i m k r i e g verscherzte 
er sich jedoch die russische Freundschaft. Der 
Riß w a r nicht w i e d e r z u repar ieren. 1859 v e r l o r 
Ö s t e r r e i c h i m K r i e g gegen Sard in ien-Piemont 
die Lombarde i . 

N o c h g e h ö r t e Ö s t e r r e i c h damals z u m Deut­
schen B u n d . D e r Gegensatz zwischen den H ä u ­
sern H a b s b u r g u n d H o h e n z o l l e r n i m K a m p f u m 
die V o r r a n g s t e l l u n g wurde immer deutl icher. 
D e r Frankfur ter F ü r s t e n t a g v o m A u g u s t 1863 
w a r der letzte Ver such , Deutschland unter 
ö s t e r r e i c h i s c h e r F ü h r u n g z u e in igen . D i e T e i l ­
nahme Ö s t e r r e i c h s a m K r i e g gegen D ä n e m a r k 
1864 entsprang d iesem F ü h r u n g s a n s p r u c h . Der 
K r i e g v o n 1866 brachte die gewal tsame L ö s u n g 
des Streites. Durch den Prager F r i eden sah sich 
Ö s t e r r e i c h z u m A u s t r i t t aus dem Deutschen 
B u n d gezwungen. Zugle ich m u ß t e es V e n e t i e n 
an I ta l ien abtreten. D e r W e g z u m Deutschen 
Reich unter der K r o n e der H o h e n z o l l e r n w a r 
frei . 

D i e N i e d e r l a g e v o n 1866 n ö t i g t e F ranz 
Joseph, auch i n U n g a r n nachzugeben. Durch den 
A u s g l e i c h v o n 1867 erhie l t U n g a r n e in eigenes 

K a i s e r Franz Josef I. i m hohen A l t e r . E r w a r 
für das V o l k fast schon eine l e g e n d ä r e Ges ta l t 

np-Foto 

Par lament u n d eine eigene Reg ie rung . A u s dem 
Ka i se r r e i ch Ö s t e r r e i c h wurde die ö s t e r r e i c h ­
ungarische Doppelmonarchie . N a c h de m Ber ­
l ine r K o n g r e ß v o n 1878 konnte Ö s t e r r e i c h -
Unga rn die t ü r k i s c h e n P r o v i n z e n Bosn ien u n d 
H e r z e g o v i n a besetzen. 1908 wurde aus der B e ­
setzung eine A n n e x i o n . Dami t forderte F ranz 
Joseph die serbischen N a t i o n a l i s t e n heraus, d ie 
sich 1914 mi t dem M o r d v o n Sara jewo r ä c h t e n . 
Durch den D r e i b u n d mi t Deutschland u n d I ta l i en 
1882 v e r s c h ä r f t e s ich der Gegensa tz z u R u ß l a n d . 

I m Innern ge l ang es K a i s e r F ranz J o s e p h nur 
m ü h s a m , den habsburg ischen V i e l v ö l k e r s t a a t 
zusammenzuha l ten . Es kn is te r te a l l en tha lben 
i m G e b ä l k . F ü r d ie soz i a l en u n d l i b e r a l e n Be­
streben hatte der K a i s e r k e i n V e r s t ä n d n i s . Z u ­
erst regier te er absolut is t i sch, erst a l l m ä h l i c h 
erhie l t das V o l k mehr Rechte. D i e V e r f a s s u n g 
wurde i n mehre ren E tappen reformier t . Erst 
1906 w u r d e n i n der ö s t e r r e i c h i s c h e n Reichs­
h ä l f t e W a h l e n nach de m a l lgemeinen , gleichen, 
d i r ek ten und gehe imen W a h l r e c h t zugelassen, 
w ä h r e n d i n U n g a r n das Zensuswahl rech t fort­
bestand, das den V o r r a n g der magyar i schen 
Herrenschicht sicherte. 

Schwere S c h i c k s a l s s c h l ä g e trafen Franz 
J o s e p h p e r s ö n l i c h , Se ine engsten V e r w a n d t e n 
starben eines gewa l t s amen Todes . Ihm bl ieb , 
w i e er selbst sagte, „n ich t s erspart" . 1867 
wurde se in B r u d e r M a x i m i l i a n b e i de m ver­
u n g l ü c k t e n A b e n t e u e r als K a i s e r v o n M e x i k o 
erschossen. Se in S o h n u n d T h r o n f o l g e r Rudol f 
v e r ü b t e 1889 i n M a y e r l i n g Se lbs tmord . Seine 
G a t t i n E l i sabe th , d ie er t rotz i h re r Sonder l ich­
ke i t en l ieb te u n d verehr te , w u r d e 1898 i n Genf 
v o n e inem i ta l i en i schen A n a r c h i s t e n ermordet. 
D i e E r m o r d u n g des Thronfo lge r s F r a n z Fer­
d i n a n d a m 28. J u n i 1914 durch den serbischen 
V e r s c h w o r e r P r i n c i p i n Sa ra j ewo w a r der A n ­
l a ß z u m Ers ten W e l t k r i e g . D ie se Schicksals­
schlage t rugen jedoch dazu be i . das B i l d des 
gramgebeugten b a c k e n b ä r t i g e n a l ten Ka i se r s 
i m V o l k e z u v e r k l ä r e n . E r thronte hoch ü b e r 

" 5 . W £ l k e n u n d w a r schon der Ge ge nwa r t ent­
ruckt. Bere i t s z u A n f a n g des 20. Jahrhunder t s 
bezeichnete er sich be i e i n e m Besuch des ameri ­
kanischen P r ä s i d e n t e n T h e o d o r e Rooseve l t als 
„ d e n le tz ten e u r o p ä i s c h e n M o n a r c h e n der alten 
Schule . 

F r a n z Josephs T o g a m 21. N o v e m b e r 1916 er­
sparte es i h m , d a ß habsburgische Reich end­
g ü l t i g ause inander fa l l en z u sehen. A l s er i m 
87 Lebens jahre starb, hatte er sich selbst ü b e r ­
lebt. Durch se in schlichtes u n d einsames Leben 
w a r er v o l k s t ü m l i c h geworden , o b w o h l er die 
P o p u l a r i t ä t gar nicht suchte. K a i s e r Franz 
J o s e p h I. v o n Ö s t e r r e i c h , K ö n i g v o n Ungarn , 
g e h ö r t e z u den R e p r ä s e n t a n t e n e iner Epoche, 
deren ä u ß e r l i c h e r G l a n z das morsche Innere 
verdeckte. D r # H a n s Langenberg 
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Kultur 

Kelche £ z n t e an l O e i s k e i t und J L e k i e . . . 
Begegnung mit den Ostpreußen Immanuel Kant, Hamann und Herder wirkte lange nach 

Seh o n u n d schwimm 

R M W — „ E s ist , a l s o b d i e V e r n u n f t a l l e 
V ö l k e r u n d Z e i t e n d e r E r d e h a b e d u r c h ­
w a n d e r n m ü s s e n , u m n a c h Z e i t u n d O r t j e d e 
m ö g l i c h e F o r m d e r E i n k l e i d u n g u n d D a r ­
s t e l l u n g z u f i n d e n . A n u n s i s t es j e tz t , aus 
d i e s e m R e i c h t u m z u w ä h l e n , i n a l t e M ä r ­
chen n e u e n S i n n z u l e g e n u n d d i e b e s t e n 
m i t r i c h t i g e m V e r s t ä n d e z u g e b r a u c h e n . . . 
W e l c h r e i c h e E r n t e v o n W e i s h e i t u n d L e h r e 
i n d e n D i c h t u n g e n v o r i g e r Z e i t e n , i n d e n 
g e g l a u b t e n M ä r c h e n d e r v e r s c h i e d e n s t e n 
V ö l k e r . . . " s o h e i ß t es b e i J o h a n n G o t t ­
f r i e d H e r d e r , d e r i n M o h r u n g e n z u r W e l t 
k a m u n d n ich t n u r s e i n e L a n d s l e u t e l e h r t e , 
s ich au f das V o l k s g u t i n S p r a c h e u n d L i e d 
z u b e s i n n e n . 

In d e r v e r g a n g e n e n W o c h e h a b e n w i r 
I h n e n d e n n e u e n S a m m e l b a n d aus d e r 
F e d e r des N i e d e r s a c h s e n A l f r e d C a m m a n n 
v o r g e s t e l l t , d e r i n z w a n z i g j ä h r i g e r S a m m e l ­
a rbe i t d e n g a n z e n B e r e i c h v o l k s t ü m l i c h e n 
E r z ä h l e n s d u r c h f o r s c h t e u n d z u s a m m e n m i t 
s e i n e r F r a u a u f d e m T o n b a n d fes th ie l t , w a s 
a l te u n d j u n g e M e n s c h e n n o c h w u ß t e n v o n 
d e m r e i c h e n S c h a t z a n M ä r c h e n u n d S a g e n 
aus u n s e r e m L a n d i m O s t e n . 

I n s e i n e m V o r w o r t v e r m e r k t d e r H e r a u s ­
geber , e i n e k l e i n e N o t i z i m O s t p r e u ß e n ­
b la t t h a b e e i n e n u n e r w a r t e t e n E r f o l g ge ­
hab t u n d r e i c h e E r n t e gebrach t . U n d a n 
a n d e r e r S t e l l e b e r i c h t e t er , w i e e r e i n F o t o 
v o n d e r M ä r c h e n e r z ä h l e r i n O l g a P h i l i p p m i t 
i h r e r E n k e l i n ( O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 48, 
S e i t e 9, g r o ß e s B i l d oben) f ü r d i e Z e h n ­
j ä h r i g e n i n d e m B r e m e r G y m n a s i u m , i n d e m 
er u n t e r r i c h t e t e , a l s D i a a n d i e W a n d ge ­
w o r f e n h a b e . E i n e r d e r J u n g e n s c h r i e b da r ­
ü b e r i n s e i n e m A u f s a t z : 

„ E s s i n d n u r n o c h w e n i g e M ä r c h e n e r z ä h ­
l e r i n D e u t s c h l a n d . D i e s c h ö n s t e n M ä r c h e n 
s t a m m e n a u s O s t p r e u ß e n . Ich k a n n s t u n d e n ­
l a n g z u h ö r e n , w e n n m e i n e O m a m i r M ä r ­
chen e r z ä h l t . E s is t , a l s o b m a n s e l b e r i n 
d i e s e r s c h ö n e n M ä r c h e n w e l t i s t . M i r w a r 
s c h o n oft so , a l s w ä r e i c h a u c h i n d i e s e r 
W e l t . E s i s t s c h ö n , w e n n m a n i n e i n e r G r o ß ­
s tad t v o n W a l d u n d F e l d e r n e r z ä h l t be ­
k o m m t . M a n h ö r t d a n n d i e B ä c h e m u r m e l n . 
Es m a c h t S p a ß , z u z u h ö r e n . . . " 

E s b l i e b e n o c h a n z u m e r k e n , d a ß a m 
S c h l u ß des i n h a l t s r e i c h e n B a n d e s , d e n m a n 
m i t R e c h t a l s F u n d g r u b e b e z e i c h n e n k a n n , 
a u s f ü h r l i c h ü b e r d i e e i n z e l n e n E r z ä h l e r be ­
r ichte t w i r d — e i n e A r b e i t , d e r e n U m f a n g 
n u r d e r e r m e s s e n k a n n , d e r s i ch s e l b s t e i n ­
m a l u m Ä h n l i c h e s b e m ü h t e . M i t d e m D a n k 
a n d e n S a m m l e r u n d H e r a u s g e b e r d e r . M ä r ­
c h e n w e l t des P r e u ß e n l a n d e s ' , A l f r e d C a m -
m a n , v e r b i n d e n w i r d e n W u n s c h , d a ß d i e s e r 
B a n d , d e r d e m s c h l i c h t e n L e s e r w i e d e m 
U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r e i n e n Scha tz a n M ä r ­
chen u n d S a g e n i n d e r u r s p r ü n g l i c h e n F o r m 
des j e w e i l i g e n E r z ä h l e r s b ie t e t , w e i t e V e r ­
b r e i t u n g f i n d e n m ö g e . 

Z w e i k l e i n e B e i s p i e l e f ü r d i e s e sch l i ch te 
u n d d a b e i so echte u n d u n v e r f ä l s c h t e E r ­
z ä h l w e i s e f i n d e n S i e , l i e b e L e s e r , rechts 
n e b e n d e m B i l d . W i r w e r d e n i m O s t p r e u ­
ß e n b l a t t a u c h w e i t e r h i n au f d i e s e n geha l t ­
v o l l e n B a n d z u r ü c k k o m m e n u n d i n l o c k e r e r 
F o l g e M ä r c h e n u n d S a g e n v e r ö f f e n t l i c h e n , 
u m e i n e m b r e i t e n L e s e r k r e i s d e n Z u g a n g 
z u d i e s e m e i n m a l i g e n W e r k z u e r s c h l i e ß e n . 

D a ß w i r d i e s e n B a n d e i n e m N i e d e r s a c h ­
sen v e r d a n k e n , i s t w o h l v o r a l l e m d a r a u s 
z u e r k l ä r e n , d a ß A l f r e d C a m m a n n i m J a h r e 
1930 f ü r e i n S o m m e r s e m e s t e r a n d e r K ö ­
n i g s b e r g e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t s t u d i e r t e 

Zauber der Heimat 
Hugo K n o r r 

A b e n d d ä m m e r u n g am Ufer der Ostsee bei Cranz. Nach einem Stich von 
Foto Handtke 

De V o ß truff e e n m o a l d e m H o a s k e . D ä 
w e e r k r i e z f i d e e l o n h o p s d o n p i e p d 
o n s u n g . „Ei , g o d e n D a g , B r o d e r 

H o a s " , r eep de V o ß , „ n u s e g g m o a l , d u b ö s t 
j o a h i e d so l o s t i g . W a t ö s d e n n passee r t?" 

„ N a , s u l l e k n i c h l o s t i g s ö n n " , m e e n t de 
H o a s , „ d u hot t s t w e e t e , ek hebb d o c h ge-
fr ie t !" 

„ D a t ö s o a w e r scheen!" s ä ä d de V o ß . 
„ N ä , da t ö s n i c h scheen" , s ä ä d de H o a s , 

„ d u mot t s t wee te , m i n F r u ö s o o l t o n 
s c h r u n z l i c h o n q u a r r t d e m ganze D a g ! " 

„ D a t ö s o a w e r s c h l ö m m ! " m e e n d de V o ß . 
„ N ä , da t ö s n i c h s c h l ö m m " , s ä ä d de H o a s , 

„ d u mot t s t wee te , se heft e g r o o t e H o f f un 
d u s e n d D o a l e r Gold!" 

„ D a t ö s o a w e r scheen!" s ä ä d de V o ß . 
„ N ä , da t ö s n i c h scheen" , s ä ä d de H o a s , 

„ d u hot t s t wee te , g i s t e re s ch log de B l ö t z 
ö n dat H u u s , o n H u u s o n S c h i e n o n a l l dat 
scheene Gold s ö n n v e r b r e n n t ! " 

„ D a t ö s o a w e r s c h l ö m m ! " reep de V o ß . 
„ N ä , da t ö s n i c h s c h l ö m m " , s ä ä d de H o a s , 

„ d e n n dat o o l e W i e f ö s uck v e r b r e n n t ! " 
F r i t z A u d i r s c h 

S & e t ^Zemfiei v o n ^ e z u t t e n 

In K l e i n - J e r u t t e n k ö n n t ' e i n M a n n G e i s t e r 
s ehen . U n d de r k a m i n d i e K i r c h e u n d 
s ieht , d a ß d a o b e n h i n t e r e i n e m S t ä n d e r 

de r T e u f e l s i tz t u n d a l l e L e u t e , d i e i n der 
K i r c h e s ü n d i g e n , ehe de r P f a r r e r k o m m t , da 
sp rachen u n d manche h a b e n ge lach t u n d so, 
d a s i eh t er, d a ß de r T e u f e l a l l e auf e i n 
O c h s e n f e l l anschre ib t . U n d d a s a ß de r M a n n 
so ganz , g a n z r u h i g , d a m i t i h n d e r T e u f e l 
n icht a n s c h r e i b e n m ö c h t e . U n d d i e L e u t e hat­
t e n so g e s ü n d i g t , u n d d a w o l l t e das F e l l 
n ich t l a n g e n , u n d d a pack t ' e r das h i e r i n 
d i e K r a l l e n u n d h i e r i n d i e Z ä h n e u n d z o g 
u n d rutschte aus u n d s c h l u g m i t d e m K o p f 
g e g e n d e n S t ä n d e r ! D a m u ß t e de r M a n n 
lachen , u n d d a ha t i h n d e r T e u f e l auch a n ­
g e s c h r i e b e n ! S o l c h e W i t z e e r z ä h l t e n d i e 
L e u t e . E m i l T o t z e k 

u n d s p ä t e r a l s R e f e r e n d a r i n S t a l l u p ö n e n 
u n d i n d e r o s t p r e u ß i s c h e n H a u p t s t a d t 
w i r k t e . D a s B i l d u n g s e r l e b n i s K a n t — H a ­
m a n n — H e r d e r ha t i h n i n d e r B e g e g n u n g 

m i t L a n d u n d L e u t e n nicht w i e d e r l o s g e l a s ­
s e n ; s c h l i e ß l i c h w u r d e i h m d ie S a m m e l ­
a rbe i t nach Z e u g n i s s e n os tdeu t schen V o l k s ­
t u m s z u r L e b e n s a u f g a b e . 

bau nrjiirioJi n9it>« ; îsvsüat ura itit 

Diese beiden Proben wurden entnommen dem 
soeben erschienenen Band .Märchenwe l t des 
P r e u ß e n l a n d e s ' , herausgegeben v o n Al f r ed 
Cammann, Otto Meissners V e r l a g , Schloß 
Bleckede, 32 D M . 

JKätckenbanb des kbeinen ^abteis ^-lidobL 
\ ,n\9V\, 

Eine Leseprobe aus dem Band „Tiergeschichten" von Herbert Meinhard Mühlpfordt 

F r i d o l i n s c h w e b t e g l ü c k l i c h e m p o r i n d e n 
h e l l e n S o n n e n s c h e i n . S e i n e r o s t b r a u n e n 
F l ü g e l l e u c h t e t e n i n de r k l a r e n B e r g ­

luf t , u n d d i e l u s t i g e n , d u n k l e n Z i c k z a c k ­
l i n i e n , d i e s e i n e s c h ö n g e k e r b t e n F l ü g e l e i n ­
f a ß t e n , s c h i e n e n v o m H i m m e l e i n w e n i g 
H i m m e l s b l a u e n t l e h n t z u h a b e n . 

F r i d o l i n f la t ter te v o n B l u m e z u B l u m e , 
t r a n k h i e r e i n w e n i g u n d n i p p t e do r t e i n 
b i ß c h e n v o n d e m k ö s t l i c h e n B l ü t e n n e k t a r . 
W a s l e u c h t e t e n h i e r i m G e b i r g e d i e B l u m e n 
d o c h f a r b e n p r ä c h t i g , u n d w i e h e r r l i c h duf te­
t e n s i e ! U n d w i e s ü ß w a r i h r B l ü t e n h o n i g ! 

Sa t t u n d g l ü c k l i c h b l i e b d e r k l e i n e F a l t e r 
s i t z e n , s c h l u g d i e p r ä c h t i g e n F l ü g e l w e i t 
a u s e i n a n d e r , u m recht v i e l v o n de r be ­
g l ü c k e n d e n S o n n e n w ä r m e z u g e n i e ß e n , u n d 
f reu te s i ch s e ine s s o r g l o s e n , f r e u n d l i c h e n 
D a s e i n s . O b er w u ß t e , w i e s c h ö n e r w a r , 
w e n n e r so l e ich t u n d ju s t w i e e ine z w e i t e 
r o t b r a u n e B l ü t e au f d e m t i e f b l a u e n E n z i a n 
s a ß ? 

~üon dächen und anbeten bieten 
Herber t M e i n h a r d Müh l fo rd t , T ier ­

geschichten. V o n Elchen, Karn icke ln , 
Spatzen und Hunden . Farbiger laminier­
ter E inband , 144 Seiten mit Federzeich­
nungen, K o l i b r i V e r l a g , Wupper ta l , 
D M 4,95. 

R M W — A u s g e p r ä g t e musische Neigungen 
sind bei M e d i z i n e r n nicht selten. Daß e in A r z t 
und Forscher aber auch Poet se in kann, da­
neben Kuns th i s tor iker , dü r f t e nicht häuf ig vor­
kommen. Herber t Me inha rd t Müh l fo rd t , unse­
ren Lesern seit v i e l e n Jahren bekannt, zäh l t zu 
diesen Ausnahmen . Der geborene K ö n i g s b e r g e r 
studierte neben dem Fach M e d i z i n auch Kunst­
geschichte und Germanis t ik — Fächer , denen er 
e in Leben l ang t reu bl ieb, wenn auch die arzt­
liche T ä t i g k e i t i m V o r d e r g r u n d stand. So 
wirk te er u . a. als Fachdermatologe in A l l e n -
stein, als Lei tender Stationsarzt am dort igen 
Mar ienhosp i t a l ; er ve rö f fen t l i ch te eine A n z a h l 
von wissenschaftlichen Arbe i t en . Im 2. W e l t ­
k r i eg Oberstabsarzt, dann F l ü c h t h n g s a r z t i n 
P i l l au , k a m er ü b e r See nach Lübeck, wo er noch 
bis 1959 prakt iz ier te . A l s Dr . M ü h l p f o r d t seinen 
ä rz t l i chen Beruf nicht mehr a u s ü b e n konnte, 
wandte er sich seiner alten Lie - — kunst­
historischen Arbe i t en , v o r alle " b e r d i e 

Heimat — zu, wobe i i hn seine zw« ä Frau Ger­
trud, geb. R iemann (aus Schippenb 1), l i ebevo l l 
u n t e r s t ü t z t e . V i e l e A u f s ä t z e legen Zeugnis ab 

v o n dieser verdiens tvol len Tä t igke i t , aber auch 
B ä n d e w ie der ü b e r K ö n i g s b e r g e r , die öffentlich 
geehrt wurden, eine Studie ü b e r E . T. A . Hoff­
mann, e in o s t p r e u ß i s c h e s M ä r c h e n b u c h und das 
vo rzüg l i che Handbuch „Kön igsbe rge r Skulp­
turen und ihre Meis te r 1255—1945)", das i n der 
Schriftenreihe des G ö t t i n g e r Arbei tskre ises 
beim Holzner V e r l a g , W ü r z b u r g , erschien. 

Das j ü n g s t e W e r k des Vielbegabten, die 
„Tiergeschich ten" , s ind Stücke reiner Poesie, 
dem A l l t a g nahe und doch i n dichterischer 
Ü b e r h ö h u n g auch dem Märchen , wie i n der 
bezaubernde Geschichte v o n Falter F r i do l i n 
und seinem F lug ins Firnenlicht, v o n der w i r 
unseren Lesern einen k le inen Ausschnitt auf 
dieser Seite geben. V i e l Lebenserfahrung ist i n 
diesen k le inen E r z ä h l u n g e n , e in leiser zarter 
Humor, und eine gute Port ion Poesie; Geschich­
ten, i n denen auch der A t e m der Heimat zu 
s p ü r e n ist mit Seen und W ä l d e r n , Haffen und 
F lüssen , mit der starken Bindung des Ostpreu­
ßen an die Natur und alles, was da kreucht und 
fleucht. So k ö n n t e ich mir denken, d a ß die Ge­
schichte v o n der Elchhatz oder v o n „Schwein­
chen", dem kle inen H u n d unbestimmbarer 
Rasse, auch den Jungen und M ä d c h e n unserer 
Zeit etwas zu sagen h ä t t e n , die ihren Ursprung 
nur aus den E r z ä h l u n g e n der „Großen" kennen. 
Die Tiergeschichten sind sicher ein guter W e g , 
die Heimat der El tern und Vorfahren kennen 
und l ieben zu lernen. 

E s moch te w o h l so s e i n , d e n n w e n n e i n 
K i n d des W e g e s k a m , b e i m A n b l i c k des F a l ­
te rs v o r F r e u d e i n d i e H ä n d c h e n k l a t s ch t e 
u n d s e l i g r i e f : „ M u t t i , M u t t i , s chau doch 
d e n s c h ö n e n S c h m e t t e r l i n g ! " so k l a p p t e 
F r i d o l i n s t o l z u n d geschmeiche l t d i e F l ü g e l 
n o c h w e i t e r a u s e i n a n d e r , b i s i h n e i n p l ö t z ­
l i c h e r Schreck v e r a n l a ß t e , s c h l e u n i g s t das 
W e i t e z u suchen . D e n n es w a r i h m n o c h 
r e c h t z e i t i g e i n g e f a l l e n , d a ß se lbs t das k l e i n e 
W e s e n d a i m r o s a K l e i d c h e n m i t d e n nack­
t e n B e i n c h e n i m m e r h i n doch z u de r G a t t u n g 
M e n s c h g e h ö r t e , de r m a n k e i n e s f a l l s 
t r a u e n durf te ! D e r M e n s c h i s t b ö s e v o n J u ­
g e n d auf — so ha t te F r i d o l i n es v o n s e i n e r 
S i p p e u n d v o n a l l e n I n s e k t e n g e h ö r t . J a , 
m a n c h e M e n s c h e n b r a c h t e n es s o g a r f e r t ig , 
m i t e i n e m N e t z d i e a r m e n S c h m e t t e r l i n g e 
z u f angen , z u v e r g i f t e n u n d s ie d a n n m i t 
e i n e r d ü n n e n N a d e l du rch d e n L e i b z u 
s t o ß e n u n d z u s p a n n e n ! 

F r i d o l i n ü b e r l i e f es k a l t . E n t s e t z l i c h , 
so lche M a r t e r ! I h m w u r d e s c h w i n d l i g so 
d a ß er s i ch ins G r a s se t zen m u ß t e , d a f i e l 
i h m e i n , d a ß d i e B i e n e n j e d o c h b e i d e n 
U n t e r h a l t u n g e n ü b e r das u n e r s c h ö p f l i c h e 
T h e m a M e n s c h stets d e n M e n s c h e n i n 
Schu tz n a h m e n — v i e l l e i c h t w a r e r a l s o 
g a r n ich t so s c h l i m m . O d e r ha t te de r M e n s c h 
n u r v o r d e r e n fu rch tbare r W a f f e , d e m G i f t ­
s tache l , d i e n ö t i g e H o c h a c h t u n g ? J e d e n f a l l s 
w a r es besser , m a n g i n g d e m M e n s c h e n aus 
d e m W e g e ! 

F r i d o l i n s t reckte d i e F l ü g e l , k l a p p t e s ie 
n o c h z w e i m a l auf u n d z u , u m fes t zus te l l en , 
ob de r l ä h m e n d e Schreck n u n fort w a r , u n d 
f lat ter te d a n n l u s t i g w e i t e r . 

A b e r de r M e n s c h k a m i h m n ich t so s c h n e l l 
aus d e m S i n n . W a r u m w o h l m a n c h e M e n ­
schen auf d e n s chma len , s t e i n i g e n W e g e n , 
d i e m a n c h m a l so s t e i l w a r e n , d a ß s ie r i c h ­
t i g k e u c h e n u n d schnaufen m u ß t e n , b e r g ­
a u f w ä r t s s t i e g e n z u d e n z e r r i s s e n e n F e l s ­
t ü r m e n u n d v i e l l e i c h t n o c h h ö h e r z u den 
E w i g s c h n e e g i p f e l n , d i e i n de r S o n n e g e g e n 
d e n h e l l e n , b l a u e n H i m m e l l euch te ten , d a ß 
es d e m k l e i n e n F a l t e r o r d e n t l i c h d i e schwar ­
z e n Ä u g l e i n b l ende t e? 

W a s w o l l t e n s ie w o h l do r t oben , d ie 
M e n s c h e n ? 

W a s such ten s ie do r t i n j e n e n H ö h e n , d i e 
F r i d o l i n so u n s a g b a r w e i t u n d f e rn v o r ­
k a m e n , d a ß er k a u m d a r a n z u d e n k e n 
w a g t e , s ie auch e i n m a l au fzusuchen? O b ­
w o h l er doch f l i egen k o n n t e , w a s d e n M e n ­

schen — ü b r i g e n s G o t t s e i D a n k — versag t 
w a r . U n d d e n n o c h s t r e b t e n s ie i m m e r dor t 
h i n a u f ! 

W a s w o l l t e n s ie do r t i n d e r H ö h e . . . 
F r i d o l i n f la t ter te au f e i n e S i l b e r d i s t e l z u , 

d i e i h n w i e e i n l e u c h t e n d e r S t e r n a n z o g . 
S c h o n oft ha t te e r d a r ü b e r nachgedacht , w a s 
d i e M e n s c h e n w o h l do r t o b e n i n d e n l i c h ­
t e n B e r g h ö h e n t r i e b e n , u n d ha t te n ich t d e n 
S c h l ü s s e l f ü r d i e F r a g e ge funden . S o ha t te 
s i ch n a c h u n d nach se lbs t d i e Sehnsuch t i n 
i h m n a c h j e n e n H ö h e n e n t z ü n d e t , u n d d i e 
N e u g i e r , z u w i s s e n , w i e es do r t o b e n aus­
sah , w u r d e i m m e r s t ä r k e r i n u n s e r e m k l e i ­
n e n S c h m e t t e r l i n g . 

E i n e n S o m m e r l a n g g a u k e l t e F r i d o l i n i m 
H o c h t a l , das s e ine H e i m a t w a r , u m h e r , be­
suchte d i e B l u m e n r i ngs , h i e l t Z w i e s p r a c h e 
m i t T a g p f a u e n a u g e u n d K o h l w e i ß l i n g , t ra f 
auch w o h l e i n e n s t o l z e n A p o l l o o d e r 
T r a u e r m a n t e l , p l a u d e r t e m i t H u m m e l n u n d 
B i e n e n o d e r m i t d e n e m s i g e n B e r g a m e i s e n , 
d i e a m F u ß e i n e r a l t e n Z i r b e e i n e n m ä c h ­
t i g e n H a u f e n g e b a u t h a t t e n u n d d a r i n he r ­
u m w i m m e l t e n — a b e r v o n T a g z u T a g 
w u c h s se ine Sehnsuch t nach j e n e n F e r n e n 
u n d r ä t s e l h a f t e n H ö h e n , d i e i h m a l l m ä h l i c h 
w i e e i n l o c k e n d e s , w u n d e r b a r e s M ä r c h e n ­
l a n d e r s ch i enen . 

E i n m a l n u r d o r t h i n a u f ! 
S e l b s t s e i n Hochze i t s f e s t m i t d e m w o n n i ­

g e n H o c h z e i t s f l u g ha t te d ieses S e h n e n i h n 
n u r f ü r k u r z e Z e i t v e r g e s s e n l a s sen , b a l d 
abe r q u ä l t e es i h n m i t d o p p e l t e m V e r l a n ­
gen . 

E i n m a l n u r d o r t h i n a u f ! 
„ B l e i b e i m L a n d e u n d n ä h r e d i c h r e d l i c h ! " 

b r u m m t e e i n a l te r , d i cke r , r o t e r Heusch reck , 
d e n F r i d o l i n u m j e n e l o c k e n d e n F e r n e n be­
fragte. „ M i c h i n t e r e s s i e r e n d i e se k a l t e n 
F e l s e n n ich t — ich b l e i b e i n m e i n e r W i e s e " , 
sagte e r a b w e i s e n d . 

A b e r F r i d o l i n dach te : D u b i s t a l t u n d 
d i ck u n d e m p f i n d e s t k e i n S t r e b e n n a d i 
H ö h e r e m — w a s fü r d i c h g e l t e n m a g , g i l t 
n o c h l a n g e n ich t f ü r m i c h — ich b i n e i n 
S o n n e n k i n d u n d w i l l z u r S o n n e . 

N u r e i n e i n z i g e s M a l do r t i n d i e k l a r e 
Luf t z u d e n h o h e n , z e r r i s s e n e n F e l s s c h r o l ­
fen u n d z u d e n w e i ß e n F i r n e n , d i e w i e s ü ß e r 
Z u c k e r g u ß u n t e r d e m b l a u e n d e n H i m m e l 
l euch te t en ! E s z o g i h n w i e m i t t a u s e n d 
K e t t e n h i n a n — er m u ß t e f o l g e n , sonst 
w ü r d e e r a m H ö h e n w e h s te rben . 
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Von der Wunderstube in der Dorfkate ihres Kinderlandes erzählt Gisela Passoth-Graeber 

Es geschahen keine W u n d e r in ihr, und 
an ihrer Einrichtung war nichts W u n d e r ­
bares zu entdecken. Die Wunderstube 

lebte in meinem Kinderland. Kinder und 
W u n d e r haben die gleiche Heimat. Sie lag 
unter dem schiefen Strohdach einer schlich­
ten Dorfkate. A b e r dem Stadtgast, in dessen 
Elternhaus es einen Salon mit Samtsofa und 
Porzellanfiguren gab, steckte sie vol ler 
W u n d e r . 

Das Staunen begann bei der T ü r . Sie war 
zweigeteilt, ihre H ä l f t e n h i e ß e n S o m m e r t ü r 
und W i n t e r t ü r . S c h l o ß und S c h l ü s s e l kannte 
die T ü r nicht; sie hatte starke Riegel. Pfing­
sten verwandelte sich die W i n t e r t ü r in die 
S o m m e r t ü r . Ihr oberes T e i l wurde ausge­
hakt und weggestellt. Sonnenstrahlen und 
Regentropfen fielen fortan hinein, und der 
W i n d wirbelte B l ä t t e r und B l ü t e n in den 
Flur . Nachbarn und Hausierer kamen und 
gingen durch die S o m m e r t ü r , plaudernd 
oder handelnd, und das K i n d schaute und 
staunte. W o fand sich Ä h n l i c h e s wie diese 
W u n d e r t ü r ? K a m sie nicht aus Schneewitt­
chens Reich? 

V o n der T ü r ging's durch den F l u r in 
die Stube — in die Wunderstube. Sie hatte 

Aufschrift der Tassen verriet ihre G e ­
schichte: Z u m A n d e n k e n — D e m Jubelpaar 
— Z u r Silberhochzeit — Erinnerung an das 
Dreikaiserjahr . . . Diese beschrifteten, gold­
umrandeten Tassen kamen nur bei beson­
deren Gelegenheiten auf den Kaffeetisch 
Jede Tasse hatte ihren T a g ! Deren Namen 
richteten sich nach den Schmuckmotiven. 
Die Taubentasse gab es zu Pfingsten, die 
Blumentasse zum Geburtstag, die Ä h r e n ­
tasse zum Erntefest, die Glockentasse zu 
Weihnachten. Beim ersten Besuch im neuen 
Jahr bekam man die Tasse mit der G o l d ­
schrift „ G l ü c k und Segen" hingestellt 

Selbst um das Wasser sprudelte das W u n ­
der. Es gab eine Pumpe vor dem Haus und 
ein F a ß am Herd . A u f dem Deckel der Tonne 
lagen die G e r ä t e mit den seltsamen Namen: 
Schleef, Kel le , S c h ö p f . . . Ke ine Limonade 
schmeckte k ö s t l i c h e r als dieses k ü h l e Brun­
nenwasser aus dem H o l z f a ß . Dazu h ö r t e 
das K i n d die geheimnisvolle Geschichte der 
Quellgeister, die tief im Erdinnern jenes 
Wasser bewachen, wei l es den Lebensborn 
der Menschheit bildet. 

Welchen S p a ß machte der Zuber! Er war 
eine ovale, rotgestrichene Holzwanne mit 

Urva te r -Haus ra t : P rach tvo l l geschnitzter S p i n n s t u h l v o n der E lb inge r H ö h e , 18. J a h r h u n d e r t . . . 

den s c h ö n s t e n Teppich der W e l t : der F u ß ­
boden war hell und blank gescheuert und 
mit feinem Sand bestreut. Hinter der 
Schrankwand hatte das K i n d seine Dielen­
ecke. Es konnte Kreise und Kringe l in den 
Sand malen, Beete und W e g e formen und 
winzige zierliche H ü g e l h ä u f e n . E i n Puppen-
g ä r t c h e n , ein Liliput-Spielplatz. In welcher 
Stube durfte sonst ein K i n d mit Sand spie­
len? 

Bewundernswert schienen die Fenster­
l ä d e n . G r ü n und g l ä n z e n d , wurden sie am 
A b e n d vorgeholt, am M o r g e n z u r ü c k g e s c h o ­
ben. Doch es gab kein b l o ß e s ö f f n e n und 
S c h l i e ß e n . „ D u darfst nicht nur hantieren, 
du m u ß t dabei sinnieren." M i t den L ä d e n 
l i e ß man den T a g oder die Nacht „ i n s Stub­
chen". Morgens b e g r ü ß t e man den neuen 
T a g , abends erbat man eine gute Nacht und 
f r ü h und s p ä t ward für beides gedankt. 

A u f dem Fensterbrett standen die B lu­
m e n t ö p f e . Sie trugen lustige N a m e n : F le i ­
ß i g e s Lieschen, Lausetopp, P a n t o f f e l b l ü m ­
chen . . . Z u m Winter kamen zwischen die 
Doppelfenster dicke Moospolster. Sie hiel­
ten W i n d und Frost z u r ü c k . Trotzdem zau­
berte die K ä l t e wunderbare Gebi lde vol ler 
Vie l fa l t und S c h ö n h e i t an die Scheiben. Die 
G r o ß e n sprachen von Kristal len, aber das 
K i n d suchte Sterne und Strahlen, Farne und 
G r ä s e r und fand im W u n d e r w e r k der Eis­
blumen die Krone der S c h n e e k ö n i g i n . 

A m Fenster stand der Ohrensessel mit 
der gepolsterten Schlummerrolle, und an 
der W a n d lehnte die Bauerntruhe mit den 
aufgemalten Herzen und K r ä n z e n . Die M ö ­
bel hatten wunderliche Bezeichnungen: das 
Sofa „ K a n a p e e " , die Kommode „ V e r t i k o " 
der K ü c h e n s c h r a n k „ B ü f e t t " — mit dem 
fetten T o n auf der letzten Silbe. In der 
Gesamtheit nannte man alles Hausrat oder 
Erbgut oder Ehestandsgabe. Nichts k a m je 
weg; S c h ä d e n wurden geleimt, gekittet, aus­
gebessert, und jedes S t ü c k mit Sorgfalt und 
Ehrfurcht behandelt. 

Das K ü c h e n b o r d zierte die Reihe bunt­
bemalter Tassen. Rundlich und bauschig, 
g e s c h m ü c k t mit W o r t e n und Mustern . Die 

Griffen an den Seiten. F ü r das K i n d lagen 
die W o r t e „ Z u b e r " und „ Z a u b e r " beiein­
ander. W i e viele Dienste leistete dieses 
M e h r z w e c k g e r ä t ! In ihm wurden Geschirr 
und Kle inzeug gewaschen, W o l l e einge­
weicht, Obst und G e m ü s e v o r g e s p ü l t . . . 
D e m K i n d wurde der Zuber zum Teich und 
zum Brunnen. A u f dem Teich l i e ß es N u ß ­
schalen schwimmen und in den Brunnen, 
der mit Kernseife g e f ü t t e r t war, tauchte es 
Strohhalme und pustete die buntesten und 
schillerndsten Seifenblasen. T ä g l i c h wurde 

die W a n n e mit W u r z e l b ü r s t e und Scheuer­
sand gereinigt und in Sonne und W i n d zum 
Trocknen g e h ä n g t . Das Schrubben und 
Bleichen hatte ihre I n n e n w ä n d e aufgerauht, 
so d a ß sie einem hellen Pelzchen glichen. 
Ja, es war ein Zauberzuber. 

Nahebei ein Blechkasten, der w ö c h e n t ­
lich g e l ü f t e t und ausgelegt wurde. In ihm 
blieb „ d a s liebe Brot" verwahrt. Stets hatte 
das W o r t jenen Zusatz. Das „ l i e b e Brot" 
in der Wunderstube mundete anders als 
das B ä c k e r b r o t . Es sah braun und fest aus 
und schmeckte kernig, w ü r z i g , k r ä f t i g . V o r 
dem Anschnitt bekam es ü b e r seine Kruste 
ein Kreuz gezogen. Dieses Zeichen h i e ß ,der 
Brotsegen'. 

„ W a r u m ? " fragte das K i n d . 
„ W e i l ' s der Herrgott geboten hat im 

Vaterunser: Unser t ä g l i c h Brot gib uns 
heute. L a ß dir's mal hersagen aus dem 
Katechismus. M i t dem Brot hast du alles, 
was du brauchst für den Leib und für das 
Leben." 

Das W u n d e r in dieser Stube aber war 
die „ W u n d e r b l u m e " : Eine rote Rose mit 
B l ä t t e r n aus steifem Stoff. „Es ist eine 
Wunderb lume. Sie b l ü h t immer und welkt 
niemals", bekam das K i n d zu h ö r e n . 

„ A b e r sie duftet nicht!" 
„ W e n n du wiederkommst, w ird sie duf­

ten." U n d wirkl ich I Die Stoff rose duftete. 
Bei jedem Besuch galt der erste Blick der 
Wunderrose . Sie b l ü h t e und duftete durch 
alle vier Jahreszeiten. Erst lange danach 
l ö s t e sich das R ä t s e l dieser botanischen Be­
sonderheit: Duftspender war ein P a r f ü m -
f l ä s c h c h e n . 

W a s schaffte nicht alles die R ö h r e des 
guten alten Kachelofens! Sie hielt das 
K a f f e e k ä n n c h e n h e i ß , brutzelte B r a t ä p f e l , 
d ö r r t e Backobst, trocknete K i e n s p ä n e zum 
Feueranfachen, und bevor es zur Heimfahrt 
in die W i n t e r k ä l t e ging, w ä r m t e sie H a n d ­
schuhe und Ü b e r s t r ü m p f e . K e i n Stadtsalon 
prahlte winters mit solch warmem, weichem 
Sitzplatz wie die Wunderstube. A n der 
L ä n g s s e i t e des Kachelofens lehnte die 
Ofenbank. Erst am S p ä t n a c h m i t t a g lud sie 
ein zum R ü c k e n w ä r m e n und H ä n d e r e g e n . 
A l s O f e n b a n k - B e s c h ä f t i g u n g galten A p f e l -
Schnibbeln, W ä s c h e - S t o p f e n , Bohnen-Palen, 
S t r ü m p f e - S t r i c k e n , W o l l e - W i c k e l n . . . J a , 
alles kannte seinen A b l a u f und seine O r d ­
nung. 

U n d erst das R o c k e - R o c k e - R ä d c h e n l Es 
hatte seinen Eckplatz und wurde zum 
S c h u m m e r s t ü n d c h e n hervorgeholt . D a n n 
surrte die Spindel und es stiegen die „ V a -
tellchen". Das D ä m m e r d u n k e l lockte M ä r ­
chengestalten in die Wunderstube. U m den 
Betthimmel flatterte der Zaubervogel , vor 
dem H e r d kobolzte das Feuerteufelchen 
und im Lehnstuhl t r ä u m t e die K ö n i g s t o c h t e r . 

Der A b e n d brachte weitere W u n d e r . Uber 
dem Mitteltisch summte eine Petroleum­
lampe. Sie war das interessanteste Inven­
tar, denn kuriose M i r a k e l passierten mit 
ihr: M a n m u ß t e sie mit einem K ä n n d i e n 
f ü t t e r n , man m u ß t e ihren Docht schrauben, 
man m u ß t e den Zy l inder putzen, man m u ß t e 
ihr die Glocke ü b e r s t ü l p e n und man konnte 
sie herauf- und herunterziehen. A m wun­
derbarsten aber war das Licht in der Lampe. 
In v ie len Farben funkelten und flackerten 
jene flinken F l ä m m c h e n und belebten mit 
ihrem Feuerspiel Abendstunde u n d W u n ­
derstube. 
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Auf dem Fensterbrett standen die B l u m e n t ö p f e : F l e i ß i g e s Lieschen, Lausetopp, 
b l ü m c h e n — F e n s t e r l ä d e n mi t eingeschnitzten M o t i v e n i m K r e i s Os terode 

Pantoffel-

. . . u n d eine alte Standuhr aus dem G r o ß e n 
Moosbruch Fotos Archiv (2), Croy 

Das Auffal lendste u n d Aufregendste aber 
war die Bettstatt. G e b r ä u n t e und gedrehte 
S ä u l e n trugen ein Stoff dach, „ H i m m e l " ge­
nannt. A l l e v ier Seiten des Bettes waren 
v o n V o r h ä n g e n u m h ü l l t . Innen t ü r m t e n sich 
die warmen, dicken Kissenberge aus Federn 
und Daunen. D a r ü b e r die B e z ü g e : karierte 
Baumwol le im W i n t e r und w e i ß e s Le inen 
im Sommer. Dieses Bett im Schmuck seiner 
S t o f f w ä n d e glich einem Nest — einer Stube 
in der Stube. Es lud ein zum Schlafen und 
T r ä u m e n und t r ö s t e t e be i Ä n g s t e n , Sorgen 
und K r a n k s e i n . 

Die Himmels-Stunde 
H i n u n d wieder erbettelte sich das K i n d 

seine „ H i m m e l s s t u n d e " . Es kuschelte sich 
i n den Federberg, spielte k l e in und k r a n k 
u n d lauschte im Gev ier t dieser G e b o r g e n ­
heit einer leisen, d ü n n e n Alt frauenst imme. 
Deren Lieder sangen v o n v ierzehn Engle in , 
die den Schlaf b e h ü t e t e n , v o m M o n d , der 
aufgegangen, v o n den v ie len Sternlein am 
g r o ß e n Himmelszel t und v o n einem „ V a ­
ter", dessen A u g e n ü b e r dem Bette wach­
ten. K e i n Kunstgesang vermochte je solche 
Seligkeit zu schenken wie diese A b e n d ­
lieder. W e i l sie im Schutz des Himmelbettes 
v o n Engeln , M o n d , Sternen und den „ V a t e r ­
augen" sangen, wurden sie z u „ H i m m e l s ­
stunden". 

Es gab rund u m die Wunders tube ke in 
Gaslicht, ke ine Wasser le i tung, keine S p ü l ­
toilette, keine Vi t r ine , ke inen Teppich, 
keine M a r k i s e n , keine T ü r k l i n g e l . „ D i e s ist 
ke in Z immer; es ist nur eine Stube", bekam 
das K i n d e r k l ä r t . Doch es war eine Stube 
v o l l wunderl icher und wunderbarer Dinge. 
E ine Stube, in der die Dinge vol ler Leben 
waren. Sie hatten ihre Geschichte und w u ß ­
ten v o n Geschichten. 

A b e r vielleicht bewahrte die W u n d e r ­
stube noch e in anderes Geheimnis . In die­
sem kle inen R a u m spiegelte sich das A b b i l d 
der g r o ß e n S c h ö p f u n g s o r d n u n g . H i e r w u ß t e 
jedes Stuck um seinen Platz. H i e r wurden 
Brot und W a s s e r geehrt. H i e r galt der A b ­
lauf v o n Tagesstunden und Jahreszeiten. 
H i e r hatte der Wechse l v o n W e r k e n und 
Ruhen sein M a ß . „ A l l e s zu seiner Zeit -
Hande-Regen und H ä n d e - F a l t e n . " Diese 
Rhythmen verl iehen dem R a u m seine A t m o ­
s p h ä r e . E i n G e m a d i wandelte sich zur Z u ­
flucht und zur S t ä t t e v o n Stille und Frie-
W H \ T d ' e s

n

k o n n t e geschehen trotz einer 

£5 J/erflachung und Ü b e r f ü l l u n g . 
Deshalb w a r d eine Dorfkate zur „ W u n ­

derstube". 
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17. FortseUuiKj 

P l ö t z l i c h schlief keiner mehr. A l l e rappel­
ten sich auf, scharten sich um den Bankrat. 
Sie konnten die b e r ü h m t e Stecknadel fal­
len h ö r e n . Selbst der S ä u g l i n g k r ä c h z t e 
nicht. A u c h Gunter, der ihn auf den Knien 
gehalten hatte, hantierte leise. Er legte ihn 
• U i den Strohsack und deckte sein Taschen­
tuch ü b e r das blaugedunsene Gesichtchen. 

Fleury s t i e ß K y r i l l an. „Du , der Kle i ­
ne . . , 

„Ich habe gesehen." 

Dann bumsten Tritte die Kellertreppe 
herunter. Gewehrkolben donnerten gegen 
die Tür . Bankrat K ä m m e r e r stopfte die 
schon vor Wochen ausgerauchte Pfeife in 
die Tasche. 

„Ich mache auf, es ist besser." 
Sie sahen zu, wie er zur T ü r ging. Er be­

eilte sich nicht, schlurrte aber auch nicht 
langsamer, als es seine A r t war. Er schob 
die Riegel z u r ü c k . Here in prallten zwei 
vermummte, b ä r t i g e Figuren, die in gur­
gelndes G e l ä c h t e r ausbrachen. 

„ M e n s c h , ist das m ö g l i c h ? Die sind 
m u c k s m ä u s c h e n s t i l l wie Kartoffelbollen im 
Sack unnd blau wie die Vei lchen! Me ine 
Damen, der Kaffeeklatsch ist zu Ende! Sie 
m ü s s e n ihn auf unbestimmte Zeit verschie­
ben! S p ä t e r k ö n n e n sie bei L i k ö r und A p ­
peltorte weiterkalfakteml" 

„ M a c h die G ä u l e nicht scheu!" sagte der 
andere. Er wischte sich den Schnee aus den 
Augen. „Ihr m ü ß t raus, Leute! Sofort! Die 
Stadt ist zur Festung e r k l ä r t . Jedes Loch 
wird verteidigt. Es bleibt ke in Ziegel auf 
dem anderen. Verkriecht euch wenigstens 
bis in die W ä l d e r ! A b e r ich w ü r d e euch 
raten, verschwindet ganz!" Er sah nach­
einander die Frauen an. „ W a s nach uns 
kommt, das Massaker habt ihr noch nicht 
mal in Schauerromanen gelesen." 

Er halfterte sich den Karabiner ü b e r die 
Schulter und schob sich zu Fleury. Er f a ß t e 
sie unters K i n n . 

„Ich hab 'ne Tochter. Z i e h ab, M ä d c h e n ! " 
Der Bann war gebrochen. Verschwitzte, 

verlauste, aber deutsche Soldaten waren 
es. Tumultart ig schwirrten die Stimmen 
hoch. M a n d r ä n g t e sich an die beiden, fragte 
sie aus. W o h i n , wie weit soll man trecken? 
Bis Pillau? Danzig? Oder noch weiter? 

„ N o c h weiterl" 
„ W a s ? Noch weiter?" 
„ A m besten bis Berlin!" 
„ D a s soll wohl ein W i t z sein?" 
„ N e e , Witze r e i ß e n wir nicht!" 
„Ja meinen Sie denn, d a ß die Russen bis 

Berl in v o r r ü c k e n ? " 
„ A b e r prompt! Den Iwans gefallen un­

sere morastfreien S t r a ß e n ; die meinen, ei­
gens für sie vom Reichsarbeitsdienst blank­
gewichst." 

„ W a n n werden wir dann z u r ü c k k ö n n e n ? 
W i r wol len schnell z u r ü c k sein!" 

A l s Antwort ein Achselzucken, das einen 
Monat oder nie bedeuten konnte. 

Bankrat K ä m m e r e r bot Kognak an. Die 

beiden tranken aus der Flasche, s c h n ü f f e l ­
ten und kniffen sich die Barte. 

„ D o l l e M a r k e ! Habt ihr die gehortet?" 
„ N e i n " , sagte Fleury. „ G e k l a u t . " 
Roland s t i e ß sie in den R ü c k e n . Der J ü n ­

gere grinste Fleury an. 
„ R e q u i r i e r t h e i ß t das, F r ä u l e i n c h e n , re­

quiriert. Ist ein m i l i t ä r i s c h e r Fachaus­
druck." 

Sie setzten die Flaschen in den W i n k e l 
und begannen die K ö p f e zu z ä h l e n . 

„ U b e r Marres", wiederholte K y r i l l . Da 
sitzt der Russe noch nicht." Er drehte sich 
um und f l ü s t e r t e Fleury zu: „ K a r r e n und 
G ä u l e ! Wolltest du doch haben!" 

„ D i e Erzengel haben einen Narren an 
dir gefressen, K y r i l l . Deine W ü n s c h e ge­
hen in E r f ü l l u n g . A b e r ich wil l erst sehen, 
was dabei rausspringt." 

„ F l e u r y , Spott fä l l t mir manchmal auf 
den Wecker." 

„Se i nicht zimperlich!" 

. . . . Sieben, acht, neun, . . . vierzehn 
im ganzen! A u f Leute! W i r haben einen 
Panjewagen d r a u ß e n und einen alten Klep­
per. Nicht requiriert; ist uns a u f g e h ä n g t 
worden. W i r m ü s s e n das Viech loswerden. 
A u f dem W a g e n ist H e u und eine Zelt­
plane. Zieht euch die ü b e r die K ö p f e ! Kann 
einer v o n euch kutschieren?" 

„Ich." K y r i l l hob die Hand. 

„ D a n n v ie l S p a ß ! N i m m den k ü r z e s t e n 
W e g nach Pillau! Fahr ü b e r Marres — 
die Strecke ist offen, da sitzt der Russe 
noch nicht!" 

Zeichnung Erich Behrendt 

K y r i l l blieb ernst; Fleury sagte ziemlich 
zahm: „Ich werde mir M ü h e geben. D u 
wirst sehen, ich gebe mir M ü h e . Das wird 
was mit mir. Ich werd' schon lernen, amen 
zu sagen!" 

Das Einpacken, S c h n ü r e n der B ü n d e l , Auf­
laden ging schnell. Einer nach dem anderen 
trottete aus dem Keller. Z u m S c h l u ß waren 
nur die vier, Frau Fleury, Bankrat 
K ä m m e r e r und die beiden Soldaten drin. 

Die O m a kam noch einmal z u r ü c k g e ­
wackelt, um den S ä u g l i n g zu holen. „ D a s 
Jungchen", brabbelte sie. „ B e i n a h h ä t t ich 
das Jungchen vergessen!" 

„ A b e r Oma, ich hab doch gesagt, d a ß er 
gestorben ist." 

Die Alte s t i e ß Gunters A r m heftig weg; 
sie sah zum Umfallen m ü r b e aus, war aber 
t a t k r ä l t i g . 

„ N a und, R ü p e l ! Soll er deshalb liegen 
bleiben? Er m u ß doch begraben werden!" 

„Laß man, Oma", sagte der ä l t e r e der 
Inf antristen. 

„ W i r haben ein paar ausgeblasene Kum­
pels auf unserer Fuhre d r a u ß e n , die m ü s ­
sen wir auch verscharren . . . beerdigen", 
verbesserte er sich in den Augen der Alten. 
„ D a s machen wir schon! Das geht in O r d ­
nung!" 

Die Al te bunkerte scheel. „ A b e r wenn 
ich wiederkomm, dann find ich das Jung­
chen nicht mehr! W i e erkenn ich dann die 
Stelle, h ä ? " 

Der eine zupfte sich am Bart, der andere 
kratzte die Narbe an der Nase. Das waren 
sie noch nicht gefragt worden, das Ans in­
nen stellte keiner bei Mil l ionen Krepier­
ten. M a n ü b e r l e g e : Ein Loch wiederfinden 
wollen in der Hauptkampflinie! Bei der 
Eieruhr m i t z u z ä h l e n , wann das tausendste 
K ö r n c h e n durch läuf t , ist sicherer. 

„ W i e d e r f i n d e n ? Wiederfinden geht nicht, 
Oma!" 

Dann fiel es dem Bartzupfer ein. „ A b e r 
der liebe Gott hat ein g r o ß e s G e d ä c h t n i s , 
der b e h ä l t die Stelle." 

„ Ä ä ä ä h ! V o n mir aus soll er sie verges­
sen, aber d a f ü r die B ö l l e r k a n o n e n und das 
Schinderpack auf beiden Seiten am Brat­
s p i e ß schmurgeln!" zeterte die Alte bissig. 

Die Infanteristen erwiderten ihr nichts. 
W a r u m auch? Krumm gewordenen M ü t t e r n 
kann man nicht Augen und Ohren zu­
schmieren. Sie sehen wacher, h ö r e n heller 
und knallen einem die Frage in die Hera­
grube: „ K r i e g s p i e l e n , was? M i t P a n z e r f ä u ­
sten und Pak wie mit Murmeln und Holz­
s ä b e l n ? W i r M ü t t e r sind nicht gefragt wor­
den; wir h ä t t e n euch was e r z ä h l t ! " 

Die Al te humpelte hinaus. Ihre h ä n g e n ­
den Schultern brachten es fertig, Heldentod, 
Eichenlaub und Genfer Konvention frag­
w ü r d i g zu machen. 

„Ich h ä t t e mich nicht gewundert, wenn 
sie mir eins hinter die Ohren geklebt h ä t ­
te", frozzelte der J ü n g e r e . „ F a t a l e Ä h n l i c h ­
keit mit meiner lieben Dame zu Hause!" 

Beide zogen sich die Schneehauben enger 
ü b e r die Stahlhelme. „ W i r m ü s s e n raus. 
Macht's gut!" 

Sie zwinkerten den letzten im Keller zu. 
Ihre Tritte entfernten sich die Treppe hoch. 

„ S c h a d e " , sagte Fleury. „Ich kam mir 
sicher bei ihnen vor. Keller und Parr/or . . . 
ist alles Spiel . . . R ä u b e r und Prinzes­
sin . . . O b es jemand gibt, der um die bei­
den Angst hat . . . ? Doch, der eine hat ja 
seine Mutter, und der Lange sagte was von 
einer Tochter . . ." 

Es h ö r t e keiner hin. 
Fortsetzung folgt 

Arterienverkalkung 
Fettablagerungen im Blut und in den Gefäßwänden verhindern In erstaunlichei 
Weise unsere Multlroth-Färberdlsteiöl-Kapseln, naturbelassen Oenn schon 
30 g davon oewirken den Abbau von 5 g Cholesterin Oieses Kleine GeschenK 
der Natur schenkt älter werdenden Menschen wieder Freude und neuen Lebens­
mut 450 Kapseln nur OM 22.8C poriotrei von Deutschlands größtem Spezialver-
sandhaus für Heildrogen Mit der Bezahlung können Sie sich ruhig 30 Tage 
Zeit lassen - ROTH HEILDROGEN. 8013 HAAR i MÜNCHEN. Abt. FB 243 

Amtl. Bekanntmachung B e k a n n t s c h a f t e n 

r 
(feinstes Königsberger Marzipan 

Teekonfekt und met Randmarzipan (Kieme Her,-,» Pfd. 11 .-DM 
Herze Ge-,d.enkk. 3,so, 7,-, n,- Marz. Kartoffeln m. 10.- ab so,, portofr. 

2000 Hamburg 76 (U-Bahn Wartenau) 
Wandsbeker Chaussee 31, Tel. 0 40/25 50 70 
Prompte und reeUe Lieferung per Nachn. 

Jetzt Steuern 
sparen! 
S t a t t S t e u e r n 

z a h l e n — 

V e r m ö g e n b i l d e n ! 
Mit Eigentumswohnungen bei 
150—200 •/• Verlustzuweisung, 
Beteiligung an einer Fisch­
restaurantkette bei 178 V. Ver­
lustzuweisung und ersten Ver­
diensten in zwei Jahren. Betei­
ligung an einer Zellstoffabrik 
in Hessen bei 155.8 •/. Verlust­
zuweisung, auch Auslands­
immobilien oder attraktive 
Lebens- u. Unfallversicherung, 
steuerlich absetzbar als Son­
derausgaben. 
Beratung und Unterlagen 

Dipl. Pol. Udo Walendy 
4973 Vlotho, Hochstr. 6 

Königsberger Rinderfleck 
800-g-Dose " 4,40 DM 
400-g-Dose = 2,40 DM 

Postkolli mit 3x800-g- u. 3x400-g-
Dos. 20,40 DM. Prompte Lieferung! 
Fleischermeister Reinhard Kunkel, 
235 Neumünster 3, Am neuen Kamp 
Nr. 26 a, Telefon 0 43 21/5 18 13. 

H o n i g Garantiert 
reiner 

4,5 kg 
Vielblütenhonig DM 34,20 
Lindenhonig DM 38,70 
Linde-Akazie-Honig DM 40,50 
Heidehonig DM 49,50 

portofrei. Gusewski, 3001 Wettmar 

• L e c k e r e S a l z h e r i n g e 
5-kg • Posldose, Fisdieinw. 4000 g nach Große 
bis 50 Stück nur 17.95DM. Nachnahme ab 
H. Schulz. 285Breraeihaven-F33.Abt.37 

Echte Filzschuhe 
lür Heim u. Straße mit 
Krimmerbesatz bis 
Gr. 42. Filzuntersohle 
u. haltbarer Porolauf-
sohle. Gr 36-42 
DM 32.50, Gr. 43-46 
DM 33,50, Nachnahme 
Schuh-Jöst Abt. F 97 
6122 Erbach/Odw. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An-
Wendung von Dr B o n s e s 

Pferde-Fluld 88. 
Verlangen Sie GratisprospeKt 
BB. Minck. 237 Rendsburg, Postt 

T a u 8 , » aar i«y!8W8 
1 0 0 S t ü c k S o l z 3 - " 4 ? f S 
Kein Risiko. Rückgaberecht. 30 Tg Ziel 
KONMÖ-Verjondh. I« Oldenburg 1.0. Abt. II 

Nachlaßgericht Tuttlingen 
Erbenaufruf 

Am 18. Februar 1969 ist in Tutt­
lingen 

Helene W o e 1 k e , ledige Buch­
halterin in TuttUngen, Weimar­
straße 64, geboren am 25. Januar 
1898 in Königsberg (Pr), 

gestorben. Sie war die nichtehe­
liche Tochter der Wirtin Anna 
Woelke, die am 24. April 1872 ge­
boren und am 4. Mai 1943 in 
Lotzen gestorben ist. 
Gesetzliche Erben sind die Ab­
kömmlinge der Großeltern, näm­
lich des Jakob Woelke, Hofbe­
sitzers, und der Mathilde, ge­
borene Borowski, wohnhaft gewe­
sen in Unterkerbswalde, Kreis El-
bmg, die nach den angestellten 
Ermittlungen 13 Kinder hatten. 
Frau Lotte Buszello, geborene 
Cordes, in Korntal und Frau Liese­
lotte Kreisel, geborene Barthel­
mann, in Berlin haben die Ertei­
lung eines Erbscheins dahin bean­
tragt, daß Erben der Erblasserin 
geworden sind: 

a) Frau Lotte Buszello, geborene 
Cordes, in Korntal, 

b) Frau Luise Ropperts, gebo­
rene Woelke, in Berlin 
— nach dem Erbfall gestor­
ben — 

je zur Hälfte. 
Diejenigen Personen, denen Erb­
rechte an dem Nachlaß der Erb­
lasserin zustehen, werden aufge­
fordert, ihre Erbrechte innerhalb 
von drei Monaten beim Nachlaß­
gericht Tuttlingen anzumelden. 
Tuttlingen, den 26. November 1973 

Nachlaßgericht 

Suche einen ehrl., ev., Siteren 
Beamten od. Pensionär (am lieb­
sten Eisenbahner, nicht Beding.) 
als Partner. Will Weihnachten 
nicht allein sein. Bin Witwe, An­
fang 60 J. und besitze ein kl. Zu­
hause. Zuschr. u. Nr. 33 945 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

H a a r s o r g e n ? 
Nutzen Sie die Kräfte der Natur 
Bei dünnem Haar, schlechtem Haarwuchs, 
Schuppen, Haarausfall, Glatzenblldung 
hat sich .RUTAN-Haar-Nahrtonlkum" be­
währt. Aua 14 hellaktiven Kräutern (spez. 
aus den Alpen). Garantiert ohne ehem. 
Zusätze. Verblüffende Erfolge. Begei­
sterte Dankschreiben. Wenn manches an­
dere vielleicht nicht half: Versuchen Sie 
letzt .RUTAN-Haar-Nahrtonlkum" mit den 
Kräften der Natur. Kurpackung für ca. 
40 Behandlungen DM 9,55 per Nach­
nahme und Porto. 
Anita Lanzinger, Abt. Vertrieb C 
8 München 80, Postfach 80 11 44 

Ostpreußin, 53 J., ev., berufstätig, 
wünscht Bekanntschaft m. einem 
Herrn passend. Alters. Zuschr. u. 
Nr. 33 959 an Das Ostpreußen 
blatt, 2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch 
Witwe, Ostpr., 59/165, wünscht soli­

den Herrn gleichen Alters ken­
nenzulernen. Zuschr. u. Nr. 34 026 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Led. VW-Arbeiter, Mitte 30, mit 
Haus u. Garten, sucht led. treue 
Lebensgefährtin, die Lust u. Liebe 
für Haus u. Garten hat. Bildzu­
schriften u. Nr. 33 960 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr., 36/180, in gesicherter Posi­
tion, sucht ein einfaches Mädel 
zw. baldiger Heirat. Nur ernstge­
meinte Zuschr. erb. u. Nr. 34 003 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

U r l a u b / R e i s e n 

Mein Wunsch wäre, auf diesem 
Wege einen charakterfesten Herrn 
kennenzul., der ebenfalls aus dem 
Osten stammt. Ich bin nicht orts­
gebunden, 47 J. u. ledig. Zuschr. 
u. Nr. 33 980 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Labiauerin in Nordrhein-Westfalen, 
Anfang 50 J., dunkler Typ, schlk., 
möchte auf diesem Wege einen 
netten anhanglosen Herrn ken­
nenlernen. Zuschr. u. Nr. 33 958 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Urlaubsreisen 1974 
nach Ostpreußen 

Rudczanny (Niedersee), Lotzen, 
Angerburg, Frauenburg, 

Osterode, Allenstein, Thorn 
und Schlesien 

per Flug, Bahn oder mit eig. 
PKW. 

Nur noch Jugend- und Studen­
tenreisen nach Rudczanny, 

Wollin (Pommern), Warschau, 
Posen und Krakau. 

Prospekte sofort anfordern bei 
Alfred Polzin, 465 Gelsenkirchen 

Bulmkerstraße 143 

Ostpr., 32/1,70, ev., dklb., gut aus­
seh., solide, Nichtraucher, Nicht-
trinker, m. eig. Haus u. gut ren­
tablem Mietshs., Pkw. vorh., 
wünscht die Bekanntschaft eines 
aufr. Mädels, auch Spätaussiedl., 
zw. Heirat. Bildzuschr. u. Nr. 
33 943 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Ostpr., 29/1,70, kath., Kfz.-Mechani-
ker, wünscht Bekanntsch. eines 
netten Mädchens pass. Alters. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 33 944 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Welche noch lebenslustige Frau, 
auch Beamtin, mö. einem noch 
sehr rüstigen Altbauern aus Ost­
preußen die Hand zum Lebens­
abend reichen? Bin Anfang 70 J., 
180 gr., forsche Erscheinung, tole­
rant, m. Temperament, begabt. 
Häuslichkeit u. gute Rente vorh. 
Damen üb. 60 J. möchten sich zur 
pers. Aussprache (nur ernstgem.) 
melden u. Nr. 33 979 an Das Ost-
Dreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Naturheilanstalt 
Leitung Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. TeL 0 50 42 - 33 53 
Spezialbehandlung bei chron 
Leiden, Muskel- und Gelenk-
rheuma, Ischias, Bandscheiben. 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venen-

entzündungen, Beinleiden 
Homöopathie. Biochemie Roh­
kost Heilfastenkuren, med Bä­
der. Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen 

Botschafter a. D. 
Dr. Helmut Allardt 

sprach in Hamburg und Köln. 

Sein 

Moskauer Tagebuch 
416 Seiten, Leinen, 32 D M 
können Sie bestellen beim 

Buch- und Schallplatten-
Vertrieb Nordheide 

2091 Marxen, Haus 230 

! C o u p o n . 
• 
• Wenn Sie diesen Coupon 

H ausschneiden, schicken 
| wir Thnen kostenlos und 
• unverbindlich alle 
9 Unterlagen über eine tolle 

I Geschenk-Idee! 

Beautyflor G m b H , 
Abt. 7, 
7317 Wendlingen, 
Postfach 40 

Name. 

Bad Salzuflen/Teutoburger WaU< 
Kurheim Haus RENATE 

Moltkestraße 2 a, Tel. (0 52 22) 27 24 
2 Min. v. Kurpark u. Badehäuserr 

entfernt. Ganzjährig geöffnet. 

Ort . 

Straße. 
Unzeigentexte bitte deutlich schreibe II 
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Uon dem S t a u b e t dez ^oziveiknaekts&eit 
Nur noch eine Kindheitserinnerung? — In all dem Rummel auch stille Stunden 

W er anders konnte es sein als der N i ­
kolaus, der tief in der Nacht die sau­
ber geputzten Schuhe vom Fenster­

brett holte, um sie mit buntem Zuckerzeug, 
P f e f f e r n ü s s e n und kleinen roten Ä p f e l n zu 
f ü l l e n ? In diesen ersten Adventstagen ver­
schwand die Puppe Minchen, die v o m Her­
umschleppen einen A r m e i n g e b ü ß t hatte, 
verschwand das Puppenbett, das einige 
S c h ä d e n aufwies, verschwanden auch die 
Schlittschuhe, an denen sich die Rie­
men g e l ö s t hatten. N a t ü r l i c h : der 
Weihnachtsmann war des Nachts in das 
Haus gekommen und hatte das alles geholt, 
um es in seiner Werkstatt reparieren zu 
lassen! U n v e r g e ß l i c h ist mir noch heute die 
Freude des Wiedersehens. Nie war ich ü b e r 
ein neues Geschenk so g l ü c k l i c h wie ü b e r 
die vertrauten Sachen, die v e r s c h ö n t und 
heil zu mir z u r ü c k k a m e n , damals, als ich 
noch K i n d war in unserer Heimat. 

Jede von uns Ä l t e r e n hat wohl eigene 
Erinnerungen dieser A r t — sei es das 

E v a M . Sirowatka 

Königsberger Stadtmusik 
Es kl i rr t der Frost. 
In Schnee und Eis, 
den weißen Winterpelz auf ihrem Rücken, 
liegt nun im Schlaf 
die Stadt am Pregelstrom 
mit ihren sieben Brücken, 
mit ihrem Schloß und Dom. 
Sie t r ä u m t von einem strahlend schönen Weihnachts­

baum. 

D a weckt aus ihrem tiefen Traum 
sie festlich-frohe Blasmusik. 
Stadtmusikanten ziehen durch die St raßen, 
durch schmale, schneebedeckte Gassen, 
ve rkündend eine frohe M ä r : 
V o m Himmel hoch, da komm ich her! 
Das Chris tkind ist geboren heut. 

D a öffnen sich viel Fenster weit, 
dann brennen Weihnachtskerzen zu der Zeit. 
Wenn vor dem Hause spielt die Blasmusik, 
bringt sie den Menschen drinnen Glück. 

Kuchenbacken in der g r o ß e n K ü c h e , der Dult 
von M a n d e l n und Honig , die kle inen Hilfe­
leistungen, zu denen man herangezogen 
wurde und auf die man so stolz war, sei es 
das Schreiben des Wunschzettels, der auf 
das Fensterbrett gelegt wurde und kurz da­
nach auf m e r k w ü r d i g e Wei se verschwunden 
war, sei es der Hauch v o n Tannenduft aus 
dem verschlossenen g r o ß e n Zimmer, das 
Rascheln v o n Seidenpapier, die unheimliche 
Stille im Haus, die unsere Erwartung noch 
v e r s t ä r k t e und das Herzklopfen . . . O G l ü c k 
der Spannung, der Erwartung, der V o r ­
freude . . . 

Die Kinder unserer Zeit sind n ü c h t e r n und 
sachlich. Schon von Mitte November an ha­
ben sie die Festbeleuchtung in den S t r a ß e n 
gesehen, die r e i c h g e f ü l l t e n Schaufenster, die 
Regale mit Adventskalendern, G r u ß k a r t e n 
und Geschenken aller Art . Der Weihnachts­
mann begegnet ihnen gleich mehrfach vor 
den E i n g ä n g e n der W a r e n h ä u s e r und auf 
den Weihnachtsfesten lange vor dem Christ­
abend. Rummel und gezielte W e r b u n g : 
Kauft! Kauft! Die Kinder wissen genau, was 
sie wollen. Sie schreiben keinen Wunsch­
zettel, aber in den Geschenkkatalogen ma­
chen sie g r o ß e Kreuze. Oft steht daneben: 
Gut! oder auch: W ü n s c h ' ich mir! 

W o l l e n sie nichts mehr wissen vom Zau­
ber der Weihnacht, v o n all den Heimlich­
keiten, dem Bangen und Hoffen, der Erwar­
tung? Geht ihnen all das verloren, was un­
sere Kindheit so reich gemacht hat, obgleidi 
es gering war an materiellem Wert? Oder 
ist es nicht eher so, d a ß wir Erwachsenen, 
vor allem die M ü t t e r , es verlernt haben, 
ihnen das alles zu vermitteln? 

W e n n eine E l f j ä h r i g e auf ihrem Wunsch­
zettel, an die b e r u f s t ä t i g e Mutter gerichtet, 
an erster Stelle vermerkt: „Ich w ü n s c h e 
mir, d a ß du ein b i ß c h e n mehr Zeit für mich 
hast . . .", dann ist das nur ein Beispiel aus 
der F ü l l e jener W ü n s c h e , die sich nicht durch 
ein gekauftes Geschenk e r f ü l l e n lassen. 

A u c h die Kinder unserer Zeit brauchen 
die Stille, die Geborgenheit, das Geheim­
nis. Sie wol len bei einem Geschenk nicht 
zuerst das Preisschild sehen — dieses Den­
ken wird zumeist v o n a u ß e n an sie heran­

getragen oder sogar von den Schenkenden 
selbst: „ S i e h mal, so teuer sind deine 
Schuhe!" 

Es ist Sache der Eltern, trotz aller beruf­
lichen Ü b e r b e a n s p r u c h u n g eine stille 
Stunde zu gestalten, in der die Famil ie enger 
z u s a m m e n r ü c k t , in der die Mattscheibe 
einmal dunkel bleibt und der Kerzenschein 
jene Verzauberung schafft, nach der sich im 
Grunde jeder von uns sehnt. 

In solchen Stunden an den Abenden voi 
dem Fest wird der Rummel in den lauten 
S t r a ß e n ringsum a b g e l ö s t von der Stille, 
die Eltern und Kinder zu einem G e s p r ä c h 
f ü h r t e , das sonst u n m ö g l i c h schien. A b w e h r 
und M i ß t r a u e n der G r ö ß e r e n l ö s e n sich lang­
sam auf, man begegnet sich auf einer Ebene, 
die man nicht mehr begehbar glaubte, alles 
wird soviel einfacher, ruhiger, selbstver­
s t ä n d l i c h e r . 

M a n kann gemeinsam basteln — irgend­
wo gibt es immer Menschen, denen man 
eine Freude machen kann, irgendwo warten 
Kinder, deren Gabentisch nicht so reich ge­
deckt ist. U n d wenn man den Kleineren 
eine Geschichte vorliest oder ein M ä r c h e n 
e r z ä h l t , wenn man mit ihnen spielt und 
singt, werden vielleicht auch die G r ö ß e r e n 
nicht fortgehen . . . 

Kerzenlicht und N ü s s e k n a c k e n , der Duft 
von einem Tannenzweig, ein Tel ler mit 
braunen Kuchen, ein Bratapfel, der in der 
B a c k r ö h r e schmurgelt . . . was braucht man 
mehr? Es ist so wenig und kann doch so viel 
sein. M a r i a n n e M o h n E i n Tannenzweig , ein R a u s c h g o l d e n g e l . . • 

~Öon ^£a<ßeH<ßzeuden und gesundet J ^ i i c h e 
Kochbücher gibt es wie Sand am Meer — Man muß nur die richtigen finden 

R M W — Unsere Großmütter kamen noch mit einem Kochbuch aus — der ,Davidis' 
oder der ,Doennig'. Spezielle Familienrezepte, oft über Generationen vererbt, füllten 
die Seiten kleiner Oktavhefte, säuberlich mit der Hand geschrieben und vor fremden 
Augen bewahrt — denn man wollte doch selbst Ehre einlegen, wenn Besuch kam! 
Solche alten Familienrezepte brachte unsere unvergessene Margarete Haslinger aus 
der Heimat mit in den Westen und so entstand unser gemeinsames Kochbuch ,Von 
Beetenbartsch bis Schmandschinken', (Verlag Gerhard Rautenberg, Leer), zu dessen 
Entstehen die Leserinnen der Frauenseite nach Kräften beigetragen haben, als sie 
Jahr für Jahr eigene heimatliche Rezepte einsandten. Aber nicht von dieser heimat­
lichen Sammlung soll heut die Rede sein, sondern von modernen Kochbüchern in her­
vorragender Ausstattung, wie sie der altbewährte Königsberger Verlag Gräfe und 
Unzer, heute München, als einer der führenden Kochbuch-Verlage in Deutschland Jahr 
für Jahr vorlegt. 

D a w i r j a a l le auf unsere Gesundhei t be­
dacht s ind, beginnen w i r unseren Uberb l i ck 
ü b e r die Kochbuch-Produkt ion des V e r l a g e s 
G r ä f e und U n z e r mit dem g r o ß f o r m a t i g e n , sehr 
ansprechend u n d übe r s i ch t l i ch aufgemachten 
Band D i e gesunde K ü c h e für Feinschmecker v o n 
Liselot te Lichtenfeld. E i n Standardwerk, das v o r 
a l l em dabei helfen kann , die V i e l f a l t moderner 
M ö g l i c h k e i t e n zu nutzen, ohne gegen die Re­
ge ln der Gesundhei t zu v e r s t o ß e n , das h e i ß t , 
mit schmackhaften Ger ichten K a l o r i e n z u spa­
ren und dabei wicht ige N ä h r s t o f f e und V i t a m i n e 
zu erhal ten (Gräfe u n d U n z e r V e r l a g , 260 Se i ­
ten, 44 Farbbi lder , 39 D M ) . 

Sehr empfehlenswert ist aus dem gleichen 
V e r l a g die M o d e r n e K ü c h e n - B i b l i o t h e k , die bis 
jetzt i n d re i B ä n d e n vo r l i eg t und bis zum k o m ­
menden Herbs t auf zehn B ä n d e erwei ter t wer ­
den so l l . P rak t i sch : A l l e B ä n d e haben das 
gleiche Format, s ind auf die t ä g l i c h e K ü c h e n ­
prax is abgest immt u n d ergeben insgesamt e in 
W e r k , das dazu best immt ist, das gesamte K o c h -
W i s s e n unserer Tage z u ve rmi t t e ln . Heraus ­
geber in dieser Re ihe ist A n n e t t e W o l t e r , mehr­
fache P r e i s t r ä g e r i n der .Gast ronomischen A k a ­
demie Deutschlands ' . Sie v e r f a ß t e auch die ersten 
dre i B ä n d e dieser Re ihe : D i e raffinierte S d i n e l l -
k ü c h e , D i e M i n i - K a l o r i e n - K ü c h e , P a r t y - K ü c h e 

und der herzenswarme T o n der alten Lieder: G l ü c k der Vorfreude Fotos Löhrich 

leicht gemacht. G ü n s t i g angesichts der A u f ­
machung — jeder B a n d mi t 128 S., mehr als 
50 Fa rbb i lde rn , i m G r o ß f o r m a t — ist der P re i s : 
14,80 D M je B a n d . 

D e n anregenden T i t e l Grenzen loses K o c h v e r ­
g n ü g e n t r ä g t der n ä c h s t e B a n d v o n G . & U . 
S y b i l G r ä f i n S c h ö n f e l d t zeichnet a ls H e r a u s ­
geber in . D i e o r i g i n e l l e S a m m l u n g dieser R e ­
zepte stammt aus e i n e m in t e rna t iona l en K o c h ­
wet tbewerb des Z E I T m a g a z i n s . H u n d e r t e v o n 
H o b b y k ö c h e n aus 13 L ä n d e r n s ind die M i t ­
arbeiter, deren Rezepte an O r i g i n a l i t ä t nichts 
zu w ü n s c h e n ü b r i g lassen, da a u s d r ü c k l i c h zur 
B e d i n g u n g gemacht wurde , s ie d ü r f t e n nicht e twa 
e inem Kochbuch en tnommen se in . Das .Grenzen­
lose K o c h v e r g n ü g e n ' g e h ö r t Ihnen für 19,80 D M . 

A u s der g le ichen Re ihe der Feinschmecker-
K o c h b ü c h e r bei G r ä f e und U n z e r z u m gle ichen 
Preis (19,80 D M ) nenne ich Ihnen heute F e i n ­
schmeckers Fonduebuch v o n U l r i c h K l e v e r , sehr 
anregend zum Lesen u n d z u m Nachkochen die­
ser K ö s t l i c h k e i t e n , die so be l ieb t s ind , w e n n 
Freunde zu f r ö h l i c h e m Spe i sen mi t U m t r u n k 
(die W a g e n b l e iben zu Hause!) z u s a m m e n k o m ­
men. 

A r n e K r ü g e r ist der Ve r f a s se r z w e i e r we i te ­
rer B ä n d e aus der Fe inschmecker -Reihe : Gas t ­
l iche A b e n d e s s e n u n d Das H o b b y k o c h - B u c h . D e r 
erste B a n d ist e ine gute H i l f e für Leute , d ie 
w e n i g Z e i t haben und sich doch das V e r g n ü g e n 
machen m ö c h t e n , F reunde z u m A b e n d e s s e n zu 
bi t ten. V o r b e r e i t u n g u n d P l a n u n g s i n d h ie r 
ebenso bedacht w i e e ine A u s w a h l v o r z ü g l i c h e r 
Rezepte. Der zwe i t e B a n d ist v o r a l l e m für 
M ä n n e r best immt, d ie j a h ä u f i g begeis ter te 
H o b b y k ö c h e s ind . V i e l e erprobte T ips , raff i­
nier te u n d einfache Rezepte — u n d v i e l R a u m 
für d ie e igene Phantas ie des A m a t e u r k o c h s . W a s 
mi r besonders impon ie r t e : Das Rezept Os t ­
p r e u ß i s c h e r K ü m m e l h a m m e l , das ich ba ld e in ­
ma l ausprob ie ren werde, auch w e n n ich k e i n 
H o b b y k o c h b i n . . . 

B e s c h l i e ß e n w i r d ie heut ige Bunte Re ihe mi t 
z w e i k l e i n e r e n B ä n d c h e n aus dem gle ichen V e r ­
lag , d ie als B l i t z k o c h k u r s e sicher v i e l e Freunde 
finden werden , v o r a l l e m solche, d ie w e n i g Ze i t 
und w e n i g Er fahrung haben und doch schmack­
haft und gut kochen m ö c h t e n . G r i l l e n ist so 
einfach h e i ß t der k l e i n e B a n d , den S y b i l l e 
Schal l herausgegeben hat. E r e n t h ä l t nicht nur 
Rezepte — auch für d ie B e i l a g e n — sondern 
genaue A n w e i s u n g e n für das G r i l l e n , e ine Ü b e r ­
sicht ü b e r die heu t igen G e r ä t e u n d v i e l e T ips 
aus der P rax i s für d ie P rax i s . Das B ä n d c h e n be­
k o m m e n Sie für 6,80 D M , ebenso w i e den z w e i ­
ten B l i t z - K o c h k u r s v o n A n n e t t e W o l t e r : Schnel l ­
k ü c h e leicht gemacht. Das ist e i n ungeme in 
prakt ischer und n ü t z l i c h e r Ratgeber für a l le , die 
es e i l i g haben u n d nicht nur schnel l , sondern 
auch schmackhaft kochen m ö c h t e n . Der N a m e 
K o c h k u r s ' ist berecht igt : w e r nach d iesem 
Bandchen gelernt hat, i m Schne l lver fahren 
Schmackhaftes zu zaubern , hat so v i e l e A n ­
regungen m i t b e k o m m e n , d a ß er d ie Rezeptaus­
wahl mit w e n i g M ü h e u n d v i e l Phantas ie selbst 
e rwei te rn kann . 

H a b e ich Ihnen A p p e t i t gemacht? D a n n ble ibt 
nur noch die Frage zu bean twor ten : W o k a n n 
ich das e ine oder andere der Feinschmecker-
Bucher bekommen? Die A n t w o r t ist einfach: In 
leder Buchhand lung . So l l t e ke ine in Ihrer N ä h e 
sein, dann schreiben Sie bi t te an die V e r s a n d ­
buchhandlung G r ä f e und Unzer , 8100 Garmisch -
Par tenki rchen , Postfach 509. 
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Aus der Heimat 

os J^aehaboaive! 
Erinnerungen an die Adventszeit / Von Ingrid Gregorschewski 

E s war ein hubbrig kalter Dezembertag, an 
dem ich auf dem Bahnsteig stand und 
still vor mich hinfror. „ N a , nur warrt 

Winter!" sagte ein altes M ü t t e r c h e n neben 
mir, w ä h r e n d es die P e l z m ü t z e tiefer in die 
Stirn zog. 

„Joa , wat sullst moake? D ä m hebbes noch 
nich afjeschafft! N u motte wi freere!" ent­
gegnete der Angesprochene und vergrub 
seine rote Nase in ein riesiges Taschentuch. 

Das M ü t t e r c h e n erwiderte: „ N a , Se bruke 
doch nich to stehne, nu, wo Se Heizung ö m 
ganze Huus hebbe! Doa markt eener doch 
nuscht nich vonne K i l l ! " 

„ A l l e s good on scheen", entgegnete der 
alte Herr, „ o a w e r kannst di joa nich moal 
dem Puckel warme! ö k segg ö m m e r : Kachel-
oawe ö s Koacheloawe. A n disse niemood-
sche Dinger s c h t ö t t s t di b l o ß de Noarsch!" 

Der Zug kam, und der g l ü h e n d e A n h ä n ­
ger des Kachelofens stieg ein, Sicher hat er 
w ä h r e n d der Fahrt weiterphilosophiert ü b e r 
die guten Seiten alter Ö f e n und ü b e r die 
negativen einer modernen Heizung. 

Ich sah in die wirbelnden Schneeflocken, 
und meine Gedanken gingen z u r ü c k in die 
Heimat; denn noch heute verbinden sich 
mit dem guten alten Kachelofen meine 
s c h ö n s t e n Kindheitserinnerungen. W a s 
machte es uns zu Hause aus, wenn klirrende 
K ä l t e scheinbar alles Leben erstarren l i e ß , 
wenn die „ W i n t e r z o c k " um das Haus heulte 
und an den Doppelfenstern r ü t t e l t e ? In der 
Stube war es mol l ig warm, und das hatten 
wir unserem Kachelofen zu verdanken. 
M a j e s t ä t i s c h und stumm stand er in seiner 
Ecke und strahlte uns seine W ä r m e ent­
gegen, zum Dank dafür , d a ß man ihn ein­
gekachelt hatte. Richtig kalt wurde er nie, 
und deshalb war er wie etwas Lebendiges in 
unserer Mitte. Er konnte mit Recht behaup­
ten, der Begehrteste in der Familie zu sein; 
denn wem streckten sich so oft die H ä n d e 
entgegen? A n wen lehnten sich wohl ö f t e r 
die Menschen mit auf dem R ü c k e n ver­
s c h r ä n k t e n H ä n d e n und streichelten ihn 
dankbar? Es gab wohl kein S t ü c k Hausrat, 
dem mehr Beachtung geschenkt worden 
w ä r e . 

Er sah den G r o ß v a t e r , der mit verklamm-
ten H ä n d e n aus dem W a l d vom Holzfahren 
kam. Er w ä r m t e die G r o ß m u t t e r , die durch­
gefroren aus dem Stall gekommen war, und 
er taute uns Kinder auf, die wir mit rot­
gefrorenen Nasen vom Schlittchefahren und 
Schorren heimkamen. Das tat er dann meist 
so g r ü n d l i c h , d a ß wir schon nach kurzer 
Zeit einen ordentlichen Kribbel in H ä n d e n 
und F ü ß e n bekamen und weinend von ihm 
R e i ß a u s nahmen. 

Ja, der gute alte Kachelofen — er nahm 
t ä g l i c h an unserem Leben teil; denn er war 
ja zur Winterzeit die Hauptperson im Zim­
mer. In seiner g e r ä u m i g e n R ö h r e hatte er 
meistens eine K ö s t l i c h k e i t für uns bereit 
— die duftenden, prallen B r a t ä p f e l . Im 

„ M u u e r k e " , dem kleinen Zwischenraum 
zwischen ihm und der W a n d , trockneten 
„ S c h i s c h k e s " , die zum Feueranmachen be­
stimmt waren, und die, je weiter die W ä r m e 
sie aufspringen l i e ß , geheimnisvoll knister­
ten. Ganz oben lagen M o h n k ö p f e zum 
Trocknen, Handschkes in jeder G r ö ß e — 
und ab und zu auch Opas Zigarren. 

A m lebendigsten ging es aber wohl im 
E r d g e s c h o ß zu: Da lagen n ä m l i c h mit V o r ­
liebe die Katzen, und es war ein R ä k e l n 
und Schnurren, das erst ein Ende fand, wenn 
G r o ß v a t e r abends vor dem Schlafengehen 
sie alle zusammentrommelte, um sie in den 
Kuhstall zu bringen. Sie s t r ä u b t e n sich, so 
gut sie konnten, und m u ß t e n s c h l i e ß l i c h mit 
sanfter Gewalt und mit der O f e n k r ü c k her­
vorgeholt werden. 

Der beste Platz aber war die Ofenbank, 
die genau so lang wie der Ofen breit war. 
W a r das ein P l ä t z c h e n ! So richtig g e m ü t ­
lich wurde es gegen Abend, wenn die G r o ß ­
eltern beschickt hatten, es zum Abendessen 
noch zu f rüh und zum Licht-Anmachen noch 
„zu schad" war! 

Das war die Stunde, in der die ganze 
Familie „Uhle f lucht" hielt. W e n n nicht ge­
rade e r z ä h l t wurde, dann lauschten wir dem 
w ü t e n d e n Heulen der „ W i n t e r z o c k " , die 
unserem Kachelofen in den Bauch fuhr, als 
wollte sie sagen: „ W a r t , du Krät , ich werd' 
dich kriegen!" A m s p ä t e n Abend, ehe sich 
alle in die Betten v e r k r ü m e l t e n , war es 
wieder der Ofen, der uns noch einen letzten 
Liebesdienst erwies: wir durften uns an sei­
nem breiten R ü c k e n das Oberbett a n w ä r ­
men. Das war sein G u t e n a c h t g r u ß an uns. 

Ein draller Adventsengel aus Lasdehner Keramik. Foto Scharfenorth 

A m n ä c h s t e n Morgen wurde der gute Alte 
wieder eingekachelt und bekam zur Ge­
sellschaft einen m e r k w ü r d i g e n Gast, der es 
sich auch sogleich auf der Ofenbank ge­
m ü t l i c h machte und in seiner Behausung, 
einer g r o ß e n S c h ü s s e l , Zusehens breiter 
wurde: Dann w u ß t e der Kachelofen, d a ß es 
Sonnabend war, und sein Gast war niemand 
anderes als der Sonntagsfladen. 

So k ö n n t e ich noch vie l mehr d a r ü b e r 

e r z ä h l e n , wieviel uns der Kachelofen be­
deutete und wie eng unser Leben zur W i n ­
terzeit in der „ k a l t e n Heimat" mit diesem 
W ä r m e s p e n d e r verbunden war. Aber da 
die Aussicht, hierzulande und in n ä c h s t e r 
Zeit jemals einen Kachelofen zu besitzen 
ä u ß e r s t gering ist, wird er für mich wie für 
viele meiner Landsleute nur noch in der 
Erinnerung fortleben — und das hat er ver­
dient; denn: Kacheloawe ö s Kacheloawe! 

^/flansch sein - au eh im ^PÖaniat 2et JZeit 
Bernhard Heister berichtet über Adventstage in der alten Hanse- und Ordensstadt Elbing 

In unserer Jugend im Osten war das W e i h ­
nachtsfest noch kein Problem. W i r dis­
kutierten nicht d a r ü b e r , ob man es viel­

leicht ganz abschaffen sollte. Z u Beginn der 
Adventszeit witterten wir Jungen in meiner 
Heimatstadt, der alten Hanse- und Ordens­
stadt Elbing, nach dem n a ß k a l t e n Novem­
ber den Schnee. Es roch geradezu nach 
Schnee, denn der Winter kam früh in das 
Land ö s t l i c h der Weichsel. 

Im leichten Frost knisterte dann der erste 
Schnee unter unseren Schritten, wenn es 
am Wochenende gegen A b e n d zur Stadt 
hinausging, vorbei an Sanssouci. V o n der 
H ö h e des Thumbergs sahen wir die Lichter 
der Stadt schimmern, durch die am Tage 
die A d v e n t s m ü t t e r c h e n , Insassinnen der 
Elbinger H o s p i t ä l e r , als Botinnen des 
Christkindes und des Weihnachtsmannes 
gewandert waren und die Kinder nach ihren 
W ü n s c h e n gefragt hatten. Jetzt s a ß e n die 
M ü t t e r mit den kleineren Kindern daheim 
an den warmen K a c h e l ö f e n und hielten D ä m ­
merstunde, sangen die ersten Weihnachts­

lieder, w ä h r e n d in der O f e n r ö h r e die Brat­
ä p f e l brutzelten. 

W i r aber schritten hinter P f a r r h ä u s c h e n 
den Hang hinauf nach Seeteich, und im 
Mondschein g l ä n z t e der Rauhreif. In unse­
rem Landheim in Kl.-Stoboy war es kalt, 
aber bald knisterte das Feuer im Ofen. Es 
wurde warm, wir lagen auf den Stroh­
s ä c k e n . V o n der offenen O f e n t ü r her warf 
die Glut ihr flackerndes Licht in den Raum 
und ü b e r die Gesichter der Jungen. Es 
wurde von Weihnachten gesprochen und 
vom Winterlager, P l ä n e wurden geschmie­
det. 

Im Markttor, in der Stadt, h ä n g t im Heim 
der Jungen ein r i e s e n g r o ß e r Adventskranz 
an der Decke. Da wird gesungen und vor­
gelesen. Da wird gezeichnet, g e s ä g t und ge­
h ä m m e r t , werden kleine Geschenke für 
Freunde, Geschwister, Eltern angefertigt, 
denn mit dem Schenken war es ja noch nicht 
so wie heute im Zeichen des Wirtschafts­
wunders. Noch hatte lange nicht jeder alles, 
noch gab es bei fast jedem etwas, was er 

noch gebrauchen, w o r ü b e r er sicb,,auch^ 
freuen konnte. V o r allem aber b e m ü h t e , } 
man sich, Freude zu machen, und die Be­
schenkten konnten sich auch wirklich noch 
von Herzen freuen. 

Was gab es für Geschenke bei der Weih­
nachtsfeier der Jugendgruppe? Ein kleines 
Buch, einen selbstgefertigten gelungenen 
Linolschnitt, eine F o t o v e r g r ö ß e r u n g von 
der G r o ß f a h r t des Sommers, ein g r o ß e s 
Stück Bernstein, selbst am Strand der F r i ­
schen Nehrung gefunden — bescheidene,, 
aber p e r s ö n l i c h e Geschenke. 

Bei der Weihnachtsfeier brannten alle 
vier Kerzen am Adventskranz, leuchtete 
eine lange Kerzenreihe auf dem g r o ß e n , 
langen Tisch, der mit Ä p f e l n , N ü s s e n , Pfef­
ferkuchen und anderem G e b ä c k bedeckt 
war. Da wurden die N ü s s e geknackt, die 
Ä p f e l verschmaust, das G e b ä c k genascht, 
dazwischen gesungen, vorgelesen und er­
z ä h l t . 

A m Vorabend hatte im Vogelsanger 
W a l d die Sonnenwendfeier stattgefunden. 
In der Dunkelheit war die Gruppe durch 
den W a l d gezogen. Da hatte ein Licht zwi­
schen den B ä u m e n geschimmert, und mit­
ten im W a l d stand eine Fichte oder Tanne, 
schneebedeckt und von vorausgegangenen 
Jungen mit brennenden Kerzen besteckt. 
Ernste Worte und Lieder wechselten in der 
Nacht beim Lichterbaum mitten im Walde. 
Der vorher v e r s t ä n d i g t e und eingeladene) 
F ö r s t e r war auch zu uns gekommen. 1 

Apfel, N u ß und Mandelkern m ö g e n alle Kinder gern 

Sonst blieb der Weihnachtsbaum der F a ­
milie vorbehalten, wie auch die Jungen am 
Heiligen Abend der Familie g e h ö r t e n . Auch 
das war kein Problem, so wie Brauchtum 
und Sitte s e l b s t v e r s t ä n d l i c h waren. Kein 
Problem waren die m i t t e r n ä c h t l i c h e n Christ­
messen in den katholischen Kirchen St. N i ­
kolai und St. Adalbert und die Weihnachts­
gottesdienste am ersten Feiertag in den 
evangelischen Kirchen der Stadt, vor allem 
in der e h r w ü r d i g e n St.-Marien-Kirche. 

Erst nach den Weihnachtstagen rief die 
Gruppe die Jungen zur Fahrt in das Winter­
lager, wo sie am letzten Tag des alten Jah- • 
res um Mitternacht am hellodernden Holz- i 
s t o ß das neue Jahr b e g r ü ß t e n . 

Soll das nun alles vergangen, vergessen 
sein, ü b e r h o l t im brandenden Weihnachts­
g e s c h ä f t , im Trubel unserer Zeit? Vielleicht 
ist es doch der Erinnerung, der Besinnung 
wert, vielleicht eine Mahnung zur Besehe i 
denheit, vielleicht da oder dort ein Finger­
zeig, Mensch zu sein, auch im Wandel der 

Foto Löhrich Zeit. 
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Aufgabe war: S c h ö n h e i t und Z w e c k m ä ß i g k e i t 
Der ostpreußische Wiederaufbaustil der Jahre 1915-1924 war eine baukünstlerische Leistung 

D ie kunsthis tor ische Fachwelt hat — soweit 
m i r bekannt — eine b a u k ü n s t l e r i s c h e 
Le i s tung ü b e r g a n g e n , die e in Ere ignis 

v o n hohem Rang gewesen ist und es verdient , 
v o r der Vergessenhe i t bewahr t zu werden : Den 
o s t p r e u ß i s c h e n Wiederaufbaus t i l im Ersten 
W e l t k r i e g , v o n 1915 bis u n g e f ä h r 1924, — im 
wesent l ichen w a r der Wiede rau fbau schon A n ­
fang der zwanz iger Jahre beendet. 

Die kunsthis tor ischen L e h r b ü c h e r pre isen als 
Gip fe lpunk t f r ü h m o d e r n e r Wohnarch i t ek tu r 
die W e i ß e n h o f s i e d l u n g , die als eine A r t E x ­
periment am Stadtrand v o n Stuttgart errichtet 
wurde, unter Be te i l i gung b e r ü h m t e r Arch i t ek ­
ten der Zei t , w i e M i e s v a n der Rohe u . a. Doch 
wann entstand dieses g e w i ß bewunderungs­
w ü r d i g e Baugebi lde , das R e i h e n h ä u s e r v o n ver ­
schiedener G e s c h o ß h ö h e und A u s d e h n u n g zu 
e inem geschlossenen architektonischen M o n u ­
ment z u s a m m e n s c h l i e ß t ? : 1927! D ie s t ä d t e b a u ­
liche Leis tungen i n O s t p r e u ß e n waren bereits 
fast e in J a h r f ü n f t f r ü h e r a b g e s c h l o s s e n , 
ja , sie hatten i n v i e l e r Hins ich t e in Jahrzehnt 
f rühe r vorweggenommen, was i n der „ g r o ß e n 
W e l t " , s p ä t e r , als N e u s c h ö p f u n g (man m ö c h t e 
fast sagen:) nachvol lzogen und wei terentwickel t 
wurde . 

Die Aufgabens te l lung zwischen der v i e l zu 
w e n i g beachteten architektonischen Le is tung i n 
unserer P r o v i n z und der kunsthis tor isch be­
r ü h m t e n v o n W e i ß e n h o f w a r etwas unterschied­
l ich : Das Stuttgarter Exper iment , dem finan­
z ie l l e M i t t e l und Baustoffe nach W a h l zur V e r ­
f ü g u n g standen, folgte nur dem Z i e l , die neue, 
sachliche Bauges innung i n der Gesta l t einer 
W o h n s i e d l u n g zu v e r w i r k l i c h e n . Der o s t p r e u ß i ­
sche Auf t rag , der unter kr iegsbedingtem M a n ­
gel an G e l d w i e M a t e r i a l l i t t , ver langte , d a ß 
der z e i t g e m ä ß e F o r m w i l l e sich mit den Resten 

Iii M .SB 

Das 1920 errichtete W o h n h a u s R o g o w s k i i n 
Goldap , T ö p f e r s t r a ß e 

der i n Jahrhunder ten gewachsenen Baugebi lde , 
sowie mit der Gegebenhei t e iner ü b e r a l l sicht­
bar hervor t re tenden, w e i t r ä u m i g e n Landschaft 
auseinandersetzte — eine schwier ige Aufgabe 
also. 

Sie wurde v o r b i l d l i c h g e l ö s t , so d a ß man 
heute, i n der Rückschau , sich mi t Respekt jener 
L ö s u n g e n erinnert , w i e sie z. B . der Baublock 
zwischen z w e i M a r k t p l ä t z e n i n S t a l l u p ö n e n vo r 
der Ki rche aus dem 18. Jahrhunder t darstellt , 
oder die Neuges ta l tung v o n Ne idenburg , da 
man mi t k ü n s t l e r i s c h e m Tak t eine z w e i ­
geschossige Bauweise e inhiel t , u m die W u c h t 
der m ä c h t i g e n , a l les k r ö n e n d e n Ordensburg 
nicht z u s c h m ä l e r n , oder das B i l d der k l e i n e n 
S t ä d t e Schi rwindt u n d P i l l k a l l e n , i n denen be i 
a l ler straffen V e r e i n h e i t l i c h u n g des Gesamt­
bi ldes dennoch u n d wunderbare rweise jedes 
Haus e in Ind iv iduum bl ieb . 

Die k ü n s t l e r i s c h e n Paro len der Zei t , die i m 
Grunde heute noch g ü l t i g s ind, wonach man 
Kuns t und Leben als E inhe i t sichtbar werden 
lassen wol l t e , und a l le b i ldenden K ü n s t e , Bau ­
kunst, M a l e r e i u n d Plas t ik , z u m Gesamtkunst ­
werk zu ve re inen w ü n s c h t e , und da man v o r 
a l l em die S c h ö n h e i t der Z w e c k m ä ß i g k e i t ent­
deckt hatte, — al le diese Forderungen hatten 
hier e indr ingl iches Leben gewonnen. 

Die Fur i e des Kr ieges hatte noch k a u m den 
Rücken gewandt, als schon der Wiede rau fbau 
— d i rekt hinter dem abziehenden Fe ind , 1914/15 
— begann. „35 S t ä d t e und 1900 l ä n d l i c h e Or t ­
schaften waren v o n den Z e r s t ö r u n g e n betrof­
fen, 30 000 G e b ä u n d e lagen i n Asche, darunter 
19 Ki rchen . . .", — schrieb L u d w i g Golds te in , 
Redakteur der „ H a r t u n g ' s c h e n Ze i tung" . D ie am 
schlimmsten betroffenen Gebie te wa ren Schir­
windt und Or te i sburg . In Schirwindt standen 
v o n 118 H ä u s e r n nur noch v i e r ! — Unsere 
Wirtschaft brauchte W e r k s t ä t t e n , unsere Be­
v ö l k e r u n g W o h n u n g e n . 

Der Alts tädt i sche Markt in S ta l lupönen 

Die In i t ia t ive zum Wiede rau fbau g ing v o n 
B e r l i n aus, leidenschaftl ich aufgegriffen v o m 
damal igen o s t p r e u ß i s c h e n O b e r p r ä s i d e n t e n , 
v o n Batocki . E ine durchdachte Organ i sa t ion 
sorgte für re ibungslosen A b l a u f des Unter­
nehmens. 17, dem O b e r p r ä s i d i u m angegliederte 
B a u b e r a t u n g s ä m t e r wurden geschaffen, die i n 
V e r b i n d u n g mit den L a n d r a t s ä m t e r n die Ent­
s c h ä d i g u n g s a n t r ä g e für die e inzelnen Land­
striche bearbeiteten und die B a u a u s f ü h r u n g 
ü b e r w a c h t e n . A n der Spitze dieser Baubera­
t u n g s ä m t e r standen Regierungsbaumeis ter oder 
Pr ivatarchi tekten , die aus ganz Deutschland 
berufen wurden . 

Die für die Volkswi r t schaf t wicht igen Nu tz ­
bauten errichtete man zuerst, dann die zer­
s t ö r t e n H e i m e der B ü r g e r mit ger ingem E i n ­
kommen. So entstand eine Rege lung des K l e i n ­
wohnungswesens v o n in die Zukunf t weisender 
Gestal t . 

Die Baubera tung stellte als Z i e l , eine H a r ­
monie v o n S c h ö n h e i t und Sachlichkeit zu er­
reichen, — i n V e r b i n d u n g mit den Gegeben­
hei ten v o n Geschichte, Raum, K l i m a u n d ein­
heimischer Baustoffe, u m das i m K r i e g e schwer 
zu l ö s e n d e Transpor tp rob lem auszuschalten. So 
entstanden die neuen Bauten aus H o l z , Bruch­
stein, L e h m u n d dem Ziege lma te r i a l der ü b e r a l l 
i m Lande — besonders i m S ü d e n der P r o v i n z — 
vers t reuten Ka lksands te in fabr iken . K l i n k e r , 
gern verwandt , b l ieb rar. D a r u m wurden die 
meis ten Bauten unter V e r p u t z gesetzt. U m den 
v i e l e n W i n d e n und den win te r l i chen Schnee­
massen zu trotzen, war und bl ieb das feste, 
wei taus ladende Pfannendach ve rb ind l i ch . 

U m den Gegensatz z u den fast ü b e r a l l e rha l ­
ten gebl iebenen, u n v e r w ü s t l i c h e n Ordensbau­
ten und den sonst igen Resten der l ä n g s t ver­

gangenen S t i le zu mi lde rn , hat man v ie le ror t s 
die Bauformen des Mi t t e l a l t e r s und folgender 
Epochen ins „ J e t z t " ü b e r s e t z t . D a z u g e h ö r e n die 
„ g e t r e p p t e n " G i e b e l , z. B . v o n E y d t k u h n e n und 
Schirwindt (Haus Ebner), g e h ö r e n die re izenden 
L a u b e n g ä n g e um die M ä r k t e , zum B e i s p i e l i n 
G o l d a p und S t a l l u p ö n e n , g e h ö r e n die e inze lnen 
Dekor formen w i e Rosetten und s t i l i s ier te 
B lumenmot ive ü b e r den T ü r e n , das al les jedoch 
aufs Ä u ß e r s t e ins Geometr ische ü b e r t r a g e n , 
g e w i s s e r m a ß e n i n sparsamer Strenge errichtet. 
In der Rathausfassade v o n Lyck ve re inen sich 
runde und eckige Fo rmen mit E r k e r und Stufen­
giebel zu e inem in sich geschlossenen neuzeit­
l ichen Baugebi lde . 

Diese ordnende Bauges innung v e r g a ß nichts: 
Lampen, G e s c h ä f t s b e s c h r i f t u n g , K e l l e r e i n g ä n g e 
wurden ihrer s o r g f ä l t i g e n E i n o r d n u n g i n den 
G e s a m t b a u k ö r p e r unterzogen, — u n d eine ih re r 
Sonder le is tungen bestand dar in , d a ß sie e inen 
neuen und ü b e r z e u g e n d e n Baus t i l für S t ä l l e u n d 
andere W i r t s c h a f t s g e b ä u d e schuf. E ine der 
g r o ß a r t i g s t e n Le is tungen ist die k ü h n e , für den 
laienhaften Betrachter i n G e d a n k e n k a u m nach­
zuvo l l z i ehende Dachkons t ruk t ion des Stal les 
auf G u t Ranten b e i Lotzen . Ebenfal ls bedeu­
tende S c h ö p f u n g e n s ind das S t a l l g e b ä u d e v o n 
G u t L ind icken bei P i l l k a l l e n , oder das v o n W e i ­
denhof be i Gerdauen , die Remise v o n B a w i e n , 
der Speicher v o n G r a m b e r g (ebenfalls be i Ge r ­
dauen), das S t a l l g e b ä u d e v o n Bursch bei S o l -
dau und andere mehr. H i e r ist die Forde rung 
Kuns t u n d Leben als Einhe i t zu gestalten, er­
füllt worden . 

Die be iden am rad ika l s t en z e r s t ö r t e n G e ­
biete, Schi rwindt u n d Or te i sburg , erfuhren, ent­
sprechend i h r e m Charak te r , eine v ö l l i g ver ­
schiedene architektonische F o r m u n g : D i e auf­
strebende Stadt Or t e i sbu rg erhie l t i n der z ü g i ­
gen Zusammenfassung ihrer wesent l ichen Stra­

ß e n und ihrer k o m m u n a l e n F u n k t i o n e n e i n fast 
g r o ß s t ä d t i s c h e s Prof i l , - Sch i rwind t , d ie k l e i n ­
ste Stadt Deutschlands, i n der jeder E inze lne 
wich t ig war , bes tand aus v i e l e n A k z e n t e n : dem 
e r w ä h n t e n H a u s Ebner , der A p o t h e k e , dem 
Haus Gessner am M a r k t mi t dem anmut igen 
Erke r oder jenem Einze lhaus , dessen M i t t e l -
und E ingangs te i l , v o n z w e i s t rengen S ä u l e n 
flankiert, bis ins Dach hochgezogen w u r d e : 
H a u s i n d i v i d u e n , w i e e r w ä h n t , ä h n l i c h jener, 
nun schon w i e d e r g r o ß z ü g i g zusammenfassen­
den W o h n h a u s g r u p p e T i l s i t e r S t r a ß e i n P i l l ­
ka l l en , w o man sich neben a l l e r modernen Sach­
l ichkei t er laubt , V o l u t e n am Dach und B ü s t e n 
ü b e r den Fens te rn der ersten Etage anzubr in­
gen, doch so dezent, d a ß m a n diesen Schmuck 
erst bemerkt , w e n n man n ä h e r h ins ieht . 

Der K r e i s G o l d a p ist e i n K a p i t e l für sich: Er 
ist das L a n d der Bruchste ine , manchmal des 
Lehms, des H o l z e s aus der Romin te r Heide , 
aber auch der Z i ege l e i en . D a z u ist er eines 
jener Gebie te , i n denen „ k l e i n e Leu te" , „ k l e i n e 
Bes i tzer" , aber w e n i g e r G r o ß a g r a r i e r wohnen . 
H i e r galt es also, d ie B ü r g e r mit bescheidenem 
E i n k o m m e n zu e n t s c h ä d i g e n u n d K l e i n w o h n u n ­
gen zu schaffen. — M a n ers te l l te sie i n Bruch­
s te insockeln , aus Lehm, oder ve rpu tz t en K a l k ­
sandste inz iegeln , manchmal t e i lwe i se ho lzver ­
schalt. Der Ges ta l tungsausgang w a r gewisser­
m a ß e n e in F o r m k l o ß , der zu „ T a s c h e n " und 
Ausbuch tungen gereckt und gezogen wurde . So 
entstand das E inze lhaus als e ine A r t Plas t ik , 
betont durch z u r ü c k s p r i n g e n d e T ü r l a i b u n g e n , 
vo rk ragende Dachte i le , E i n b e z i e h e n des Schorn­
steins i n d ie G iebe l s i l houe t t e — so bietet sich 
das W o h n h a u s G r o n a u , B u t t k u h n e n ; das W o h n ­
haus G r ö h m , P l a w i s c h k e n ; die Gutsschmiede 
v o n Sz i t t kehmen ; das Gemeindevors t ehe rhaus 
v o n G r o ß - R o m i n t e n neben anderen Be i sp ie l en 
dar. A l s besonders g e g l ü c k t e r B a u v o n K l e i n ­
w o h n u n g e n i n seiner A u s s t r a h l u n g v o n G e b o r ­
genheit und Behagen so l l te noch das Insthaus 
(aus K l i n k e r ) auf G u t K o s a k e n e r w ä h n t wer­
den. 

Das Z u r ü c k t r e t e n der e inze lnen ArchitoVtpn 
v o r i h r e r A u f g a b e l ä ß t be inahe an die mi t te l ­
a l ter l iche M e i s t e r denken . Es scheint nur noch 
i n a b z ä h l b a r e n F ä l l e n feststel lbar, w e r immer 

A m neugestal teten M a r k t i n G o l d a p 

Das Haus Ebner am M a r k t i n Sch i rwind t 

d ie e inze lnen Bau ten schuf, es w ä r e e ine kunst­
his tor ische A u f g a b e , h ie r den Spuren k ü n s t l e r i ­
scher „ H a n d s c h r i f t e n " nachzugehen. W e r ist 
e igent l ich der S c h ö p f e r v o n Ranten , L ind i cken , 
der K l e i n s i e d l u n g e n u m J o h a n n i s b u r g ? Z w e i , 
d r e i A r c h i t e k t e n n a m e n treten ins Licht , andere 
w o l l e n s ich nicht mehr f inden lassen, oder man 
Li . . n i e h i e r f ü r langer Sv a a r ä e t L 

V ° r a l l e m w a r e n es K u r t Fr ick u n d Fr i t z 
Schopohl , d ie das baul iche Gesicht O s t p r e u ß e n s 
nach dem Ers ten W e l t k r i e g gestal teten, dazu 
Komm* r»o '-. 'ans I Ph i Q e r v „ 
i n u n d u m G o l d a p gebaut hat. — A m 14. 11. 1959 
brachte das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " z u m 75. Gebur ts ­
tag v o n K u r t Fr ick e inen dankenswer t en Auf ­
satz v o n E d u a r d Bischof, der dem K o l l e g e n — 
sie w a r e n beide Professoren an den Staatl ichen 
Me i s t e r a t ehe r s i n K ö n i g s b e r g - berechtigte 
B e w i ' - d e n m n z o " ' [-]<-• * , w ... 
d a ß der bedeutende A r c h i t e k t se ine Laufbahn 
als o s t p r e u ß i s c h e r M a u r e r l e h r l i n g begann, 
spater d ie Staatsbauschule i n K ö n i g s b e r g be­
suchte u n d seine A u s b i l d u n g i n B e r l i n beendete. 
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t e t e d a n n s e l b s t ä n d i g e r Arch i t ek t 
i n Dresden , r ü c k t e 1914 zur Fron t e in und 
w u r d e berei ts 1915 v o m P r e u ß i s c h e n Staats-
m'nis tc- -n zum ''• 

n n H ^ i i ? ^ l \ d e i l G r e n z k r e i s e n S t a l l u p ö n e n 
?or rt Q . l e ? , - i e n , f e n ' A b 1 9 3 4 w a r e r D i r ek -
hpr„ W " i a a t l i * S n M a ß a t e l i e r s i n K ö n i g s -
t e

n

g . . W a h r e n d Professor Fr ick se in Schaffen 
v o r a l l e m der H e i m a t widmete , w u r d e n bereits 
K h r i t f n i n e n P l a " u n 9 e n m ganz Deutschland 
L t Ä ' W e r f t ° a u t e n . G r o ß s i e d l u n g e n 

r o l i ' J T h w e i t 3 e h e " d das S tad tb i ld v o n 
ü b i ? H * r n u - , i s t ? W e r w e i ß n o * etwas 
k u n ^ h U t i P £ U , i p P ? D a S a l l e S W ä r e e i n e 

H A J , ! 0 1 " ! ; * 6 D o k t o r a r b e i t wert , w e n n frei-
i icn auch das o r ig ina l e Anschauungsma te r i a l 
nur noch i m S ü d e n O s t p r e u ß e n s und in s p ä r ­
l ichen Res ten z u betrachten ist . 

Dr. Ingeborg Nolde-Kelch 
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„Die Leute wurden wehrlos erschlagen" 
Die unglückliche Schlacht von Tannenberg 1410 nach Schilderungen zeitgenössischer Chronisten 

Für das kleine, 1326 zur Stadt erhobene G i l ­
genburg so l l der 13. J u l i des Jahres 1410 
ein Schreckenstag ohnegleichen werden, 

der für immer i n die Stadtgeschichte eingehen 
wird . In den Abends tunden dr ingen die Polen 
in das S t ä d t c h e n ein, das seit Tagen mit Flücht­
lingen v o m Lande über fü l l t ist. M i t barbarischer 
Grausamkei t werden die M ä n n e r nieder­
gemetzelt. Die Frauen treibt man unter furcht­
baren M i ß h a n d l u n g e n i n der Kirche zusammen, 
die dann — wie die Stadt und die kle ine , nur 
von einem Pfleger verwal te te Ordensburg — 
in Brand gesteckt w i r d . 

Die Kunde von dieser entsetzlichen Greue l ­
tat — dem Massake r v o n Nemmersdorf 1944 
vergleichbar — erreicht das p r e u ß i s c h e Heer in 
den Abendstunden des 14. J u l i im Lager von 
Lübau. Die Erbi t terung der Deutschen ist gren­
zenlos, zumal die zur Heerfolge aufgerufenen 
Freien und B ü r g e r damit rechnen m ü s s e n , 
daß ihren Fami l i en jederzeit das gleiche 
Schicksal widerfahren kann. So s töß t Hoch­
meister v o n Jungingen auf begeisterte Z u ­
stimmung, als er den En t sch luß v e r k ü n d e t , nach 
einem Gewal tmarsch den Fe ind zu stellen und 
die Entscheidung zu suchen, damit das ü b r i g e 
p reuß i sche Land vor ä h n l i c h e n Greueltaten 
bewahrt bleibe. 

Die Deutschen s ind nicht i n bester Form. 
M ä n n e r wie Pferde sind durch die anhaltende 
hochsommerliche Hi tze der letzten Tage ge­
schwächt und e r m ü d e t , und auch i n dieser Nacht 
sol len sie keine Ruhe finden, denn e in mit hef­
tigen R e g e n g ü s s e n verbundener Gewit ters turm 
zerfetzt einen g r o ß e n T e i l der Zelte . Dennoch 
bricht das Heer ohne Mah lze i t i n den f rühen 
Morgenstunden auf und marschiert nach Osten, 
auf Seemen zu, wo die lange Enge zwischen 
G r o ß - D a m e r a u - S e e und Dombrowa-See passiert 
werden m u ß . 

Zwei blanke Schwerter 
A l s der Vor t r ab bei G r ü n f e l d e wieder in 

freies G e l ä n d e gelangt, kommt der Fe ind in 
Sicht. Er ist s ü d o s t w ä r t s v o n Tannenberg und 
beiderseits v o n Ludwigsdorf i m Aufmarsch be­
griffen, Te i l e stehen noch im Lager. 

Ein Angr i f f aus dem Marsch heraus w ü r d e 
dem Ordensheer wahrscheinl ich einen Über­
raschungserfolg bringen, aber das ist nicht 
mögl ich, denn der g r ö ß t e T e i l der eigenen 
Kräf te steckt noch i n der Enge v o n Seemen. In­
folgedessen kann auch die Ordensar t i l ler ie 
nicht i n Ste l lung gebracht werden. 

Diese A r t i l l e r i e , schon seit 1328 bestehend, 
ist eine der besten ihrer Zeit . Sie k ö n n t e den 
Ausgle ich schaffen für die geringere Zah l der 
Ordenstruppen, deren 15 000 Strei tern 20 000 
polnisch-litauische Kr iege r g e g e n ü b e r s t e h e n . 
Z u ih r g e h ö r e n S tücke w ie die „ G r o ß e Büchse" , 
v o n der e in Ordenschronist vermerkt : „Der­
gleichen nicht war von G r ö ß e i n a l len deut­
schen Landen, noch zu Polen, noch zu Ungarn." 
Es handelt sich um ein Geschü tz v o n 52 Zen­
timeter Ka l ibe r , das 200 K i l o g r a m m schwere 
Ste inkugeln ve r sch ieß t . W e i l es dafür i m 
Mar ienburger Raum keine passenden Steine 
gibt, hat man Gran i t aus der Labiauer Gegend 
.herangeschafft. Die G r o ß e Büchse ist ü b e r d i e s 
eine Entwick lung , die ihrer Zei t um fast e in 
halbes Jahrtausend voraus ist, denn sie ist der 
erste Hin te r lader der Geschichte. A b e r da man 
damals noch keine gasdichten V e r s c h l ü s s e her­
zu stel len versteht, verschwindet dieses P r in ­
zip e ins twei len wieder bis i n die zweite Hä l f t e 
des 19. Jahrhunderts . V o n geringerem K a l i b e r 
s ind die „ F ä l l e m a u e r " und die K ö n i g s b e r g e r 
„ M a r s c h a l l b ü c h s e " . Insgesamt v e r f ü g t der Or ­
den i m Schicksalsjahr 1410 ü b e r 173 Geschü tze , 
v o n denen e in T e i l das Heer begleitet. Einst­
we i l en scheiden die K a n o n e n jedoch noch aus. 

Z u n ä c h s t geschieht ü b e r h a u p t nichts — J u n ­
gingen l ä ß t sich auch hier v o m Gegner das Ge­
setz des Handelns vorschreiben. Jagie l los 
A r m e e hat die Nacht zum 15. J u l i i n der N ä h e 
des ung lück l i chen G i lgenburg verbracht ist, 
gegen sechs U h r f rüh aufgebrochen und i n den 
Raum öst l ich v o n Ludwigsdor f marschiert. Dort 
läßt der K ö n i g e in neues Lager errichten und 
für sich selbst e in Ze l t auf e inem H ü g e l auf­
schlagen, v o n dem aus man i m Osten den Lau ­
bensee sehen kann . A l s i hm Kundschafter das 
A n r ü c k e n des P r e u ß e n h e e r e s melden, befiehlt 
er, die Schlachtordnung einzunehmen — und 
läßt inzwischen für sich selbst i n al ler Ruhe 
eine Messe lesen. 

Rechts marschiert W i t o w d mit den Li tauern 
auf, l i nks die Polen . Dahinter befinden sich die 
Reserven und die Wagenburg . Erst als al le V e r ­
b ä n d e an ihren P l ä t z e n stehen, reitet der K o n i g 
die Reihen entlang, erteilt e inigen jungen 
Litauern den Ritterschlag und begibt sich dann 
wieder auf einen hinter der Front gelegenen 
Hüge l , v o n dem aus er die deutsche Schlacht­
ordnung ü b e r b l i c k e n k a n n : A u f ihrem rechten 
F lüge l stehen ü b e r w i e g e n d die eigentlichen 
Ordenstruppen, auf dem l inken Landesaufgebot 
und Sö ldne r . 

Das Ordensheer wartet. Die schwule Hitze, 
die an diesem T a g ü b e r dem Land liegt, tragt 
nach den Anst rengungen der letzten Tage und 
dem vorangegangenen Gewal tmarsch nicht zur 
S t ä r k u n g seiner Krä f t e bei 

Endlich läß t Jungingen dem Polenkonig nach 
ritterlicher Sitte durch Hero lde zwe i blanke 
Schwerter ü b e r b r i n g e n als Aufforderung zum 
Kampf und zur W a h l des Schlachtfeldes. 

Jag ie l lo nimmt die Herausforderung an. Die 
W a h l des Schlachtfeldes, so e r k l ä r t er, w i l l er 
der gö t t l i chen Vor sehung ü b e r l a s s e n . Er hat in ­
dessen kaum eine andere M ö g l i c h k e i t als die, 
geradeaus gegen die Deutschen v o r w ä r t s zu rei­
ten. So gibt er das Zeichen zum Angriff . Unter 
dem Gesang des alten Mar ien l iedes „Boga 
Rodzicza" setzt sich das polnisch-litauische 
Heer in Bewegung. 

Eine der wenigen zei tgenöss ischen Darstellungen der Schlacht bei Tannenberg 

Beim Ordensheer gibt i n diesem Augenbl ick 
die A r t i l l e r i e ihre erste Salve ab. Schon nach 
der zweiten aber m ü s s e n die besten Kanoniere 
ihrer Zei t die Lunten beiseite legen und u n t ä t i g 
dem zusehen, was sich nun anbahnt. 

Die Reitergeschwader auf dem l inken Ordens­
flügel, weniger diszipl inier t als die eigentlichen 
Ordenstruppen, s ind nicht mehr zu halten ge­
wesen. Statt der A r t i l l e r i e Gelegenheit zu 
geben, durch zwar langsames, aber wirkungs­
vol les Feuer Breschen i n den a n r ü c k e n d e n 
Fe ind zu sch ießen und so seine Kampfkraft zu 
schwächen , sind sie zum Gegenangriff angetre­
ten und haben ihn so schnell vorgetragen, daß 
die Kanonen verstummen m ü s s e n , wol len sie 
nicht die eigenen Reiter ge fäh rden . 

Zunächs t sieht es aus, als bringe die tempera­

mentvolle Attacke die Entscheidung. Die auf 
dem Nordf lügel stehenden Kräfte Wi towds , auf 
die die Ordensreiter zuerst s toßen , werden in 
Grund und Boden geritten. W i t o w d versucht, 
seine Kr ieger wieder nach vorn zu führen, doch 
werden sie zum g r o ß e n T e i l in die Maranse 
nördl ich des Laubensees getrieben. 

Die Deutschen stimmen bereits ihr Siegeslied 
„Chris t ist erstanden" an. Ul r ich von Jungingen, 
der sich anfangs auf seine Rol le als H e e r f ü h r e r 
be sch ränk t hat, l äß t daraufhin den erfolgreichen 
l inken Flügel v e r s t ä r k e n und nach Süden ein­
drehen, um die polnische Hauptmacht aus der 
Flanke aufzurollen. Nach diesem Befehl aber 
hä l t es ihn nicht mehr hinter der Front. Er setzt 
sich selbst an die Spitze eines Reitertreffens 
und reitet dreimal „die Kehre" durch die polni ­

schen Lin ien . Schon ge rä t im Handgemenge das 
g roße Polenbanner mit dem we ißen Ad le r ins 
Sinken, aber es befindet sich nicht an der Seite 
des Königs . Im Gegensatz zu .lungingen ist 
Wlad is law-Jag ie l lo auf seinem F e l d h e r r n h ü g e l 
hinter der Front geblieben und b e h ä l t damit 
den Uberblick ü b e r die weitere Entwicklung der 
Schlacht. V o n dort aus gibt er in ernster 
Situation dem Kampf die entscheidende W e n ­
dung, indem er alle v e r f ü g b a r e n Reserven 
gegen den rechten deutschen Flügel einsetzt, 

A u f diese Weise von weit ü b e r l e g e n e n Kräf­
ten angegriffen und in der Flanke umklammert, 
geraten die Ordenskrieger schnell in bittere 
Bedrängn i s . A l s besonders gefährl ich erweisen 
sich Jagiel los leichte Reiter: Ähnlich den 
Kosaken u m s c h w ä r m e n sie die schwer gepan­
zerten und schwer beweglichen deutschen Ritter 
und schlagen sie einzeln vom Pferd. 

Die Laqe verschlimmert sich von Augenblick 
zu Augenbl ick. Einige Gebietiger raten dem 
Hochmeister, den Kampf abzubrechen. Jungin­
gen lehnt e n t r ü s t e t ab: „Das sol l , so Gott w i l l , 
nicht geschehen. W o so mancher brave Ritter 
neben mir gefallen ist, w i l l ich nicht aus dem 
Felde reiten!" M i t sechzehn noch in der Re­
serve stehenden Fähn le in tritt er selbst erneut 
zum Angri f f an in der Absicht, die in die Front 
gerissene Lücke zu schl ießen. Kurz darauf fällt 
er im dichtesten Handgemenge. 

Damit nicht genug: Fast im gleichen Augen­
blick läßt der B a n n e r t r ä g e r des kulmischen 
Adels , Nicke l von Renys, seine Fahne sinken 
und gibt damit das Signal zur Flucht: „Etliche 
Bösewichte , Ritter und Knechte des Kulmer 
Landes, d rück ten das Kulmer Banner herab, und 
auch andere Banner wurden flüchtig, doch 
kamen ihr gar wenige davon. Die Leute wurden 
wehrlos auf der Flucht erschlagen von Tataren, 

Entnommen aus: „Schicksal in sieben Jahrhunder­
ten". Aus der leidvollen Geschichte Ostpreußens. 
Band 6 der Schriftenreihe .Dokumente — 
Analysen — Kommentare", Staats- und Wirt­
schaftspolitische Gesellschaft, 216 Seiten mit 
8 Kunstdrucktafeln, Preis 9,80 DM. 

Heiden und Polen, so d a ß der Kön ig und die 
Seinen das Fe ld behaupteten. H ä t t e man ihn 
nicht zu gering e ingeschä tz t und w ä r e des Or­
dens Sache anders bestellt gewesen, so h ä t t e 
sie ihm zu g r o ß e m Frommen werden k ö n n e n . 
Denn der Meis te r stritt mit seinem ganzen 
Heere . . . " 

Die V e r w i r r u n g ist vo l lkommen. Einige Or­
densabteilungen leisten noch verzweifelten 
Widers tand an der Enge v o n Seemen und bei 
der Wagenburg, die zwei Ki lometer hinter der 
Front bei Grünfe lde steht, doch hilft ihnen 
keine Tapferkeit . In einem erbarmungslosen 
Gemetzel werden sie niedergemacht. A u f deut­
scher Seite sind der Hochmeister und sämt l iche 
G r o ß g e b i e t i g e r gefallen, die A r t i l l e r i e und 46 
Fahnen i n der Hand des Feinde? 

Unverwundet ist kaum jemand entkommen, 
die Gesamtverluste auf beiden Seiten betragen 
16 000 bis 18 000 M a n n . 

Die g r ö ß t e Schlacht, des Mittelal ters ^ ist ge­
schlagen: „So war das nun vollendet und der 
Hochmeister, Her r Ul r i ch v o n Jungingen, lag 
tot, und der Oberste Marschal l , der G r o ß k o m ­
tur und der Treßler , so d a ß v o n den Gebietigen 
niemand davonkam a u ß e r den Komturen v o n 
Elbing, Danzig und Balga. Die anderen wurden 
alle erschlagen und nur wenige gefangen­
genommen unter den Komturen, Vög ten , Pfle­
gern und anderen Brüdern . Denn sie alle waren 
um Liebe, Gut und Ehre gemeinsam herbeigeeilt 
zu Pferde und zu Fuß und aus al len Gebieten; 
daß ihrer u n g e z ä h l t e blieben und da erschla­
gen wurden, das m u ß t e Gott erbarmen . . 

Ostpreußens Genius stirbt nicht... 
Betrachtungen zu dem Buch von Hans-Ulrich Stamm „Schicksal in sieben Jahrhunderten" 

U n s e r e W e l t is t i n e i n e n e i g e n a r t i g e n Z u ­
s t a n d ge ra t en , s e i t d e m s ie i h r e i n n e r e M i t t e 
v e r l o r e n hat . S i e is t s o z u s a g e n i m m e r auf 
d e r F luch t . G e n a u b e s e h e n is t es d i e F l u c h t 
v o r d e m N i c h t s m i t t e n h i n e i n i n das N i c h t s . 
D i e s e A r t v o n F l ü c h t l i n g e n k a n n m a n , 
v o l k s t ü m l i c h g e s p r o c h e n , a l s „ N u l l p u n k t -
M e n s c h e n " b e z e i c h n e n , d e n n i h r e W e l t ­
b e t r a c h t u n g k r e i s t m a g i s c h u m d e n N u l l ­
p u n k t , v o n d e m s ie s i ch n ich t en t f e rnen 
k ö n n e n . S i e l e u g n e n , w a s v o r i h n e n w a r , 
u n d s ie e r w a r t e n n ichts v o n d e m , w a s nach 
i h n e n s e i n w i r d . I h n e n is t e i n B e w u ß t s e i n 
d e r G e s c h i c h t s l o s i g k e i t , e ines a u s g e s p r o ­
chenen A h i s t o r i s m u s , e i g e n . N i c h t w e n i g e 
s i n d s o g a r s t o l z darauf . D a s abe r is t d i e 
g r o ß e S c h w i e r i g k e i t d e r K o m m u n i k a t i o n 
m i t i h n e n f ü r so lche M e n s c h e n , d i e d e m 
L e b e n n o c h i n n e r e u n d g r o ß e W e r t e abge­
w i n n e n k ö n n e n u n d d ie se w i e e i n e n Schatz 
— u n d z w a r e i n e n v e r e r b - u n d ü b e r t r a g ­
b a r e n — m i t s i ch t r agen . 

W e l c h e r J o u r n a l i s t , de r s ich v o n berufs-
w e g e n t ä g l i c h auch m i t de r M e n s c h e n U n ­
v e r s t a n d a b g e b e n m u ß , w e i ß k e i n L i e d da ­
v o n z u s i n g e n ? D e n n : N i m m t e r se ine A r b e i t 
e rns t , m u ß e r d e n z u b e h a n d e l n d e n G e g e n ­
s t a n d o d e r d i e P e r s o n de r V o r d e r g r ü n d i g ­
k e i t e n t k l e i d e n u n d d e m „ W o h e r " nach­
s p ü r e n , ehe e r das „ W o h i n " d e u t e n k a n n 
E i n e r , d e r d ieses w i r k l i c h tut, hat je tz t i n 
de r Sch r i f t en re ihe de r Staa ts - u n d W i r t ­
scha f t spo l i t i s chen Gese l l s cha f t e i n B u c h v o r ­
g e l e g t : H a n s - U l r i c h S t a m m „ S c h i c k s a l in 
s i e b e n J a h r h u n d e r t e n " . 

E r i s t O s t p r e u ß e , n ich t n u r d e m G e b u r t s ­
s c h e i n nach , s o n d e r n O s t p r e u ß e des H e r ­
z e n s , I m m e r w i e d e r ha t e r ü b e r d i e G e ­

schichte s e i n e r H e i m a t ber ichte t , u n d d a b e i 
is t i h m b e w u ß t g e w o r d e n , d a ß Gesch ich te 
k e i n V e r g a n g e n h e i t s k a t a l o g s e i n k a n n , son ­
d e r n e i n buntes , r undes G a n z e s ist , v i e l ­
v e r ä s t e l t u n d m i t u n t e r f r e m d a r t i g du rch ­
w a c h s e n , abe r d e n n o c h e i n G a n z e s . 

S e i n B u c h w ä r e ü b e r f l ü s s i g , w e n n e r n u r 
d e n ä u ß e r e n A b l a u f de r s i e b e n h u n d e r t j ä h ­
r i g e n Gesch ich te s e i n e r H e i m a t h ä t t e s ch i l ­
d e r n w o l l e n . D a s h ä t t e j edes o r d e n t l i c h e 
Gesch i ch t sbuch auch ge tan . A b e r — w e n n 
„ G e s c h i c h t e gemacht" w i r d , g i b t es i m m e r 
e ine u n g e h e u r e M e n g e v o n M e n s c h e n , d i e 
„ G e s c h i c h t e e r l e i d e n " m ü s s e n . V o n i h n e n 
sp rechen G e s c h i c h t s b ü c h e r n icht o d e r n u r 
se l t en . D a s l i eg t i n de r N a t u r de r D i n g e . 
E i n J o u r n a l i s t abe r s i eh t es anders , m u ß 
es anders sehen . E r sucht n ä m l i c h das p u l ­
s i e r ende L e b e n , das h i n t e r a l l e d e m steht, 
w a s m a n Gesch i ch t e nennt . D a n n leuchten 
Sch i cksa l e auf, ü b e r d i e H i s t o r i e n b ä n d e 
nichts z u m e l d e n w i s s e n . D a s i n d d a n n d i e 
M e n s c h e n , d i e aus e i n e r be schau l i chen R u h e 
u r p l ö t z l i c h h e r a u s g e r i s s e n w u r d e n , d i e u n ­
s ä g l i c h e s L e i d e r t r a g e n m u ß t e n u n d deren 
S p u r e n s ich i r g e n d w o i m W i n d v e r l o r e n . 
A b e r es w a r e n M e n s c h e n , deutsche M e n ­
schen aus O s t p r e u ß e n . S i e g e h ö r e n m i t z u 
j e n e m G a n z e n , das H a n s - U l r i c h S t a m m als 
e i n S c h i c k s a l i n s i eben J a h r h u n d e r t e n be­
greif t . 

H ö r t m a n M e n s c h e n aus O s t p r e u ß e n zu , 
d i e d e m l e t z t en g r o ß e n S c h i c k s a l s s c h l a g v o r 
e i n e m V i e r t e l j a h r h u n d e r t noch e n t r i n n e n 
k o n n t e n , so sp rechen s ie v o n S c h ö n h e i t e n 
i h r e r H e i m a t u n d b r e i t e n ü b e r s i e e i n e n 
T e p p i c h aus, d e n C a r l L u d w i g S c h l e i c h so 
s c h ö n „ B e s o n n t e V e r g a n g e n h e i t " nann te . 

E s is t v e r s t ä n d l i c h , d a ß sehr v i e l e den 
noch i m m e r n ich t ü b e r w u n d e n e n Schock 
d u r c h e ine i n n e r e R ü c k k e h r i n e ine W e l t 
v o l l R u h e u n d F r e u n d l i c h k e i t a u s g l e i c h e n 
w o l l e n . S o l l abe r O s t p r e u ß e n e r h a l t e n b l e i ­
ben , d a n n k a n n das nicht so geschehen . Es 
k l i n g t v e r m e s s e n , w i l l m a n v o n de r E r ­
h a l t u n g e ines L a n d e s r eden , d e m noch k a u m 
v o r e i n e m V i e r t e l J a h r h u n d e r t so v i e l G e ­
w a l t a n g e t a n w u r d e , das a n s c h l i e ß e n d 
M e n s c h e n a n d e r e r A r t ü b e r s c h w e m m t e n . 
A b e r : J e d e s L a n d hat e i n e n G e n i u s , de r n i e 
v o n F r e m d e n e r s c h l a g e n w e r d e n k a n n . 

U n d d i e s e n G e n i u s O s t p r e u ß e n s , der s ich 
i n s e i n e n v i e l f ä l t i g e n S c h i c k s a l e n u n d i n 
der E r l e i d e n s f ä h i g k e i t s e ine r M e n s c h e n 
a u s d r ü c k t , s i ch tbar z u machen , is t d i e se lbs t ­
g e w ä h l t e A u f g a b e des V e r f a s s e r s des v o r ­
l i e g e n d e n Bandes . O s t p r e u ß e n , w o auch 
i m m e r s ie je tz t W u r z e l n gesch l agen haben , 
e r f a h r e n h ier , d a ß es se lbs t i n e ine r Ze i t , 
w o d i e T o r e de r f r ü h e r e n H e i m a t z u g e s c h l a ­
g e n sche inen , e i n e n u n e r s c h ü t t e r l i c h e n T r o s t 
g ibt . V o r a l l e m d i e J u n g e n , d i e das L a n d 
i h r e r E l t e r n n icht m e h r sahen , t r agen das 
Sch i cksa l O s t p r e u ß e n s i n e i n e m uns ich tba ­
r e n G e p ä c k du rch i h r e igenes L e b e n mi t . 
S t a m m ze ig t i h n e n , d a ß a l l e , d i e v o r i h n e n 
w a r e n , i m m e r w i e d e r v o r s chwere P r o b e n 
ges te l l t w u r d e n . K r i e g e , N a t u r k a t a s t r o p h e n 
u n d t ö d l i c h e Seuchen b rachen ü b e r s ie h i n ­
e i n . W e n n d a b e i auch noch so v i e l e O p f e r 
ge forder t w u r d e n , de r G e n i u s O s t p r e u ß e n s 
abe r s tarb nicht da ran . 

Es g ib t k e i n v e r g l e i c h b a r e s Buch ü b e r 
O s t p r e u ß e n . W e r nicht auf de r F luch t v o r 
d e m N i c h t s ist, w i r d h i e r e i n e n B e s i t z f inden . 

Ernst Fredmann 
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Ostpreußen lebt! 
Das Herbstfest der Landesgruppe Hamburg war ein voller Erfolg 

Im Jahre 1973 

52 Wochen, aber nur 51 Folgen 

Os t p r e u ß e n ist unvergessen! Es lebt in 
seiner Dichtung, seinen Liedern und 
den Bi ldern unserer Heimat, vor al lem 

aber in den Herzen seiner o s t p r e u ß i s c h e n 
Menschen. Das erfuhren wir in ü b e r w ä l t i ­
gender Weise , als am Sonntag, dem 11. N o ­
vember, nahezu 700 O s t p r e u ß e n in das 
Hamburger Curiohaus s t r ö m t e n , um dort 
ihr g r o ß e s Herbstfest zu feiern. (Leider 
konnte der Bericht nicht f r ü h e r v e r ö f f e n t ­
licht werden — Die Red.). 

M i t einem B e g r ü ß u n g s s i g n a l v o m B l ä s e r ­
korps des Hamburger Jagdclubs wurde das 
Fest e r ö f f n e t . Darauf b e g r ü ß t e der Vors i t ­
zende der Landesgruppe Hamburg , Fritz 
Scherkus, zahlreiche E h r e n g ä s t e , darunter 
die Vors i tzenden des B d V und der anderen 
ostdeutschen Landsmannschaften in H a m ­
burg, a u ß e r d e m die Vertreter der politischen 
Parteien. Fritz Scherkus betonte, wir Ost­
p r e u ß e n seien keine .Revanchisten' und ver­
abscheuten den K r i e g als Mit te l zur V e r ­
wirkl ichung unserer Ziele. W i r h ä t t e n uns 
vielmehr die Aufgabe gestellt, bei unseren 
Z u s a m m e n k ü n f t e n das o s t p r e u ß i s c h e K u l ­
turgut lebendig zu gestalten und es der 
Nachwelt zu erhalten. 

Aussiedlerkinder wirkten mit 
Die Kulturreferentin der Landesgruppe, 

Ursula Meyer-Semlies , hatte die Leitung 
der Vortragsfolge „ W a n d e r u n g durch das 
herbstliche O s t p r e u ß e n " , die sie geplant 
und vorbereitet hatte. Lieder des Ostpreu­
ß e n c h o r s unter Lei tung seines b e w ä h r t e n 
Dirigenten, K a r l Kulecki , Dichtungen v o n 
Ernst Wiechert und E . M . Sirowatka be­
gleiteten uns durch den herrlichen ostpreu­
ß i s c h e n Herbstwald. Nach dieser besinn­
lichen E i n f ü h r u n g wechselten in bunter 
Folge wie ein farbiger H e r b s t s t r a u ß die ein­
zelnen Bilder einander ab. 

D a traten zur allgemeinen Freude die 
Finkenwerder Auss iedlerkinder in unbefan­
gener Heiterkeit auf die B ü h n e , schwenkten 
ihre bunten Lampions, trugen Herbst­
gedichte vor, die zeigten, welche Fortschritte 
sie schon im U m g a n g mit der deutschen 

KULTUR N O T I Z E N 

Haus des Deutschen Ostens, D ü s s e l d o r f : M i , 
12. Dez. , 20 Uhr , Schlesien heute — E i n d r ü c k e 
v o n e iner Reise i m A u g u s t 1973 — V o r t r a g mit 
Farbdias v o n M i n . - R a t a. D . D r . G ü n t e r G r a -
n ick i . — Do, 12. Dez., 15 Uhr , Adven t s fe i e r , ge­
staltet v o n F r a u L i l l i M i t z n e r , Gesang u n d R e z i ­
tat ion: Ehepaar Huegges , gemeinsame V e r a n ­
stal tung mi t dem Frauenarbe i t skre is i m B d V . 
— Fr , 14. Dez., 19 Uhr , Weihnach t skonzer t des 
S i e b e n b ü r g i s c h e n S ingkre i ses Setterich, L tg . 
A l b e r t Miche l s . — D i e bereits a n g e k ü n d i g t e 
A u s s t e l l u n g N i c o l a u s Cope rn i cus — Dokumen te 
seines Lebens — ist noch bis zum 21. Dez. ge­
öffnet, ebenso die W e i h n a c h t s - V e r k a u f s - A u s s t e l -
l u n g mi t a l ten Stichen v o n M i t t e l - und Ost­
deutschland und A g u a r e l l e n (auch am Sonntag 
v. 9—13 Uhr) . — V o m 22. Dez . b is 1. Januar 
1974 ble ibt das Ha us des deutschen Ostens ge­
schlossen. 

In der Sendereihe A l t e und neue H e i m a t 
des W D R spricht am Sa, 8. Dez., 13.45 Uhr , i m 
I. P rogramm Peter N a s a r s k i ü b e r den 5. H ö r ­
sp ie l - und E r z ä h l w e t t b e w e r b des Ostdeutschen 
Kul tu r ra tes unter dem Thema D a h e i m i n e iner 
anderen W e l t ? — M o , 10. Dez. , 16.15 Uhr , 
W D R II, e ine Sendung v o n Joach im G e o r g G ö r ­
l i c h : Berns te inz immer und Berns te in . 

Der O s t p r e u ß e Lo tha r M a l s k a t und der Ober -
schlesier K a r l h e i n z Goed tke s ind nicht die e in ­
z igen Ostdeutschen, die bei e iner Weihnach t s -
A u s s t e l l u n g der G a l e r i e S t a rczewsk i , 541 H ö h r -
Grenzhausen , K i r c h s t r a ß e 15 (nahe Kob lenz ) , 
betei l igt s ind . 30 Prozent der be te i l ig ten K ü n s t ­
ler s tammen aus dem deutschen Os ten oder 
haben dort gewi rk t ; der Le i t e r der G a l e r i e u n d 
des gle ichnamigen V e r l a g e s , Hanns - Joach im 
S ta rczewsk i , stammt aus dem Riesengebi rge . 
Es we rden ausgestel l t : Ö l b i l d e r u n d A q u a r e l l e , 
Temperas und Li thos , Rad ie rungen u n d H o l z ­
schnitte, Siebdrucke, b i b l i o p h i l e Ed i t ionen , G r o ß -
und K l e i n p l a s t i k e n , dazu erlesene K u n s t k a l e n ­
der ( ü b e r die w i r auf Seite 16 dieser A u s g a b e 
berichten). D i e A u s s t e l l u n g ist b is z u m 16. De ­
zember t äg l i ch v o n 9 bis 17 U h r geöf fne t . 

Z u m Immanue l -Kant - Jahr aus A n l a ß des 250. 
Geburts tages des g r o ß e n Ph i lo sophen trifft der 
Ostdeutsche K u l t u r r a t V o r b e r e i t u n g e n für eine 
Feiers tunde, die i m Z u s a m m e n w i r k e n mit der 
Bonner U n i v e r s i t ä t i m A p r i l 1974 veranstal te t 
we rden s o l l . 

F ü r Kunst f reunde unter den Lesern des Ost ­
p r e u ß e n b l a t t e s hat die G a l e r i e M a r c o , 53 Bonn , 
H ä n d e l s t r a ß e 12, e in ige meister l iche O r i g i n a l -
L i thog raph ien v o n Prof. A r n o B r e k e r zu e inem 
Vorzugsp re i s reservier t . D i e B l ä t t e r kos ten je­
w e i l s 350 D M ( g e g e n ü b e r dem eigent l ichen 
Preis v o n 450 D M ) . Gesamtauflage je M o t i v 
50 Exempla re . Interessierte Leser wenden sich 
bit te d i rek t an d ie G a l e r i e . 

Sprache gemacht hatten, und sangen unter 
g r o ß e m Beifall ihre Laternenlieder. 

Eine wirkungsvol le At trakt ion bildeten 
die 15 J a g d h o r n b l ä s e r , die in ihren J ä g e r ­
k o s t ü m e n mit schmetternden Signalen das 
Programm umrahmten. Die darauf folgen­
den Dokumentarfi lme „ J a g d in Trakehnen" 
und „ E r n t e in Masuren" wurden mit Begei­
sterung aufgenommen. A u c h der lustige 
Sketsch: „ W o c h e n m a r k t in Memel" , gestal­
tet v o n Hans Kraujuttis , EvaBrunschede und 
E m m i Kluxen , l ö s t e mit heimatlichem D i a ­
lekt und vie len Redewendungen, die so 
waschecht o s t p r e u ß i s c h e n K l a n g hatten, 
g r o ß e Heiterkeit aus. S c h l i e ß l i c h trug die 
Tanzgruppe v o n Hannelore Schroeder, einer 
g e b ü r t i g e n K ö n i g s b e r g e r i n , mit tempera­
mentvol len F o l k l o r e t ä n z e n zum allgemei­
nen Frohs inn bei. 

D a ß diese Veranstal tung einen so begei­
sterten W i d e r h a l l fand, danken wir allen 
Mitwirkenden , nicht zuletzt den Sprechern 
der Texte: K ä t e Rehberg, Charlotte G r o n -
wald, Ernst Gerigk, Bernhard W a w z i n , die 
selbst O s t p r e u ß e n sind und darum allen 
O s t p r e u ß e n aus dem Herzen sprachen. U n ­
ser Dank gilt auch den beiden jungen A k ­
kordeonspielern, den B r ü d e r n Scheuber, die 
u n e r m ü d l i c h die Tafelmusik bestritten. 

Haben Sie schon einmal auf den Ka­
lender gesehen? Sie werden ohne viel 
Mühe feststellen, daß wir dieses Jahr 
ein richtiggehendes „Arbeitnehmer-
Weihnachten" haben. Das gilt, wie für 
uns alle, auch für Setzer, Drucker und 
Briefträger. Infolgedessen bitten wir 
schon heute um ihr Verständnis dafür, 
daß wir zu Weihnachten als Folge 51/52 
eine Doppelausgabe mit 32 Seiten her­
ausbringen, die Ihnen rechtzeitig zum 
Fest zugestellt wird. Eine so starke Aus­
gabe erfordert natürlich umfangreiche 
Vorbereitungen und das wirkt sich ver­
ständlicherweise auf alle aus, die ent­
weder in der Weihnachtsausgabe inse­
rieren oder einem lieben Menschen zum 
Geburtstag gratulieren möchten, selbst­
verständlich aber auch auf die örtlichen 
landsmannschaftlichen Gruppen und ih­
re Berichte. 

Also: Redaktionsschluß für die Spar­
ten „Aus ostpreußischen Heimatkrei­
sen" Aus der landsmannschaftlichen 
Arbeit7' und „Wir gratulieren" ist am 
Donnerstag, 13. Dezember, 12 Uhr. 

Eilige Anzeigen können noch bis 
Montag, 17. Dezember, 11 Uhr, ange­
nommen werden. Danach ist „der Markt 
verlaufen". 

Die Folge 1/1974 erscheint zur ge­
wohnten Zeit mit dem Datum vom 5. 
Januar 1974. 

übrigens: Den beliebten Tafelkalen­
der für das Jahr 1974 finden Sie als Bei­
lage in der Folge 50. 

Eine frohe Adventszeit wünschen 
Ihre Redaktion 
und 
Anzeigen-Abteilung 

Das s c h ö n s t e Erlebnis war aber, d a ß wir 
wieder einmal in unserer Heimat gewesen 
waren und uns so zu Hause f ü h l t e n wie eine 
g r o ß e f r ö h l i c h e Famil ie ! - r 

Forschung u n d Lebenshilfe 
25 Jahre Bücherei des deutschen Ostens in Herne 

In diesem Jahr begeht die „ B ü c h e r e i des 
deutschen Ostens" in Herne ihr 2 5 j ä h r i ­
ges Bestehen. Die B ü c h e r e i ist aus k le i ­

nen A n f ä n g e n zu einem Bestand v o n gegen­
w ä r t i g 77 000 ostdeutschen Ti te ln ange­
wachsen, w o v o n rund 34 000 Monographien 
sind, der Rest aus den wissenschaftlichen 
Zeitschriftenreihen der ostdeutschen G e ­
schichtsvereine und historischen Kommiss io­
nen, aus Sammelwerken und J a h r b ü c h e r n 
erschlossen wurde. Hin neuer Gesamtkata­
log der B ü c h e r e i befindet sich im Druck und 
w i r d noch vor Jahresende vorl iegen. 

Die B e s t ä n d e der B ü c h e r e i umfassen alle 
Lebensgebiete der ehemals deutsch besie­
delten Gebiete v o n der Ostsee bis zum 
Schwarzen Meer , darunter Landeskunde, 
B e v ö l k e r u n g s s i t u a t i o n . , Geschichte (Allge­
meine, Kultur- , Schul-, Orts- , F irmen- und 
Personen- sowie Kirchengeschichte), W i r t ­
schaft, Verkehr , Flandel, Schiffahrt, Sport, 
Jugendbewegung, aber auch Atlanten, h i ­
storische und bis in die g e g e n w ä r t i g e n V e r ­
h ä l t n i s s e reichende Karten, Stiche und 
ä h n l i c h e s . 

V o n Urkunden , die bis ins 14. Jahrhun­
dert z u r ü c k r e i c h e n , Flandschriften und vie­
len F r ü h d r u c k e n bis zum Gegenwartsschrift­
tum bieten sich für alle ostdeutschen 
Lebensgebiete gut unterrichtende Quer ­
schnitte dar. 

Die Nutzung der B e s t ä n d e der B ü c h e r e i , 
die seit Jahren dem a u s w ä r t i g e n Le ihver­
kehr der deutschen Bibl iotheken angeschlos­
sen ist, hat bewiesen, d a ß diese Institution 
ihren Zweck der Information, der sachlichen 
Untermauerung wissenschaftlicher A r b e i ­
ten, nicht zuletzt auch der Lebenshilfe (beim 
Lastenausgleich durch Nachweise aus den 
Landwirtschaftlichen G ü t e r a d r e ß b ü c h e r n , 
aus B r a n c h e n a d r e ß b ü c h e r n für das Gewerbe 
oder bei genealogischen Forschungen) v o l l 
e r f ü l l t hat und weiterhin rege genutzt wird. 

Die Aus le ihe streut nicht nur ü b e r das 
ganze Gebiet der Bundesrepublik Deutsch­
land, sondern auch noch weit in die euro­
p ä i s c h e n und ü b e r s e e i s c h e n L ä n d e r . Die 
Statistiken, die seit Bestehen g e f ü h r t wer­
den, weisen zehntausende Benutzer und 
ü b e r 150 000 Aus l e ihen nach. D a r ü b e r h in­
aus wurden mehr als 50 000 A u s k ü n f t e in 
Briefform erteilt, v ie le Ausste l lungen er­
m ö g l i c h t und V o r t r ä g e v o n den jewei l igen 
Leitern gehalten. 

G e g e n w ä r t i g w i r d v o n der Stadt H e r n e 
ein Kulturzentrum gebaut, in dem neben 
der Zentrale der S t a d t b ü c h e r e i auch die 
„ B ü c h e r e i des deutschen Ostens" zweck­
entsprechende Magaz ine , Lese- und Arbei ts ­
r ä u m e erhalten wird . V i k t o r K a u d e r 

Illustrierte Kulturgeschichte 
Der neue Ost- und West-
Deutsche Kulturhistorische Kalender 

Keiner will Deutscher sein — das ergab eine 
Repräsentativumfrage unter Westeuropäern im 
Frühjahr 1973 durch ein Institut der englischen 
Universität Sussex. Nun, Repräsentativumfragen 
ergeben nicht unbedingt ein klares Bild — aber 
hat es nicht wirklich den Anschein, als seien 
die Schönheiten Deutschlands völlig in Verges­
senheit geraten? Geschichte und Kultur sind für 
Engländer, Franzosen, Holländer und Belgier 
selbstverständlicher Besitz. Und für uns? 

„Wodurch ist Deutschland groß als durch eine 
bewundernswürdige Volkskultur, die alle Teile 
des Reichs gleichmäßig durchdrungen hat?' 
(Eckermann, Gespräche mit Goethe, 1828). Zur 
deutschen Kulturgeschichte trugen die Menschen 
sämtlicher Landstriche Deutschlands bei. Diese 
umfangreiche Vielfalt vollständig zu veran­
schaulichen dürfte ein fast unmögliches Unter­
fangen sein. Einen gut gelungenen systemati­
schen Streifzug durch Landschaften und Jahr­
hunderte, eine kleine illustrierte Kulturge­
schichte, bietet jedoch der Kulturhistorische Ka­
lender, den die Gesellschaft für Freiheit und 
Selbstbestimmung, Bonn, zum zweitenmal her-, 
ausgibt. 

Gute und nicht so häufig abgebildete Motive 
werden hier durch informierende Texte erläu­
tert, die zum Weiterforschen anregen. Die aus-
gezeichneten und schön ausgewählten Farbfotos 
können sogar dazu verleiten, die vergessenen 
Schönheiten Deutschlands selbst aufzusuchen, 
um sie kennenzulernen. Dieser Kalender ver­
dient es wirklich, besonders hervorgehoben zu 
werden, zumal unter der Masse der Bildbände 
und Kalender kaum etwas ähnliches zu finden 
ist. 

Der Ost- und West-Deutsche Kulturhistorische 
Kalender 1974 ist in rund 300 Buchhandlungen 
in der Bundesrepublik und West-Berlin zum 
Preis von 12,— D M zu erhalten, oder direkt zu 
beziehen durch: Mohndruck-Kalenderabteilung, 
483 Gütersloh 1, Carl-Bertelsmann-Straße 161. 

Oftptcu^e 
Die ganze Heimat in einem 

großen Bildband*. 
Ein Wiedersehen mit Ostpreußen 
i n seiner unverg le ich l ichen S c h ö n h e i t der Landschaft , se iner T i e r w e l t , 
seiner Bauten , se iner ku l tu rh i s to r i schen Besonderhe i t en u n d se iner Per­
s ö n l i c h k e i t e n . 
V o r w o r t F r e ihe r r v o n B r a u n . 
His to r i sche E inze lda r s t e l lungen der 45 Stadt- u n d L a n d k r e i s e i n den 
Reg ie rungsbez i rken K ö n i g s b e r g , G u m b i n n e n , A l i e n s t e i n u n d W e s t p r e u ­
ß e n (Stand 1939) v o n E . J . G u t t z e i t 
D a z u 615 te i ls farbige Kuns td ruck -B i ld se i t en . 
G a n z l e i n e n , farbiger Umsch lag , i m Schuber por tof re i 95,— D M 

Sofortige Lieferung auch bei Te i l zah lung bis zu 5 M o n a t s ­
raten m ö g l i c h ! Ratenzuscblag 0,50 D M je Rate. 

(%BSteU$ckßiH < B l t t e ausschneiden und auf Postkarte kleben) 

Raufenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Poslf. 909 

Zahlbar in .. Raten 

Name Vorname 

Postleitzahl Wohnort St r aße 
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G e r t r u d P a p e n d i e k 

ist den Lesern des O S T P R E U S S E N B L A T -
TES seit vielen Jahren vertraut. Vie le er­
innern sich noch ihrer Kurzgeschichten, die 
einst in der Scherischen .Woche' und in der 
K ö n i g s b e r g e r Al lgemeinen Zeitung erschie­
nen. M i t Spannung wird das neue Buch mit 
E r z ä h l u n g e n der o s t p r e u ß i s c h e n Schriftstel­
lerin erwartet, das in diesen Tagen ausge­
liefert wird und für das schon viele V o r ­
bestellungen vorliegen: 

Gertrud Papendiek: In jenem fernen Som­
mer. E r z ä h l u n g e n . Leinenband mit farbigem 
Schutzumschlag und Graphiken o s t p r e u ß i ­
scher K ü n s t l e r , 336 Seiten, 19,80 D M . 

Nach den E r f o l g s b ü c h e r n der Autorin , 
dem Famil ienroman ,Die Kantherkinder 
( später .Konsul Kanther und sein Haus'). 
,Wo der Birnbaum stand' und .Das war un­
sere Stadt' erscheinen jetzt in diesem Band 
die E r z ä h l u n g e n aus der Feder von Gertrud 
Papendiek zum erstenmal gesammelt als 
Buch. Der Band des Jahres aus dem Hause 
Rautenberg für den Weihnachtstisch! 

Die s c h ö n s t e n Fotos der Heimat 

sind in einer Reihe von g r o ß f o r m a t i g e n 
B i l d b ä n d e n enthalten, die wegen der an­
haltenden Nachfrage immer wieder nach­
gedruckt werden m u ß t e n . Die B ä n d e . K ö ­
nigsberg', .Das Ermland' und weitere, die 
jeweils 144 Bilder einer o s t p r e u ß i s c h e n 
Landschaft enthalten, — jeder Ganzleinen­
einband in Kunstdruck kostet 18,60 D M — 
haben jetzt eine E r g ä n z u n g gefunden in 
einem G r o ß b i l d b a n d : O s t p r e u ß e n in 1044 
Bildern. M i t einem Vorwort von Joachim 
Freiherr von Braun. Kreisbeschreibungen: 
E. J . Guttzeit. 708 Seiten Kunstdruck, G r o ß ­
format, Ganzleinen mit färb . Schutzumschlag 
und Schuber 95,— D M . 

Das ist ein Buch fürs Leben, das auch den 
Kindern und Enke ln das Bi ld der Heimat 
vermittelt in ihrer landschaftlichen S c h ö n ­
heit, mit den S t ä d t e n , D ö r f e r n und Ordens­
burgen, den Menschen und der Tierwelt. 
Historisch z u v e r l ä s s i g , dabei lebendig er­
z ä h l t , sind die Beschreibungen der 45 Stadt-
und Landkreise, die Emi l Johannes Guttzeit 
beisteuerte. Dieser einmalige Band sollte 
einen Ehrenplatz in jedem o s t p r e u ß i s c h e n 
Haushalt bekommen! 

Dre i Romane von bleibendem W e r t . . . 
. . . denn sie enthalten neben einer span­

nenden Handlung jeweils ein S t ü c k Kultur­
geschichte unserer Heimat. Ernst von Kuen-
heim gibt in seinem Band Dina und die 

Die Heimat im Buch 
Neuerscheinungen aus dem Verlag Gerhard Rautenberg in Leer 

.Gegründet 1825 von C. L. Rautenberg in Mohrungen' — über einen solchen Ver­
merk liest man schnell hinweg, wenn man den Hauskalender dieses Jahres aufschlägt. 
In diesen knapp hundertfünizig Jahren liegt das Schicksal von Generationen beschlos­
sen. Kriege und Notzeiten, friedliche Jahre des Wachstums und Aufbaus, aber auch 
Zerstörung und Trümmer, schließlich Flucht, Vertreibung, Verlust der Heimat. Wie 
jeder von uns, so hat auch der Verleger Gerhard Rautenberg auf dem Punkt Null wie­
der beginnen müssen. Neben dem Druckhaus, in dem unser OST PREUSSEN BLATT 
Woche für Woche aus der Rotationsmaschine kommt, um in alle Himmelsrichtungen 
versandt zu werden, steht auch der Verlag zum überwiegenden Teil im Zeichen der 
Heimat im Osten. Bildbände und Romane, Kalender und Sachbücher, Druckgraphik 
und Bändchen mit heimatlichem Humor finden über die gleichnamige Versandbuch­
handlung den Weg in viele Haushalte. Sehen wir uns einmal um, was in diesem Jahr 
im Verlag Gerhard Rautenberg an Neuem und Bewährtem auf den Leser wartet. 

Pferde ein lebendiges Bild vom Leben auf 
einem der s c h ö n s t e n alten L a n d s c h l ö s s e r . — 
Der leichte Stein, von dem Hans Lücke in 
dem zweiten Band berichtet, ist nichts an­
deres als das o s t p r e u ß i s c h e Gold, der Bern­
stein, dessen Gewinnung aus dem Grund 
des Kurischen Haffs nier mit einer zarten 
Liebesgeschichte verwoben ist. — Der dritte 
Roman spielt auf der Kurischen Nehrung. 

Der Titel: Der silberne Wimpel 
Es geht in diesem Buch von Markus Joachim 

Tidick um Landschaft und Menschen dieses 
einmaligen Landstrichs, um den Segelsport 
und um die Liebe des K ö n i g s b e r g e r Journa­
listen Frank zu einem M ä d c h e n aus dem 
Fischerdorf. — Jeder Band (in Ganzleinen 
mit farbigem Schutzumschlag) ist zum Preis 
von 16,80 D M lieferbar. 

Ein bezauberndes G e s c h e n k b ä n d c h e n . . . 
. . . nicht nur für K ö n i g s b e r g e r und an­

dere O s t p r e u ß e n : K ö n i g s b e r g im Spiegel 
alter Graphik, herausgegeben von Hans-
Ulrich Stamm. Das Format und die Ausstat­
tung lassen dieses B ä n d c h e n so wertvoll er­
scheinen, wie es der Inhalt ist. In 56 Zeich­
nungen und Graphiken leuchtet das Bild 
der alten Haupt- und Residenzstadt auf, so 
wie sie sich den K ü n s t l e r n im Laufe der 
Jahrhunderte darbot. Der e r l ä u t e r n d e Text 
von Hans-Ulrich Stamm vertieft den opti­
schen Eindruck. Kunstdruck, 16,80 D M . 

Graphik als Wandschmuck . . . 
. . . ist heute wieder sehr beliebt, zumal 

wenn es sich um Mot ive handelt, die an die 
Heimat im Osten erinnern. Hervorragend 

in der Wiedergabe ist die Stadtansicht von 
A l t - K ö n i g s b e r g (24 x 64 cm) im Vierfarb-
Druck. Die S c h w a r z - W e i ß - D r u c k e zeigen 
einmal die Marienburg (40x29 cm), einen 
Elch am Weiher (29 x 40 cm) und das K ö ­
nigsberger S c h l o ß nach einer Radierung von 
Hugo Ulbrich (29 x 40 cm), die beiden letzt­
genannten im Hochformat. Jedes Blatt 
kostet ungerahmt, in einer Rolle verpackt, 
14 D M . 

Ostdeutsche Heimat im Bild h e i ß t der neue 
Kalender aus dem Ver lag Gerhard Rauten­
berg im Format 30 x 41,5 cm, der neben dem 
Bildpostkartenkalender viele Freunde er­
werben konnte. Die s c h ö n e n G r o ß f o t o s aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , Pommern und Schle­
sien k ö n n e n s p ä t e r gerahmt werden. Im 
Zeichen des Kantjahres ist ein v o r z ü g l i c h e s 
Foto des Standbildes auf dem Paradeplatz in 
K ö n i g s b e r g als Kalenderblatt darin enthal­
ten. Ferner Blicke auf den Strand von Rau­
schen, die H ö h e Bunelka in Masuren und 
das Hundegatt. Ein s c h ö n e s Weihnachts­
geschenk (9,80 DM). 

Das war ein kleiner Streifzug durch einen 
o s t p r e u ß i s c h e n Verlag, kurz vor der Weih­
nachtszeit. W i r wollten Ihnen, liebe Lese­
rinnen und Leser, einige Anregungen ge­
ben, sozusagen einen Wegweiser durch das 
Buchangebot, das zu reichhaltig ist, als d a ß 
wir es auf diesem Raum vorstellen k ö n n t e n . 
N a t ü r l i c h g e h ö r t auch ein Kochbuch zu die­
sem Angebot (Von Beetenbartsch mit 
Schmandschinken), S p ä ß c h e n und vieles an­
dere mehr — immer nach dem Motto: W e r 
vieles bringt, wird jedem etwas b r i n g e n . . . 

V i e l Freude bei der Auswahl! R M W 

Ostpreußen im ISiäd 

HUS — Wiede r liegt er v o n uns, der beliebte 
Rautenberg-Postkartenkalender O s t p r e u ß e n im 
Bild. Den Umschlag schmückt das g r o ß e Foto 
des Kant-Denkmals auf dem K ö n i g s b e r g e r Pa­
radeplatz, denn 1974 j ä h r t sich zum 250. M a l e 
der Geburtstag Immanuel Kants , des W e i s e n 
von K ö n i g s b e r g und g r ö ß t e n Sohnes der Stadt, 
der nie die Grenzen seiner Heimatprovinz übe r ­
schritt und doch der ganzen W e l t unendlich v i e l 
gegeben hat. U n d dann hat man nach dem A b ­
re ißen des Deckblattes am 1. Januar wieder das 
Bi ld der Heimat vo r Augen , wie es i n seiner 
ganzen Vie l f a l t i n unserer Er innerung ist. Das 
beginnt mit einem re izvol len Durchblick zum 
K ö n i g s b e r g e r Dom und setzt sich fort mit schö­
nen Bi ldern aus Sensburg, Hei lsberg, v o m ver­
t r ä u m t e n k le inen Bahnhof Metgethen, v o n der 
achteckigen Kirche in Inse, v o m Insterburger 
Sportplatz wie v o m Goldaper Berg und dem 
Lacksee, aus Trakehnen und P i l l k a l l e n wie aus 
Braunsberg, T i l s i t und Hei l ige l inde und . . . 
u n d . . . E i n l iebenswerter Kalender, aus dem 
man ü b e r d i e s noch 24 schöne Postkarten ge­
winnen kann. 

O s t p r e u ß e n im Bild 1974 mit 24 Bildpost­
karten, V e r l a g Gerhard Rautenberg, Leer. 
6 D M . 

3> et neue IZedßidu 

Beginnt man mit dem „Redlichen P reußen" , 
der einst i n Mohrungen und dann in Königs ­
berg erschien, zum „Redl ichen P r e u ß e n und 
Deutschen" erweitert, so ist es der 138. Jahr­
gang. A l s Redlicher O s t p r e u ß e erscheint das 
b e w ä h r t e Jahr- und Hausbuch nun schon im 
25. Jahrgang i n der nun in Leer ansä s s igen 
Druckerei. U n d E m i l Johannes Guttzeit, der seit 
1961 die Herausgabe besorgt, hat auch diesmal 
wieder so manchen interessanten Stoff gefun­
den, mit dem man O s t p r e u ß e n g le iche rmaßen 
erfreuen wie informieren kann. Das beginnt mit 
der Herkunft Immanuel Kants nicht aus einer 
schottischen, sondern aus einer ursprüngl ich 
kurischen Fami l ie und setzt sich fort mit der 
Vere in igung der drei S t ä d t e K ö n i g s b e r g s vor 
250 Jahren und anderen historischen Kapi te ln , 
ü b e r vo lks - und landeskundliche Be i t r äge bis 
h in zu E rzäh lungen , Rä t se ln und zum unver­
wüs t l i chen os tp reuß i schen Humor . A n Persön­
lichkeiten werden insbesondere Paul Wegener, 
Otto N i c o l a i und der Pommer Joachim Net te l ­
beck, der mehr als ein Jahrzehnt in Kön igsbe rg 
lebte, g e w ü r d i g t . Dieses os tp reuß i sche Haus­
buch, dessen sind w i r gewiß , w i r d auch im neuen 
Jahrgang wieder v ie le Freunde finden. 

Der redliche O s t p r e u ß e , herausgegeben 
von E m i l Johannes Guttzeit, V e r l a g Ger­
hard Rautenberg, Leer, 128 Seiten mit 
Kalendar ium und v ie len Illustrationen, 
6 D M . 

Raulenbergsche Buchhandlung • 295 Leer • Postfach 909 
Belieble 
Geschenke 
zum Fest! 

Bücher 
schenken 
Freude! P I N . 1 4 4 B I L D E R N » 

Jeder Dand i m Format 19,5x27 cm, farbiger Schutzumschlag, 80 Seiten, Kunstdruck, Ganz le inen 18,60 D M 

£teber alter 

K Ö N I G S B E R G 

K Ö N I G S B E R G - Im Spiegel alter Graphik 
Herausgegeben von Hans-Ulrich Stamm 
Format 14,8 x 21 cm, 80 Seiten Umfang, 56 
prächtige Stiche, dazu umfassende Texte, eine 
farbige Tafel, alles Kunstdruck. Vierfarbiger 
Umschlag l 6 - 8 ° d : v i 

Liebes altes Königsberg 
Von Wilhelm Matull 
Format 12,5 x 18,5 cm, wertvoll illustriert, 
farbiger Schutzumschlag, 251 Seiten, im Vor­
satz das von Merian 1652 gezeichnete Stadtbild 
von Königsberg. Ganzleinen 14,80 DM. 
Ein liebenswertes, ein historisch wertvolles 
Buch über Ostpreußens Hauptstadt und seine 
Menschen. 

• ü I 

Von Beetenbartsch 
bis/schnAndschinken 

S., Kunstdruck, Leinen 18,60 DM 

i 
Von Beelenbartsch bis Schmandschinken 
V o n Ruth M a r i a Wagner und 
Margarete Haslinger, 18,60 D M 

Bereits ü b e r 
40 000 Exemplare! 

E in Bestseller 
unter den 
T ie rbüchern! 

Das beliebte Hausbuch nun schon 
im 25. Jahrgang 6 ~ U M 

Der einmalige Postkartenkalender 
6,— DM 

Der einzige Kalender 
im Großformat! 

©stfreutMhel je imat 

12 großformatige Bilder 
geeignet zum Rahmen 

als Wandschmuck 
9,80 DM 

In 2. Auflage erschienen! 

Nicolaus Copernicus 
Kunstdruck 7,50 DM 

Der neue Band 
von 

Gerlrud Papendiek 

Format 
1 7 x 2 4 cm 
120 Seiten, 
Kunstdruck, 
Ganzle inen 
16,80 D M 

Jn jenem fernen 

fxrähfaing« 
von (wdrud papenökk 

Ostpreußen in H40 Bildern 
Teilzahlungsangebot auf Seite 14 

* M i t bisher unveröf fen t l ich ten Erzäh lungen , 
t 320 Seiten, Leinen 19,80 D M 
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Fordern Sie bitte umgehend unseren 

kostenlosen W e i h n a c h t s b ü c h e r p r o s p e k t an! 
n i i l M i i i n i l l l i l l l l M l i il Ii M I M i l l l i i i i i i i i i l l l l i l l i n i i i i i i i i i i i , n i u i i n n u i . 
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eue TSuckez <fiäz den rÖeihnacntstisch 
Eine kleine Auswahl aus dem reichhaltigen Angebot dieses Jahres für unsere Leser 

A us dem altbekannten K ö n i g s b e r g e r V e r ­
lag G r ä f e u. Unzer stammt ein Band mit 
v e r g n ü g l i c h e n o s t p r e u ß i s c h e n Gedichten 

unter dem Titel Lorbasse und andere Leut­
chen. Das Beste von Johannes, Lau, Reicher­
mann & C o , herausgegeben v o n Ant je 
Schunka (18,80 D M , farbiger Glanzeinband, 
192 S., mit vielen Zeichnungen). Das ist ein 
Buch, wie viele von uns es sich für den 
Weihnachtstisch w ü n s c h e n : Z u m Lesen, zum 
Schmunzeln, zum Wiederer innern und zum 
Vorlesen. Erminia v. Olfers-Batocki, H e r ­
mann Bink, Ruth Geede, Ernst Gardey , 
Franz Nee, Charlotte Keyser , M a r i o n Lindt, 
Wal ter Scheffler und andere ( a u ß e r den be­
reits oben Genannten) sind mit ihren 
besten heiteren V e r s e n in heimatlichem 
Platt oder .Missingsch' in diesem Band ver­
treten, der reichen Stoff zum Vor le sen und 
Vortragen bietet, getreu dem Vierze i l er 
v o n Simon Dach, der das Buch einleitet: 
W e g mit dem allen / was Unmut bringt! / 
M i r soll gefallen / was lacht und s i n g t . . . 

F ü r Weinl iebhaber, W e i n k e n n e r und 
solche, die es werden wollen, ebenfalls bei 
G r ä f e und Unzer: W o g r o ß e W e i n e wach­
sen. Der Wegweiser zu Deutschlands f ü h ­
renden W e i n g ü t e r n , zu Weinku l tur und 
Spitzenweinen, v e r f a ß t v o n einem Fach­
mann: Dr. Hans A m b r o s i ist Direktor der 
S t a a t s g ü t e r Eltvi l le /Rheingau. (248 S. mit 
v ie len Abbi ldungen, Zeichnungen und 
Ubersichtskarten, 33 DM.) F ü r alle, die gern 
guten W e i n trinken, e in wertvolles G e ­
schenk. 

W e r das g r ö ß t e Nachschlagewerk ü b e r 
die W e i n e Deutschlands, Europas und der 
W e l t besitzen m ö c h t e , der m u ß noch etwas 
tiefer in die Tasche greifen: Das g r o ß e Lex i ­
k o n v o m W e i n gibt Rat und Antwort auf 
alle Fragen rund u m die W e i n e der Wel t , 
in mehr als 3500 sachkundigen Informatio­
nen des Verfassers, Theodor B ö t t i g e r . Es 
wurde von der Gastronomischen A k a d e m i e 
Deutschlands mit dem P r ä d i k a t .Besonders 
zu empfehlen' ausgezeichnet. (Verlag G r ä f e 
und Unzer, 304 S., 16 Farbtafeln, Zeichnun­
gen, Ubersichtskarten. Lexikonformat 
49 DM.) 

Herzhafte Predigten 

A us dem V e r l a g Eugen Diederichs, der 
auch die Gesammelten W e r k e v o n 
Agnes M i e g e l betreut, und dessen M ä r ­

chen der Welt l i teratur in 50 B ä n d e n viele 
Sammler begeistern, liegt zu diesem W e i h ­
nachtsfest ein reizvoller Geschenkband vor 
unter dem Tite l Die Sau mit dem g ü l d e n e n 
Halsband. Es sind e r g ö t z l i c h e und herzhafte 
Predigten aus alter und neuer Zeit, die 

Diese und alle anderen 
gewünschten Bücher 

k ö n n e n Sie bei Ihrem B u c h h ä n d l e r beziehen 
oder bei folgenden Versandbuchhandlun­
gen: 

Gräfe und Unzer 
8100 Garmisch-Partenkirchen, Post­
fach 509 

Rautenbergsche Buchhandlung 
2950 Leer, Postfach 909 

Buch- und Schallplattenvertrieb Nord­
heide 

2091 M a r x e n , Haus 230 

G e r d H e i n z - M o h r zusammengestellt hat. 
(240 S. mit 23 Holzschnitten, geb. 25 DM.) 
Es kam dem Herausgeber wie er im V o r ­
wort vermerkt, bei der A u s w a h l der Pre­
digttexte aus neun Jahrhunderten vor 
allem auf die innere Heiterkeit des Herzens 
an, die nach H e r m a n n Hesse ,eine Tugend 
der Ritter und der Hei l igen' ist. 

Die B r ü d e r Skowronnek 

D er Aufs t i eg -Ver lag M ü n c h e n legt zwei 
B ä n d e vor, die vor al lem die Al teren 
unter unseren Lesern und alle die an­

sprechen werden, die aus dem s c h ö n e n M a -
suren s tammen. Ihnen sind die B r ü d e r 
Skowronnek ein Begriff, deren Heimat­
romane einst weite Verbre i tung fanden und 
die zu den meistgelesenen A u t o r e n ihrer 
Zeit g e h ö r t e n . In einer Neuauflage bringt 
der V e r l a g den Roman von der Grenze 
Heimat, Heimat! von Richard Skowronnek 
heraus. (258 S., f ä r b . Einband, 16,80 DM.) 
Im Schicksal des Bruchhofes und seiner Be­
wohner spiegelt sich das Schicksal Ostpreu­
ß e n s im Ersten W e l t k r i e g und in der Nach­
kriegszeit. 

E i n zweites, schmaleres B ä n d c h e n stammt 
v o n Fritz Skowronnek: D u mein Masuren . 
In der dritten Auf lage — ein Zeichen da­
für, wie g r o ß das Interesse an diesem 
Schriftsteller und seinem W e r k auch heute 
noch ist. Die fünf Dorfgeschichten dieses 
B ä n d c h e n s z ä h l e n zum S c h ö n s t e n dessen, 

Scherenschnitt von Margot Kersten 

R M W — W e r einmal die Hallen der Frankfurter Buchmesse durchwanderte, sich 
durchtastete von einem Stand zum anderen auf der Suche nach den wesentlichsten 
Neuerscheinungen dieses Jahres, der weiß, wie aussichtlos dieses Unterfangen ist — 
man könnte ebenso gut ein paar Stecknadeln in einem Heuhaufen suchen. Einige 
Bände allerdings sind leicht auszumachen — die sogenannten Beststeiler, für die von 
der Branche kräftig getrommelt wird, die aber nicht immer unseren Wünschen ent­
sprechen. 

Trösten Sie sich — dem Buchhändler heute geht es kaum anders: Auch er muß 
versuchen, aus dem mehr als 50 000 Titel zählenden Angebot das herauszusuchen, was 
er seinen Kunden empfehlen kann. So ist auch unser heutiger Überblick keineswegs 
vollständig; wir haben vor allem Verlage mit ostpreußischer Tradition berücksich­
tigt und solche, die bemüht sind, Autoren des deutschen Ostens bei ihrer Planung 
zu berücksichtigen. Kommen Sie mit auf einen Streifzug durch die Buchproduktion 
dieses Jahres und beachten Sie auch die anderen Seiten dieser Ausgabe, auf denen 
wir Ihnen heute Buchhinweise geben. 

was der o s t p r e u ß i s c h e Schriftsteller [f 1939) 
hinterlassen hat. (96 Seiten, i l l . f ä r b . Glanz­
einband, 6,80 DM.) 

F ü r Literaturfreunde 

A us dem V e r l a g Ul lste in schien uns der 
R e i s e f ü h r e r für Literaturfreunde II, der 
sich mit Mit te l - und Ostdeutschland be­

s c h ä f t i g t , wesentlich — nicht nur deshalb, 
wei l ein solches Unterfangen jede Unter­
s t ü t z u n g verdient. G ü n t h e r Dietel hat in 
diesem Taschenbuch (256 S. mit Register, 
Ullsteinbuch 4044, 4,80 D M ) versucht, den 
Spuren der Dichter, Schriftsteller und G e i ­
stesschaffenden nachzugehen, die aus der 
Mitte und aus dem Osten Deutschlands 
stammen. Stichwort ist jeweils der Ort , an 
dem der Schaffende wirkte oder wo er zur 
W e l t kam. Diese erste Bestandsaufnahme 
der . S t ä t t e n deutscher Literatur' kann nicht 
v o l l s t ä n d i g sein — sie ist trotzdem eine 
Fundgrube. 

Eine Jugend in O s t p r e u ß e n 

D as ist das Th em a eines heiter-besinn­
lichen B ü c h l e i n s , das der Ehrenwirth 
V e r l a g in diesem Herbst vorlegte. Der 

Verfasser ist ke in Geringerer als Horst 
Biernath, der 1905 in Lyck zur W e l t k a m 
und seine Erinnerungen an Masuren , das 
Samland, an K ö n i g s b e r g und O s t p r e u ß e n 
hier zu einer v e r g n ü g l i c h e n Reise in die 
Vergangenheit z u s a m m e n f ü g t e . Biernath 
wurde durch eine Reihe heiterer Romane 
und besinnlicher N o v e l l e n bekannt, ebenso 
als Verfasser v o n D r e h b ü c h e r n wie etwa 
,Vater sein dagegen sehr' nach dem gleich­
namigen Roman, der auch als F i l m ein gro­
ß e r Erfolg wurde. N u n h ä t t e ich beinah den 
Tite l des neuen B ä n d c h e n s aus der Feder 
v o n Horst Biernath vergessen: F r ö h l i c h e 
W i e d e r k e h r oder K e i n Garten Eden. Eine 
Jugend in O s t p r e u ß e n . (214 S., 12,80 DM.) 
Ich m u ß gestehen, d a ß ich das Buch nod i 
nicht ganz gelesen habe, aber was ich beim 
D u r c h s c h m ö k e r n fand, schien mir so reiz­
vol l , d a ß ich mir die L e k t ü r e für die W e i h ­
nachtszeit z u r ü c k g e l e g t habe, obwohl ich 
mir vorgenommen hatte, in den Feiertagen 
keine einzige Zeile zu l e sen . . . 

Schicksal der M ü t t e r 

I m W a l l e r Rau V e r l a g D ü s s e l d o r f erschien 
aus der Feder v o n Horst M ö n n i c h : Der 
vierte Platz, C h r o n i k einer w e s t p r e u ß i ­

schen Familie . (204 Seiten, Leinen, 20 DM.) 
V ie l e unserer Leser werden sich noch an 
das gleichnamige H ö r s p i e l erinnern, das 
mehrfach gesendet wurde und auch in Buch­
form erschien. Der Autor , T r ä g e r des Ernst-
Reuter-Preises 1967 und 1970, hat den Stoff 
seines H ö r s p i e l s nun zu einem Roman er­
weitert und verdichtet. Es geht um ein V e r -

triebenenschicksal, aber auch u m Begriffe 
wie Schuld und Recht, und es geht vor al lem 
um die M ü t t e r zweier Nationen, u m deren 
Kinder . Es ist die alte Parabel v o m Kre ide­
kreis, die Horst M ö n n i c h hier neu zu durch­
denken und in Bezug zu unserer Zeit zu 
setzen versucht. E i n Buch für stille, nach­
denkliche Stunden. 

Weites flaches L a n d 

D er Herausgeber der Elbinger Briefe, 
Bernhard Heister, hat es verstanden, 
diesen j ä h r l i c h erscheinenden Heften 

ein besonderes Gesicht und besonderen G e ­
halt zu geben. Das trifft auch für den Heimat­
brief 1973 zu, der unter dem Ti te l Wei tes 
flaches Land erschienen ist und nicht nur 
der Erinnerung, sondern ebenso der leben­
digen Gegenwart gilt. V i e l e bekannte N a ­
men sind unter den A u t o r e n dieses Bandes, 
wie Paul und Sabine Fechter, Rudolf N a u -
jok oder A l f r e d Brust. Eine F ü l l e v o n Stoff 
auf knappem Raum, v o r z ü g l i c h illustriert 
v o n Charlotte Heister und anderen. (58 S., 
2,50 D M und Porto auf Postscheckkonto 
Berl in Wes t 813 37 - 100, Bernhard Heister.) 

JCaüendez 197 * 
D er e ine hat das ganze J a h r ü b e r F reude an 

e inem g r o ß f o r m a t i g e n K u n s t k a l e n d e r , v o n 
dem er d ie s c h ö n s t e n B l ä t t e r z u r ü c k l e g t , 

u m sie zu sammeln , der andere m ö c h t e Fotos der 
H e i m a t haben, d ie er s p ä t e r als Pos tka r t en ve r ­
schicken k a n n . Z w i s c h e n d iesen be iden gibt es 
e ine unabsehbare Re ihe v o n K a l e n d e r n für das 
J a h r 1974, v o n denen w i r uns w ü n s c h e n , d a ß 
sie uns l i ebe Jahresbeg le i t e r we rden . H i e r g re i ­
fen w i r aus der F ü l l e e in ige heraus . 

A u s dem V e r l a g G r ä f e u n d U n z e r kommt , 
w i e a l l j äh r l i ch , der v o r z ü g l i c h gestal tete Ost ­
p r e u ß e n k a l e n d e r mit B i l d p o s t k a r t e n z u m A u s ­
schneiden, — Fotos u n d G r a f i k e n , V e r s e n und 
Z i t a t en b e r ü h m t e r O s t p r e u ß e n , z u denen i m 
Kan t j ah r n a t ü r l i c h auch der g r o ß e P h i l o s o p h 
aus K ö n i g s b e r g z ä h l t . ( A b r e i ß k a l e n d e r mi t 24 
Kuns td ruckka r t en , herausgegeben v o n M a r t i n 
A . Bo r rmann , 6,80 D M . ) 

A u s dem K i e f e l - V e r l a g k o m m t der Chr i s t l i che 
K u n s t k a l e n d e r I m Licht , der p rach tvo l l e A b ­
b i l d u n g e n al ter u n d neuer Glas fens te r i m S p i e l 
v o n Licht u n d Farbe b r ing t (8,60 D M ) . 

A l t e Stiche, K a r t e n u n d A n s i c h t e n h e i ß t e iner 
der v o r z ü g l i c h gesta l te ten K u n s t k a l e n d e r aus 
dem te N e u e s V e r l a g mi t 12 s iebenfarb igen Re­
p r o d u k t i o n e n . — D e r K u n s t k a l e n d e r C o l l e c t i o n 
M u s e u m F o l k w a n g Essen bie te t 13 R e p r o d u k ­
t ionen v o n W e r k e n aus dem M u s e u m , d ie be­
kannte K ü n s t l e r unseres Jah rhunder t s schufen 
(beide K a l e n d e r i m G r o ß f o r m a t je 19,50 D M ) . 
— A u s dem gle ichen V e r l a g : F r eude am B i l d 
nach W e r k e n (vor a l l e m des 19. Jahrhunder ts ) 
aus dem Bes i tz der H a m b u r g e r K u n s t h a l l e 
(21 D M ) . A l l e diese K a l e n d e r en tha l ten aus­
füh r l i che E r l ä u t e r u n g e n ü b e r K u n s t w e r k e u n d 
M a l e r . — D i e be l i eb ten F o t o k a l e n d e r des g l e i ­
chen V e r l a g e s s ind h e r v o r r a g e n d gestaltet, i m 
g r o ß e n Quer fo rma t z u m Pre i s v o n 13,50 D M 
zu haben : Schau i n d ie N a t u r (für B l u m e n - u n d 
Tierfreunde) , Licht u n d Fa rbe (mit Fo tos fasz i ­
n ie render Lichteffekte i n der N a t u r u n d i n der 
Stadt), Schau ins L a n d (Landschaft u n d A r c h i t e k ­
tur i n Deutschland) , pho to rama ( K ü n s t l e r i s c h e 
Farbfotograf ie) . U n d sch l i eß l i ch e i n K l e i n e r 
K u n s t k a l e n d e r des V e r l a g e s : 13 v i e r f a rb ige R e ­
p r o d u k t i o n e n nach in te ressanten M o t i v e n zei t ­
g e n ö s s i s c h e r K u n s t , s p ä t e r a ls Pos tka r t en z u 
v e r w e n d e n . — E i n i m besten S inne gediegenes 
u n d farbenreiches P r o g r a m m , b e i dessen V i e l ­
falt d ie W a h l nicht leicht fä l l t . 

Für Freunde moderner Kunst 
s ind d ie S t a r c z e w s k i - K a l e n d e r e i n Begriff . 

V i e l e unserer Leser bes te l l ten auf e ine k l e i n e 
N a t i z i m O s t p r e u ß e n b l a t t h i n den K a l e n d e r u n d 
die M o n o g r a p h i e des O s t p r e u ß e n L o t h a r M a l s ­
kat , der mi t e inem se iner A g u a r e l l e auch 1974 
i n dem K u n s t k a l e n d e r D i e S c h ö n s t e n ve r t r e t en 
ist. In Druck, A u f m a c h u n g u n d i n se iner G r ö ß e 
4 1 x 6 1 c m hat der K a l e n d e r den R e i z des 
Besonderen , des A u ß e r g e w ö h n l i c h e n . M i t F r e u d e 
v e r m e r k t e n w i r , d a ß der ve r s to rbene H a n n e s 
Schmucker, der l ange i n K ö n i g s b e r g w i r k t e , auch 
z u den K ü n s t l e r n d ieser S a m m l u n g g e h ö r t 
(24,80 D M ) . — Im gle ichen Format , z u m g le ichen 
Pre i s erschien der W a n d k a l e n d e r S ta r Graphik, 
i n dem in te rna t iona le K ü n s t l e r sich e i n S t e l l ­
d iche in geben. E i n u n g e w ö h n l i c h e r K a l e n d e r für 
Liebhabe r moderner K u n s t . — M i t dem dr i t t en 
W a n d k a l e n d e r S k u l p t u r + G r a f i k (28 D M ) hat 
es e ine besondere B e w a n d t n i s : H i e r s t e l l en s ich 
zwöl f deutsche u n d i ta l ien ische B i l d h a u e r vor, 
u n d z w a r mi t G r a f i k w i e mi t G r o ß f o t o s i h re r 
S k u l p t u r e n . F ü r den K u n s t f r e u n d g ib t es a u ß e r ­
dem die M ö g l i c h k e i t , e ine Kuns tkasse t t e mi t 
d iesen M o t i v e n z u e r w e r b e n mi t dem Anrech t , 
e ine S k u l p t u r z u m V o r z u g s p r e i s z u e rwerben . 
Es s ind a l les K ü n s t l e r der M o d e r n e , darunter 
auch der V e r l e g e r H a n n s - J o a c h i m S t a r c z e w s k i , 
der aus dem Riesengeb i rge s tammt u n d sich seit 
J a h r e n für die ostdeutschen K ü n s t l e r einsetzt . 
U b e r i h n u n d seine A r b e i t w e r d e n w i r i m Os t ­
p r e u ß e n b l a t t ber ichten. 

Cftentdand ist immet <Scfiiek$alls(}and 
G renzland ist immer Schicksals land. A b e r es 

gibt nicht v i e l e Menschen unter uns, d ie 
v o n diesem Schicksal wissen . O b es u m 

die ferne Vergangenhe i t oder u m das Gesche­
hen i n der ersten H ä l f t e unseres Jahrhunder t s 
geht — i n den heut igen G e s c h i c h t s b ü c h e r n ist 
w e n i g d a r ü b e r zu finden. 

S c h i c k s a l 

i n s i e b e n J a h r h u n d e r t e n 

D e r Aufgabe , das W i s s e n u m den deutschen 
O s t e n u n d seine M e n s c h e n z u ve rb re i t en , hat 
sich seit d re i J a h r e n die Staats- u n d Wir t schaf t s ­
pol i t i sche Gesel lschaft angenommen, u n d z w a r 
mi t der Schrif tenreihe .Dokumente — A n a l y s e n 
— Kommen ta r e ' . Es begann mi t e ine r Samm­
l u n g g rund legender A r t i k e l aus dem Os tp reu ­
ß e n b l a t t (Zwischen ges tern und morgen , 1970). 
Im n ä c h s t e n J a h r folgte e ine D o k u m e n t a t i o n ü b e r 
die g r ö ß t e Re t tungsak t ion der Geschichte: Sie 
kamen ü b e r s M e e r (die w e g e n der anha l tenden 
Nachfrage mehrfach neu aufgelegt w e r d e n 
m u ß t e ) , e in ak tue l l e r B a n d D i e P r o b l e m e un­
serer Ze i t aus der F e d e r v o n H u g o W e l l e m s , 
ferner der B a n d Ihre Spu ren v e r w e h e n nie — 
O s t p r e u ß e n s Be i t r ag zur a b e n d l ä n d i s c h e n K u l ­
tur. D iese r B a n d ist l e ide r vergr i f fen . Es s ind 
v i e l e Nachfragen g e k o m m e n , aber das B ü c h l e i n 
k a n n erst w i e d e r aufgelegt we rden , w e n n ge­
n ü g e n d Bes te l lungen v o r l i e g e n . S o l l t e n Sie, l i ebe 
Leser, Interesse an dieser D o k u m e n t a t i o n haben, 
dann schreiben Sie bi t te an die Staats- u n d 
Wir tschaf tspol i t i sche Gesel lschaft , 2 H a m b u r g 13, 
Postfach 8327, unter dem St ichwor t .Spuren". 

Die letzten S tunden d a h e i m — O s t p r e u ß e n s 
Schicksal i n schwerer Ze i t ist der T i t e l der näch ­
sten V e r ö f f e n t l i c h u n g dieser Re ihe (1972); eben­
so w i e Sie k a m e n ü b e r s M e e r w i r d auch dieser 
Band immer w i e d e r nachbestel l t . 

U b e r das Buch dieses Jahres , dessen T i t e l w i r 
hier abb i lden , lesen Sie N ä h e r e s i n der Be­
sprechung auf Sei te 13 dieser Fo lge . A u c h dieser 
neue Band legt Zeugn i s ab v o n dem B e m ü h e n , 
das W i s s e n um die Geschichte des deutschen 
Grenz landes im O s t e n in we i te K r e i s e h ine in ­
zutragen, sie v o r a l l em auch j ungen Menschen 
unserer Ze i t nahezubr ingen . 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n 

E o n 
Vorsitzendel dei Landesgruppe: Fritz Sch.-rkii* 
Hamburg. Geschäftsstelle: Helmut BorowskiS Harn 
bürg 61. Brandfurt 43. Telefon 0 M / UOM ' 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 15. Dezember, 18 Uhr Weih­

nachtsfeier gemeinsam mit der Heimatkreisgruppe 
Osterode im neuen Vereinslokal, Restaurant „Kupfer­
klause , Hamburg 36, Poolstraße 22 
w B - ! ! ' ! e i » r ~ S ° n n a b e n d , 15. Dezember, 20 Uhr 
Weihnachtsfeier bei Midding, öjendorfer Wen 39' 
Gaste sind herzlich willkommen. Julklappgeschenke 
pro Teilnehmer im Betrage von ca. 5,- DM bitte 
mitbringen. 

Farmsen-Walddörfer - Donnerstag. 6. Dezember, 
19-30 Uh^ gemeinsame Adventsfeier im Vereinslokal 
des FTV. Berner Heerweg 187 b. Die Frauen werden 
gebeten, sich mit einer Handarbeit am Basar zu be­
teiligen. 

Fuhlsbüttel — Montag, 17. Dezember, 19 Uhr und 
nicht wie im Rundschreiben vorgesehen am 12 Vor-
weihnachtsfeier der Bezirks, und Frauengruppe im 
Burgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 41 
(U-Bahn Langenhorn-Markt). Anschließend Weih-
nachtsbasai der Frauengruppe. 

Hamm—Horn — Sonntag, 9. Dezember 15.30 Uhr 
große Adventsfeier im Restaurant .Unter den drei 
Linden", Hammer Steindamm 108, Ecke Sievekings-
allee, großer Clubraum. 

Harburg—Wilhelmsburg — Freitag, 7. Dezember, 
17 Uhr. Adventsfeier nach heimatlicher Art im Gast­
hof „Zur grünen Tanne". 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonntag. 16. Dezember, 16 Uhr, 

Vorweihnachtsfeier mit gemeinsamer Kaffeetafel im 
Restaurant „Z" (früher Feldeck), Feldstraße 60. Ein­
ladungen hierzu erfolgen. 

Heiligenbeil — Unsere diesjährige Weihnadits-
feiei findet Sonntag, 16. Dezember, 15 Uhr, im 
Restaurant „Kupferklause", Hamburg 36, Poolstraße 
Nr. 22 (Nähe Karl-Muck-Platz) statt. Aus bestimmten 
Gründen haben wir diese Veranstaltung, welche für 
den 9. Dezember im Feldeck geplant war. verlegen 

Kulturlagung verschoben 

Hamburg — Das Bundeskulturreferat teilt 
mit: 

A u s organisatorischen G r ü n d e n m u ß die 
für Anfang Januar geplante Kulturtagung 
mit den Mitarbeitern aus den Landesgrup­
pen und Kreisgemeinschaften verschoben 
•werden. Der neue Termin wird rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

müssen. Zu dieser heimatlichen Weihnachtsfeier 
laden wir alle Landsleute in dem neuen Lokal herz­
lich ein. Bitte ein Austauschpäckchen mitbringen. 

Osterode — Sonnabend, 15. Dezember, 18 Uhr, 
Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Bezirksgruppe 
Altona im neuen Verainslokal Restaurant „Kupfer-
kj^o^e», Hamburg 36, Poolstraöe 22. 

Sensburg — Sonntag, 9. Dezember, herzliche Ein­
ladung zur Weihnachtsfeier mit unserem Tenor­
sanger Herrn Raffel und seinem Pianisten. 16 Uhr 
Kaffeetafel, 17 Uhr Feierstunde, anschließend ge­
mütliche Stunden für jung und alt. Bitte weitersagen. 
Die Feier ist im Gesellschaftshaus Pudlich, Kleiner 
Schäferkamp 36. (Dr»i Minuten vom U-Bahnhof 
Schlump und S-Bahn Sternschanze.) Bitte keine Jul-
klapp mitbringen. Um pünktliches Erscheinen und 
guten Besuch wird gebeten. 

Frauengruppen 
Farmsen-Walddörfer — Dienstag, 18. Dezember, 

15 Uhr, trifft sich noch einmal die Frauengruppe im 
Vereinslokal des FTV, Berner Heerweg 187 b. 

Wandsbek — Donnerstag, 6. Dezember, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Vor­
weihnachtsfeier. 

Freundeskreis Filmkunst e. V. Hamburg — Sonn­
abend, 8. Dezember, 16.30 Uhr, Vortrag von Robert 
Spiering über „Militärmusik am preußischen Hof" 
mit sehr vielen Musikbeispielen in unseren Räumen 
Forsmannstraße 10 a. — Der Film„ Die Flucht der 
weißen Hengste" wird, wie vorgesehen, am 9. De­
zember 1973. im Amerika-Haus vorgeführt. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN V in sitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 11. 

Eutin — Sonntag, 9. Dezember, 15.30 Uhr, Bahn­
hofsgaststätten, Adventsfeier. Kostenbeitrag für 
Kaffee und Kuchen 2,— DM. — Die Gruppe der Ost-
und Westpreußen feierte gemeinsam mit den Sude-
tendeutsdien ihr 25jähriges Bestehen. Nach dem Emp­
fang der Vorstandsmitglieder beim Bürgervorsteher 
und Bürgermeister der Stadt im Rathaus begann die 
Feierstunde in der Aula der Carl-Maria-von-Weber-
Schule, umrahmt von Vorträgen des Ostdeutschen 
Chores Leitung Ewald Schafer. Vors. Albert Schip-
pel begrüßte den Bürgermeister, den Vorsitzenden 
des Vertriebenenausschusses, Rektor i. R. Peters vom 
Verband zur Pflege der Heimatkunde im Eutinischen, 
einen Vertreter der Stadtgilde, den stellvertretenden 
Vors. der LMO-Kreisgruppe. Schwesig (Oldenburg), 
den Vors. der Landesgruppe, Günter Petersdorf, Ver­
treter aller in Eutin bestehenden landsmannschat-
lichen Gruppen und die anwesenden Gründer, beson­
ders Kurt Radde, der lange Jahre den Vorsitz inne­
hatte. Der Vorsitzende erinnerte in seiner Rede an 
die Zeit vor 25 Jahren und daß damals etwa 1500 
Ost- und Westpreußen in Eutin lebten, die Rat und 
Hilfe in der am 9. November 1948 gegründeten 
Gruppe fanden. Er wies darauf hin, daß dieser Zu­
sammenschluß eine Radikalisierung verhinderte, daß 
die landsmannschaftlichen Gruppen einen entklei­
denden Anteil am Wiederaufbau im Nachkr^gs-
deutschland hatten. Der Vors. der Sudetendeutschen, 
Hans Langer, begrüßte anschießend seine Lands­
leute. In der Schlußansprache dankte Vors. dem 
Bürgermeister für das Verständnis, daß die Stadt 
Eutin den Belangen der Vertriebenen in 25 Jahren 
Ltgegengebracht'hat. Der Veranstaltung waren die 
Ausstellungen „Copernicus» und - H ^ l g * 
turgut" angegliedert, die sich als großer Erfolg er 

W iS*Te Swia - Die Gruppe ^ ' ^ r f Kurt*Lu£ 
lesung mit Christel Ehlert ein. Der Vors. Kurt Lud 
wig Jedadite währendl der V^a-tanung de^ Ve^ 

SS? ^sr^^T,^ 
zeitig e ^ s e h r ^ Ä s e r i n ist'und schall die 

Herzen ihrer Zuhörer gewann. Sie las aus ihrem be­
kanntesten Buch „Wolle von den Zäunen", in dem 
sie in natürlicher, anschaulicher Sprache schildert, 
wie sie unverzagt und einfallsreich das Flüchtlings­
schicksal gemeistert hat. Der feine Humor, mit dem 
S l e den ernsten Hintergrund ihrer Lebensgeschichte 
aufhellt, und die besondere Art ihres Vortrags 
machten die heiter-besinnliche Lesestunde für alle 
Anwesenden zu einem beglückenden Erlebnis. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender: Fredl Jost. West: Fredl Jost. 45? 
Quakenbrück, HasestraBe 60, Telefon 0 54 31 / 35 17 
Nord: Werner Hoff mann, 3112 Ebstorf, Max-Evth-
Weg 3. Telefon 0 58 22/8 43. Süd: Horsl Frischmuth. 
3 Hannovet 1, Hildesheimer Straße 119, Telefon 
Nr. 05 11 i 80 40 57. 

Gruppe Niedersachsen-West 
Quakenbrück — „In der Mitte residiert wahrhaftig 

die Sonne!" Mit diesem Kernsatz beschreibt sich das 
Lebenswerk von Nicolaus Copernicus dessen 
Todestag sich am 19. Februar zum 500. Male jährte. 
So wurde für die Feierstunde der Gruppe der Ost­
preußen Niedersachsen-West in Prof. Dr. H. Wolf­
rum, Göttingen, ein lebendiger und sachkundiger 
Deuter des großen Deutschen gefunden. Die 
große Zuhörerschaft dankte mit lang anhaltendem 
Beifall. Der Ostpreußen-Chor, Osnabrück, unter der 
Leitung von Dr. Max Kunellis trug in altbewährter 
Weise sehr zum Gelingen der abgerundeten Feier­
stunde im Mutterhaus Bethanien bei. Es ist schon 
Tradition in Quakenbrück geworden, daß die Ost­
preußische Landsmannschaft unter der bewährten 
Leitung von Fredi Jost am Büß- und Bettag ein be­
sonders geprägtes Treffen abhält. Dieses Mal bot 
sich der Gedenktag des großen Astronomen an. 
Heimatfreunde aus den Nachbarkreisen waren mit 
mehreren Bussen zum Mutterhaus „Bethanien" ge­
kommen, das für diesen Ansturm der Gäste kaum 
ausreichte. Mit Freude konnte deshalb Landesvor­
sitzender Fredi Jost in seiner Begrüßung neben den 
Landsleuten auch zahlreiche Ehrengäste begrüßen, 
darunter die neue Oberin des Mutterhauses 
„Bethanien", Schwester Hilda Schirmanski (Zinten). 
Jost stellte in den Mittelpunkt seiner Begrüßung das 
Leitwort des Copernicus: „Es ist Sache des Men­
schen, zur Wahrheit vorzudringen!" Als Hauptpunkt 
der Feierstunde stand der Festvortrag von Prof. 
Dr. H. Wolfrum, der in sehr lebendiger Form Leben, 
Geschichtsbedeutung und gegenwärtige Geschichts­
klitterung des großen Deutschen Copernicus in den 
Mittelpunkt rückte. Es ist wohl richtig, wenn behaup­
tet wurde: „Der Mythos vom großen Polen Nicolaus 
Copernicus wurde zielstrebig vom Nationalbewußt­
sein der Polen geschaffen." Wir sollten dieser Tat­
sache ohne die gönnerhafte Haltung des Verzichts 
ins Auge schauen und uns zur Wehr setzen, wenn 
Kultur und Geschichte stillschweigend annektiert 
werden. Diesen Aufruf quittierte die Zuhörerschaft 
mit lang anhaltendem Beifall, aber ebensodie folgen­
den Worte: „Wir glauben an eine ehrliche Verständi­
gung mit Polen allein auf der Grundlage der Wahr­
heit und der Wahrheit!" Die eindrucksvolle Feier­
stunde klang aus mit einem Dankwort von Pastor 
Freytag an alle Mitwirkenden und dem Resümee, 
nicht allzusehr der Fortschrittsgläubigkeit zu ver­
fallen. Eine im Nebenraum untergebrachte Aus­
stellung wurde zahlreich besucht. Während des an­
schließenden zwangslosen Beisammenseins der 
Gruppe mit Gästen im Jugendheim St. Petrus er­
freute der Ostpreußen-Chor mit gekonnten Beiträgen. 
Fredi Jost lud zum Abschluß ein, sich bis zum 15. Fe­
bruar bei ihm für eine von ihm geplante und ge­
leitete Reise durch die frühere Heimat zu melden. 
Diese Reise soll zwischen dem 15. August und 
15. September 1974 nach dem polnisch besetzten Teil 
Ostpreußens führen, wobei bevorzugt die Städte 
Alienstein und Lotzen angesteuert werden. Vor­
gesehen ist eine Reise von 12 Tagen. 

Braunschweig — Mittwoch, 12. Dezember, 20 Uhr, 
Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, Adventsfeier. Bei 
gemeinsamer Kaffeetafel, Gesängen und Vorträgen 
wird Rückschau gehalten. Alle Mitglieder und 
Freunde sind herzlich eingeladen. 

Gifhorn — Sonntag. 9. Dezember, 15 Uhr, Deut­
sches Rotes Kreuz, Am Wasserturm 5, vorweihnacht­
liche Feier. — Zum letzten Heimatabend, verbunden 
mit einem Fleckessen, konnte der Vors. O. Freitag 
über 120 Landsleute und Gäste begrüßen. Anschlie­
ßend veranschaulichte er in einem Referat über Nico­
laus Copernicus Leben und Werk des großen 
Astronomen. Zum Abschluß wurde mit zwei Ton­
filmen über Erntebrauchtum in Masuren und die 
Fischer auf der Kurischen Nehrung bei ihrer Arbeit 
berichtet. 

Göttingen — In einer gut besuchten Veranstaltung 
im „Deutschen Garten" brachte das Vortragsteam des 
Ortsvereins Salzgitter in der Agnes-Miegel-Gesell-
schaft unter Leitung von Gerhard Staff einen 50 Dias 
umfassenden Lichtbildervortrag über die große deut­
sche Dichterin. Nach einer Jugenderzählung von 
Agnes Miegel, einem einführenden Vortrag über 
Leben und Werk der Dichterin, folgte die zum Teil 
farbige Bildschau, die von Königsberg bis nach Bad 
Nenndorf führte. Auch Bilder aus dem heutigen 
Königsberg wurden gezeigt. Beachtung fanden auch 
Originalhandschriften von Agnes Miegel. Lm. Ger­
hard Staff, 332 Salzgitter 1, Hasenwinkel 47, steht 
auch anderen Gruppen auf Anfrage zur Verfügung. 

Hannover — Sonntag, 16. Dezember, 15.30 Uhr, 
großer Saal der Casino-Betriebe. Kurt-Schumacher-
Straße 23, Adventsfeier für alle Ostpreußen aus 
Hannover und Umgebung mit ihren Angehörigen. 
Nach gemeinsamer Kaffeetafel folgt eine familiäre 
Feierstunde. Der BdV-Chor sorgt mit Vorträgen und 
Gesang für die festliche Umrahmung. Pastor 
E.-A. Marburg hält die Adventsansprache. 

Helmstedt — Nach der Sommerpause hatte die 
Gruppe der Ost- und Westpreußen zu einem Musik-
Dia-Heimatnachmittag eingeladen. Motto: „Eine 
Schmunzelreise durch Ost- und Westpreußen". Für 
die im bis auf den letzten Platz besetzten Saal des 
Stettiner Hofes versammelten Landsleute und Gaste 
war die Veranstaltung ein voller Erfolg. 

Oldenburg — Zur letzten Versammlung begrüßte 
der 1 Vors. Klein die zahlreich Erschienenen, wies 
nochmals auf die Petition hin und erteilte Ober­
studienrat i . R. Cammann das Wort für seinen Vor­
trag über die Entstehung der Volkskunst. Die von 
einer Forschungsreise in die von Deutschen bewohn­
ten Dörfer Ungarns mitgebrachten Webwaren, 
Stickereien Keramik und Zinnwaren hatte Cammann 
zu einer kleinen Ausstellung aufgebaut. Volkskunst 
in Märchen und Lied brachte Cammann aus von ihm 
gesammelten Werken zu Gehör. Die Teilnehmer 
dankten dem Vortragenden mit anhaltendem Beifall 
für die ausführliche Behandlung des Themas. 

Stade — Unter Leitung der Vors. Dora Karth be­
suchten Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft heimat­
vertriebener und geflüchteter Frauen ein Informa­
tionsseminar in Berlin. Am ersten Tag führte eine 

Stadtrundfahrt die Teilnehmer durch West-Berlin. 
Referate mit oft recht lebhaften Diskussionen stan­
den an den folgenden Tagen auf dem Programm. 
Aktuelles Thema war die Verdoppelung der Um­
tauschrate für „DDR"-Besucher. Betroffen waren so 
auch die Teilnehmer des Seminars, die in den öst­
lichen Teil der Stadt wollten. Das Seminar mit 
seinen umfangreichen Informationen war für alle 
ein großer Erfolg. Betreut wurden die Gäste während 
ihres Aufenthaltes von Ursel Hailas vom Besucher­
dienst des Gesamtdeutschen Instituts. — Unter Vor­
sitz von Dora Karth trafen sich die Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschaft heimatvertriebener und geflüch­
teter Frauen auf Einladung der Stadtsparkasse Stade 
in der Hauptstelle am Pferdemarkt, Tagesraum. 
Direktor Lohmann begrüßte die Anwesenden und 
sprach seine Freude darüber aus, daß die 100 er­
schienenen Gäste die Besuchserwartung weit über­
troffen hätten. Der Abteilungsleiter der Stadtspar­
kasse, Marg, und Diplom-Landwirt Ilsa Krause von 
der Zentralstelle für rationelles Haushalten in Bonn 
brachten in einem kleinen Sketch, der gleichzeitig 
unterhaltend und auflockernd wirkte, Wissenswertes 
über die augenblickliche Situation auf dem Geld­
markt, über Sparkonten und Sparmethoden, Geld­
anlagen wie Sparkassenbriefe und Prämiensparen. 
Die von der Sparkasse gestiftete Kaffeetafel rundete 
den informationsreichen Nachmittag ab. 

Uelzen — Freitag, 14. Dezember, 19 Uhr, Hotel 
Hamburg. Vorweihnachtsfest. Alle Landsleute sind 
herzlich eingeladen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Stellvertreter: Erich Grimoni, Detmold. Ge­
schäftsstelle: 4 Düsseldorf, Duisburger Straße 71, 
Telefon 02 11/48 26 72. 

Düsseldorf — Sonnabend, 15. Dezember (und am 
Vortage), 17.45 Uhr, Franz-Schweitzer-Haus, Bilker 
Straße 36, Vorweihnachtsfeier. — Dienstag, 18. De­
zember (und am Vortage), 17 Uhr, Haus des deut­
schen Ostens, Bismarckstraße 90, Treffen der Frauen­
gruppe. 

Düren — Sonnabend, 15. Dezember, 19 Uhr, Lokal 
Zur Altstadt, Steinweg 8. Vorweihnachtsfeier mit den 
Spätaussiedlern aus Ostpreußen und Danzig. 

Eschweiler — Donnerstag, 13. Dezember, 19 Uhr, 
Tagesstätte, Dürener Straße 117, heimatlicher 
Adventsabend der Gruppe der Ost- und West­
preußen. Herzlich willkommen sind Vorstände und 
Mitglieder des BdV, der Landsmannschaften der 
Schlesier und Sudetendeutschen, der Frauenarbeits­
gemeinschaft im BdV und Gäste. Bitte Knabberzeug, 
Grogglas und Teelöffel mitbringen für den Glüh­
wein. — Sonntag, 16. Dezember, 15 Uhr, Jugendheim 
der Hauptpfarre St. Peter und Paul, Peter-Paul-Straße 
Nr. 12 — der BdV, Ortsverband Eschweiler, ver­
anstaltet eine Adventsfeier. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. — Donnerstag. 20. Dezember, 15.30 
Uhr, Germania-Eck, Langwahn 16, Adventsnach­
mittag der Frauenarbeitsgemeinschaft e. V. Jede 
Teilnehmerin wird gebeten, ein kleines Päckchen für 
den Grabbelsack (Wert etwa 3,— DM) zur Be­
scherung mitzubringen. Außerdem bitte folgende 
Termine jetzt schon vormerken. — Donnerstag, 
6. Dezember. Adventsnachmittag. Auch hier wird ge­
beten ein kleines Geschenk für den Grabbelsack 
mitzubringen. — Donnerstag, 3. Januar 1974, Film­
vorführung über eine Reise durch das heutige Ost­
preußen. — Donnerstag, 7. Februar, Faschingsnach­
mittag. — Sämtliche hier vorangezeigten Veranstal­
tungen der Frauenarbeitsgemeinschaft Aachen, un­
ter Leitung der Bezirksvors. Lia Kirchner, finden im 
Haus des Deutschen Ostens. Aachen, Franzstraße 74, 
um 15 Uhr statt. Näheres über die Veranstaltungen 
auf den Frauennachmittagen. Die erste gemeinsame 
Tagung der früheren Regierungsbezirke Aachen und 
Köln fand, bedingt durch die regierungsseits durch­
geführte Umstruktuierung und Gebietsreform sowie 
der damit verbundenen Zusammenlegungen beider 
Regierungsbezirke zu einem Regierungsbezirk Köln 
statt. Die Landesvors. Irmgard Runow eröffnete die 
Tagung. Frau Runow konnte insgesamt zwanzig 
Mitarbeiterinnen, darunter als Gäste die Bundesvors. 
Frau Magen, Bonn, und die schlesische Schrift­
stellerin, Helene Marianczyk, die aus ihren Büchern 
im Laufe des Programmablaufs vortrug, begrüßen. 
Nach der Begrüßung wurden die delegierten Frauen 
zur Abgabe der Tätigkeitsberichte innerhalb ihrer 
Gruppen aufgefordert. Als Wahlleiterin wurde Frau 
E. von Grothe einstimmig vorgeschlagen und gewäh 
Frau von Grothe dankte den sdieidenden Bezirks^ 
Frau Jakob und Frau Kirchner für ihre bisher ge­
leistete schwere und umfangreiche Arbeit. Sie be­
antragte Entlastung, die den aus ihrem Amte Schei­
denden einstimmig erteilt wurde. Sodann nahm sie 
Vorschläge für die Wahl einer neuen Bezirksvors. 
für den gesamten Regierungsbezirk Köln sowie zwei 
Stellvertreterinnen für das Gebiet des früheren 
Regierungsbezirks Aachen und das Gebiet des frühe­
ren Regierungsbezirks Köln entgegen. Vorgeschla­
gen wurden als Bezirksvors. Lia Kirchner, 51 Aachen, 
Karlsgraben 48, Telefon 02 41 /2 5301; als stellver­
tretende Bezirksvorsitzende für den früheren Regie­
rungsbezirk Aachen Helene Nießen, 5180 Esch-
weiler, Akazienhain 29. Telefon 0 24 03/ 45 35; als 
stellvertretende Bezirksvors. für den früheren Regie­
rungsbezirk Köln Ruth Stüwe, 5205 St. Augustin 1, 
Am Pleisbach 16, Telefon 0 22 41 / 2 16 24. Da keine 
weiteren Vorschläge erfolgten, wurden die Vor­
geschlagenen befragt, ob sie im Falle einer Wahl an­
nehmen würden. Nach Bejahung aller schritt man 
zur Wahl, die ebenfalls einstimmig, mit Ausnahme 
der Stimmenthaltungen der zur Wahl Anstehenden 
endete. Beide stellvertretenden Bezirksvors. sind im 
Vertretungsfalle bei Tagungen etc. gleichberechtigt 
mit Sitz und Stimme in Wahrung der Belange der 
der Bezirksvors. Frau Kirchner zustehenden Kompe­
tenzen. Nach gemeinsamem Mittagessen erstattete 
die Bundesvors. Frau Magen einen Tätigkeitsbericht, 
so u. a. über eine an sie ergangene Einladung des 
polnischen Staates nach Warschau, die von der pol­
nischen Frauenliga geleitet wurde. Ein weiterer Gast 
dieser Bezirkstagung berichtete über Besuche in 
Ratibor. Anschließend lockerte Helene Marianczyk, 
die aus ihren Werken rezitierte, die Tagung im 
positivem Sinne auf und brachte einen Lichtblick 
schlesisdier Heiterkeit in die Herzen der Anwesen­
den. Der durch Herrn Muschiol, den BdV-Landes-
geschäftsführer von NRW. vorgesehene Bericht über 
eine Reise nach Schlesien im September, mußte 
wegen plötzlicher Erkrankung des Genannten leider 
ausfallen. Die Landesvors. Runow bedankte sich bei 
den Teilnehmern für das gezeigte Interesse. 

Hagen — Mitglieder und Freunde der Gruppe der 
Ostpreußen trafen sich zu einem gemeinsamen 
Abendessen mit ostpreußischer Wurstsuppe. Nach 
der Begrüßungsansprache vom Vors. Karl Wolter 
zeigte Hans Rossmann eine Reihe von Farbdias, die 
er im Juni anläßlich einer Ostpreußenreise auf­
genommen hatte. Die Fotos zeiqten die Marienburg, 
außerdem Ansichten der Städte Deutsch-Eylau, 
Pr.-Holland, Mohrungen und Allenstein, dazu Land­
schaftsmotive. Aufnahmen von einem Abstecher in 
das wieder aufgebaute Danzig und die polnische 
Hauptstadt Warschau rundeten den Vortrag ab. 

Helmeroth — Sonnabend, 15. Dezember, 15 Uhr, 
Gasthof Schäfer, Hamm, Verbandsweihnachtsfeier 
für die Ortsverbände Weyerbusch/Altenkirchen und 
Hamm/Sieg. Für die Mitglieder aus Weyerbusch und 
Altenkirchen wird ab Weyerbusch. Haltestelle Gast­

hof zur Post um 14 Uhr, ab Altenkirchen-Stadthalle 
um 14.30 Uhr, ein Sonderbus eingesetzt. Jedes Mit­
glied wird gebeten, zu dieser Feier ein Austausch­
päckchen im Wert von 3,—• DM mitzubringen. Alle 
Mitglieder mit ihren Familienangehörigen sind herz­
lich eingeladen. 

Holzwickede — Sonntag, 16. Dezember, 15 Uhr, 
Gaststätte Alex. Im Alten Dorf, Weihnachtsfeier. 
Alle Landsleute mit ihren Familien sind herzlidi 
eingeladen. Die Frauen bringen selbstgebackenen 
Kuchen mit. — Die diesjährige Jahreshauptversamm­
lung, die unter reger und lebhafter Beteiligung der 
Landsleute aus Holzwickede sowie Unna-Königsborn 
stattfand, brachte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender 
Dietrich Böhnke (Neuwahl), 2. Vorsitzender Felix 
Bannaschewski (Neuwahl), Kassenwart Hermann 
Aurin (Neuwahl), Schriftführer und Kulturreferent 
Brigitte Hoffmann (Wiederwahl). Kassiererinnen 
sind wieder Frau Skopnik und Frau Böhnke. Dank 
gilt dem verstorbenen bisherigen Vorsitzenden Paul 
Karlisch, der sich stets aktiv für die Belange der 
Gruppe eingesetzt hatte. 

Iserlohn — Sonnabend, 15. Dezember, Hotel Pohl, 
Weihnachtsfeier. — Zum letzten Preiskegeln in die­
sem Jahr hatten sich Memelländer und Freunde aus 
dem Kreis Iserlohn im Hotel Stüttgen versammelt, 
über 50 Landsleute waren erschienen. Gekegelt 
wurde auf zwei Bahnen. Die goldene Kette für Her­
ren errang mit 33 Holz Hans-Jürgen Bernoth, Iser­
lohn, vor Erich Bandße. Halingen, der beim Stechen 
unterlag. Die vakant gewordene goldene Kette der 
Frauen errang nach hartem Kampf Gabriele Bernoth 
mit 33 Holz. Weitere Preise errangen: Margot 
Hümme, Hedwig Steinwender, Christel Fedtkenhauer 
(alle Hohenlimburg), Frau Pollmann, Ergste, Wal-
traut Lippke, Ingrid Füllhaase, Iserlohn, Erich 
Bandße. Halingen. Horst Pollmann, Ergste, Günther 
Wesalowski, Dortmund, Helmut Dulies, Lendringsen, 
und Reinhard Füllhaase, Iserlohn. Pudelkönigin 
wurde Lotte Fedtkenhauer, Hohenlimburg, und 
Pudelkönig Jugendsprecher Wolfgang Heyer, Ihmert. 
Den Jugendwimpel erkegelte sich mit 27 Holz Ralf 
Füllhaase vor Annette Heyer. Zum anschließenden 
kulturellen Teil konnte der 1. Vors. 'W. Kakies zwei 
Spätaussiedlerfamilien mit ihren Angehörigen, 
wohnhaft jetzt in Hagen, begrüßen. Beide Familien 
wollen sich der Iserlohner Memellandgruppe an­
schließen. Die Söhne spielten auf den mitgebrachten 
Akkordeons und wurden reichlich mit Beifall bedacht. 
Annette Heyer erzählte in heimatlicher Mundart vom 
Leben im Memelland. Bis Mitternacht blieben die 
Teilnehmer in geselliger Runde beisammen. — Zum 
Volkstrauertag legte die Memellandgruppe und die 
Gruppe der Ostpreußen Kränze und Blumensträuße 
auf dem Friedhof, Iserlohn, nieder. 

Münster — Dienstag, 11. Dezember, 15 Uhr, 
Aegidiihof, Adventsfeier der Frauengruppe. — Sonn­
abend, 22. Dezember, 15 Uhr, Aegidiihof, Advents­
feier. Landsleute ab 70 Jahre werden kostenlos mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet. Im Anschluß eine vor­
weihnachtliche Feierstunde mit dem Ermlanddior, 
Leitung Stefan Foremny. Ältere Landsleute werden 
mit dem Wagen abgeholt. 

Warendorf — Donnerstag. 13. Dezember, 15 Uhr, 
Kaffeestube Heinermann, Adventsfeier der Frauen­
gruppe. Bitte Päckchen mitbringen. Gäste sind herz­
lich willkommen. 

HESSEN Vorsitzender der Landesgruppe: Konrad Opitz, 
63 Gießen, An der Liebigsnöhe 20, Tel. 06 41/3 27 27 
— Landesjugendwart: Michael Passarge, 6427 Bad 
Salzschlirf, Dr.-Martiny-Straße 1. 

Fulda — Die Kreisgruppe beging in einer Feier­
stunde ihr 25jähriges Bestehen, das sie gleichzeitig 
mit einer Copernicus-Gedächtnis-Feier verband. Der 
Rote Saal des berühmten Barockbaues der ,Ewl(la^L( 
Orangerie, geschmückt mit den preußischen TRflvnen 
und Wappen der ostdeutschen Städte, gab der Ver­
anstaltung ein würdiges äußeres Gepräge..., Ob Ar 
bürgermeister Dr. Hamberger hatte die ScmnnhefT*' 
schaft übernommen. In seinem Grußwort stellte er 
den Anteil der Vertriebenen am Wiederaufbau unse­
res Staates heraus und betonte die Notwendigkeit, 
die kulturellen Güter Ostdeutschlands durch leben­
dige Pflege nicht in Vergessenheit geraten zu lassen. 
Eine große Zahl von Ehrengästen war der Einladung 
gefolgt: Der Landrat war durch den Kreisoberrechts-
rat Dr. Pöpperl vertreten. Alle drei Parteien hatten 
Abgeordnete entsandt. Erstmalig war auch ein Ver­
treter des Domgymnasiums erschienen. Der Präses 
der in Fulda beheimateten Ermländerfamilie, Pro-
iessor Dr. Mattern, war mit zahlreichen Mtigliedern 
erschienen, außerdem die Fuldaer Ärzteschaft unter 
ihrem Vors. des Osthessischen Ärztevereins, der 
Union, die Landsmannschäften der Sudetendeutschen, 
Kreisverband des BdV, der Vors. der Vertriebenen-
der Oberschlesier, der Schlesier, der Pommern, die 
Eichendorffgilde und die Seeligergemeinde. sie alle 
waren zur Bekundung der Solidarität erschienen. 
Vom eigenen Landesverband war der größte Teil des 
Vorstandes mit dem 1. Vors. Konrad Opitz er­
schienen. Darüber hinaus kamen Mitglieder aus den 
Kreisen Kassel, Rotenburg, Fulda, Frankenberg so­
wie eine Abordnung des BdV aus Neuhof. Die Feier 
begann mit einem Orgelkonzert aus der berühmten 
Kathedrale der Zisterziensterabtei Danzig-Oliva 
(Bandaufnahme). Professor Merunowicz von der 
Musikhochschule Krakau spielte „Vater unser — Ge­
bet für den Frieden" und das „Ave-Maria". Dann 
verdeutlichte der 1. Vors. in seiner Begrüßungsan­
sprache die Ziele in der landsmannschaftlichen 
Arbeit, die er dem in der Öffentlichkeit gezeichneten 
Zerrbild gegenüberstellte. Im weiteren Teil seiner 
Rede unterzog er die Ostverträge einer kritischen 
Analyse. Er zeigte dabei russische und polnische 
Quellen auf, legte die amtliche deutsche Haltung dar 
und stellte dem Ganzen die landsmannschaftliche 
Beurteilung gegenüber. Das Fazit dieser Analyse 
gipfelte in der Forderung nach einer gründlichen 
Revision der derzeitigen Ostverträge. Eine Bandauf­
nahme des „Chor der Gefangenen" aus der Oper 
Nabucco von Verdi, einer Hymne an die Heimat, 
leitete über zu dem Festvortrag über den großen 
Astronomen Nicolaus Copernicus. Der Festredner, 
Professor Wolfrum, Göttingen, früher Dozent an der 
Akademie für Lehrerbildung in Elbing, zeichnete in 
glanzvollen Vortrag das Lebensbild dieses Universal­
genies. Nicht nur der Astronom und Theologe, son­
dern auch der Verwaltungsfachmann, der Arzt, der 
Münz- und Kriegsfachmann kamen zu ihrem Recht. 
Lang anhaltender Beifall dankte dem Redner für 
seine interessanten Ausführungen. Mit Beethovens: 
„Die Himmel rühmen . . ." fand die eindrucksvolle 
Feier ihren würdigen Abschluß. 

RHEINLAND-PFALZ Vorsitzender der Landesgruppe: Albert Browatzki, 
6501 Stadecken-Elsheim 1, Sandstr. 9, Tel. 0 61 36/23 15. 

Landau — Zum Abschluß der Ostdeutschen Kultur­
woche, veranstaltet vom BdV und der Volkshoch­
schule. Landau, sprachen der 1. Landesvors., Rektor 
Browatzki und Oberbaurat Meyer-Bremen. Browatzki 
verstand es, vor den zahlreich erschienenen Teil­
nehmern im Vortragssaal der Sparkasse einen gut 
fundierten Uberblick über die eigentümliche Landes­
natur Ostpreußens und über das reiche geistige Erbe 
zu geben. Herausgehoben wurden die Leistungen 
des ins ferne Ostland gerufenen Deutschen Ritter­
ordens, die Besiedlung und der zähe Behauptungs­
wille der Uransiedler. Aus umfassender Ubersicht 
wurden Leben und Wirken von Copernicus, Hamann 
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und Kant veranschaulicht, besonders aber das Werk 
Herders erläutert Oberbaurat Meyer-Bremen schil­
derte Eindrücke seiner Ostpreußenreise — die 
Situation, die er nach fast 20jähriger Abwesenheit 
vorfand, seine Gespräche mit den jetzt dort An­
sässigen, seine Unterhaltungen in deutscher Sprache 
und über das Alltagsleben. Auf der Reiseroute 
lagen Heilsberg, Frauenburg, Mohrungen, die 
Marienburg, Elbing und Allenstein. 

B ADEN-W ÜRTTEMBERG 
Stellvertretender Vorsitzender: Erwin Seefeldt, 
7417 Urach Mauchentalstraße 45, Tel. 0 71 25 / 44 25. 

Göppingen — Im Club Remise fand ein Altennach­
mittag mit unterhaltendem Programm statt. Die Ver­
anstaltung war gut besucht. Margarete Stauß be­
grüßte die Gäste. Das Programm wurde mit einer 
Darbietung der Hobby-Singers eröffnet. Siegfried 
und Karl Schmidt, Ursula Baumhauer und Brigitte 
Stephanskirchner sangen Lieder zur Gitarre. Sieg­
fried Schmidt erfreute mit einem Gitarrensolo. An­
schließend spielte Hildegard Hierlemann mit ihren 
Schülerinnen lustige Melodien auf dem Akkordeon. 
Einige Sketche, von Käte Rachstein mit der Jugend 
gut einstudiert, begeisterten die Zuschauer. Frau 
Bachhofer, am Klavier begleitet von Horst Münster, 
trug einige Lieder vor. Hans Bleyer trug zwei selbst-
verfaßte Gedichte vor. Durch das Programm führte 
Walter Schmidt, assistiert von Evelyn Menzel. 
Hartmut Veix und Claudia Gölz spielten vierhändig 
ungarische Tänze von Brahms. Der Nachmittag ver­
lief harmonisch. Die ältere Generation fühlte sich in 
der Remise sehr wohl und sprach Margarete Stauß 
für ihre Mühe Dank aus. Die Laubsägearbeiten aus 

Sperrholz. Hartpappe und Gießharz von H. Bleyer 
sowie seine Bilder aus Mallorca fanden Aner­
kennung. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner. 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 
Telefon 08 11/6 01 20 35 

Traunstein — Sonntag, 16. Dezember, 15 Uhr, 
Rinnerstüberl, Weihnachtsfeier mit Kaffeetafel und 
Weihnachtsmann. Die Jugend führt ein Spiel auf. 

Kulmbach — Sonntag. 9. Dezember, 15.30 Uhr, Rot­
kreuzheim, Flessastraße, Adventsfeier. — Das in­
ternational bekannte Rosenau-Trio, Baden-Baden, 
dessen Leiter der Ostpreuße Willy Rosenau ist, hat 
sich hier bei früheren Gastspielen einen großen 
Freundeskreis erworben. Bei seinem letzten Auftre­
ten mit der Hörfolge »Hermann Löns, Leben und 
Werk", waren noch wesentlich mehr Zuhörer, 
darunter viele Einheimische, erschienen. Willy 
Rosenau, Bariton, sehr kultiviert singend, Helga 
Becker, Klavier, mit feinem Anschlag und Martin 
Winkler als meisterlicher Sprecher verstanden es 
ausgezeichnet, Leben und Werk des Dichters in Wort 
und Lied lebendig werden zu lassen. Besonders be­
grüßt wurde, daß sehr feine Lönsvertonungen der 
ostpreußischen Komponisten Otto Suchodolski und 
Gerhard Gelhar zum Vortrag kamen. Vorsitzende 
Elsbeth Wenzel hatte vor Beginn herzliche Begrü­
ßungsworte gesprochen und bedankte sich am Schluß 
mit Blumen. 

München — Gruppe Nord/Süd: Sonntag, 9. Dezem­
ber, 15 Uhr, Kaulbachstraße 21, Alemannenhaus, 
Weihnachtsfeier. 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Angerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047, Telefon 0 40/45 25 41. 

Die Angerburger Tage 1974 im Patenkreis Roten­
burg (Wümme) finden am Tag der Heimat am 
7./8. September statt. Das 25jährige Bestehen der 
Kreisgemeinschaft und das 20jährige Bestehen der 
Patenschaft Rotenburg-Angerburg werden diesen 
Tagen besonderen Inhalt geben. Das hat der Kreis­
ausschuß in seiner letzten Sitzung im November ge­
meinsam mit Oberkreisdirektor Janssen und Landrat 
Tietje MdL beschlossen. 

Eine Freizeit für junge Angerburger findet vom 
11. bis 25. Juli im Patenkreis, im Internat der 
Eichenschule in Scheeßel, statt. Die Altersgruppen 
10 bis 15 Jahre sowie 16 Jahre und älter werden 
von erfahrenen Erziehern in getrennten Gruppen be­
treut. Der Landkreis Rotenburg sagt seine bewährte 
ideelle und materielle Unterstützung zu. Anmeldun­
gen nimmt ab sofort entgegen: Landkreis Rotenburg, 
Abt. 20, 213 Rotenburg (Wümme), Kreishaus. 

Das Angerburger Archiv im Institut für Heimat­
forschung in Rotenburg (Wümme) hat neue und 
größere Räume erhalten. Oberkreisdirektor Janssen 
zeigte diese wertvolle Verbesserung den zu ihrer 
Sitzung in Rotenburg versammelten Kreisausschuß­
mitgliedern. Die umfangreichen Bestände und deren 
vorbildliche Unterbringung sollten mehr als bisher 
Anlaß sein, dort Forschungsarbeit zu betreiben. Die­
ses steht jedem Interessierten offen. Eine vorherige 
Anmeldung wird erbeten, gegebenenfalls ist auch 
Wohnmöglichkeit im Institut gegeben. 

Das Buch „Der Kreis Angerburg" geht seiner Fer­
tigstellung entgegen. Eine Auslieferung zu Weih-
naditen wird angestrebt. Mit einem Umfang von über 
750 Seiten und mehr als 130 Bildern wird das Buch 
über alle Wissensgebiete berichten. Eine Faltkarte 
(1:100 000) des gesamten Kreisgebietes liegt bei. Der 
verbilligte Bezug durch Subskription ist nur noch 
bis zum 20. Dezember 1973 zum Preis von 27,50 DM 
zuzüglich 1,50 DM Porto für einen Band, 2,50 DM für 
drei Bände und 0,90 DM Verpackung je Band mög­
lich. Der spätere Verkaufspreis wird 34,— DM be­
tragen. Uberweisungen des Subskriptionspreises zu­
züglich Nebenkosten müssen spätestens bis zum 
20. Dezember 1973 auf das Konto der Kreisgemein­
schaft 131 755 bei der Kreissparkasse Rotenburg 
(Wümme) bzw. auf das Postscheckkonto der Kreis­
sparkasse Rotenburg beim Postscheckamt Hamburg 
Nr. 32 13-209 mit der Angabe für Konto 131755 
(Kreisgemeinschaft Angerburg) eingegangen sein. 

Allenstein-Stadt 
Amtierender Stadtvorsteher: Georg Hermanowski, 
53 Bonn-Bad Godesberg. Geschäftsstelle: Stadt Allen­
stein, 4650 Gelsenkirchen, Dreikronenhaus, Telefon 
Nr. 0 23 22/69 24 80. 

Erfolgreiches Schaffen — Anläßlich eines »runden* 
Geburtstages des amtierenden Stadtvorstehers, 
Georg Hermanowski, übersandte der stellvertre­
tende Stadtvorsteher Msgr. Paul Kewitsch folgendes 
Schreiben: »Sehr geehrter Herr Hermanowski, im 
Namen unserer Kreisgemeinschaft Allenstein-Stadt 
sowie des Vorstandes unserer heimatlichen Ver­
einigung darf ich Ihnen herzliche Glückwünsche zum 
Geburtstag senden. Damit verbinde ich den Dank der 
genannten Gremien für Ihre allzeit eifrige und ver­
antwortungsbewußte Arbeits- und Leistungstätigkeit 
innerhalb unserer Kreisgemeinschaft. Ich darf Ihren 
Geburtstag zum Anlaß nehmen, um Ihnen stellver­
tretend für die Allensteiner Bevölkerung für viele 
Initiativen und Aktivitäten zu danken, die dazu bei­
getragen haben, daß unsere Heimatstadt wie auch 
unser Patenschaftsverhältnis mit der Stadt Gelsen­
kirchen anerkennend genannt und als .beispielhaft' 
bezeichnet wird. Ohne vollständig sein zu wollen, 
erwähne ich Ihre Bemühungen um Verfestigung und 
Verlebendigung unserer patenschaftlichen Beziehun­
gen zu Gelsenkirchen, die u. a. in kultureller Hin­
sicht von Erfolgen begleitet sind, die man als ein­
malig bezeichnen möchte (z. B. Schulpatenschaften). 
Und ich denke an das von Ihnen initiierte und mit 
Liebe gepflegte eigenständige Programm unserer 
Heimatstadt, an die .Gemeinschaft der Kultur­
schaffenden,, an die .Kulturbriefe", an die ,Rote 
Reihe', an das .Treudank-Vermächtnis' usw. Hiermit 
haben Sie den Beweis gegeben, daß unsere Weiter­
pflege des kulturellen Erbes eine Realität ist, auf 
die die Öffentlichkeit mit Recht aufmerksam gewor­
den ist. Und ich denke schließlich an Ihr reichhalti­
ges literarisches Schaffen, das Ihnen durch viele 
Würdigungen und Ehrungen von seiten des In- und 
Auslandes bescheinigt wurde. Diese Anerkennungen 
kommen letztlich unserer Heimatstadt zugute. Für 
all dies dankt Ihnen die Allensteiner Bürgerschaft." 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter: Hans Kunigk, 3582 Gensungen, Mel-
sunger Weg 22, Geschäftsstelle: Bruno Krämer, 3012 
Langenhagen, Schnittenhorn 6, Telefon 05 11773 63 36. 

Heimatbrief — In den nächsten Tagen kommt der 
Heimatbrief Nr. 4 zum Versand. Wer den Brief Nr. 3 

noch nicht erhalten hat, melde sich bitte mit einer 
Postkarte mit Absender und Angabe des Heimat­
ortes und dem der Eltern. Neuanwärter für Nr. 4 
können das auch der Geschäftsstelle melden. Der 
Heimatbrief wird gratis versandt. Das gilt besonders 
für die Aussiedler, die in der letzten Zeit ein­
getroffen sind. Leider liegen nur deren Lager­
adressen vor, die längst überholt sind. Alle Ver­
wandten und Bekannten sind hiermit aufgerufen, die 
jetzt gültigen Anschriften mitzuteilen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 4812 
Brackwede 1, Winterberger Str. 14, Tel. 05 21/44 10 55. 

Kreistreffen in Hamburg — Im November versam­
melten sich die Gumbinner. die im Hamburger Raum 
leben, dazu viele aus Schleswig-Holstein, Bremen, 
Hannover, Braunschweig, ja sogar aus Düsseldorf 
und Mitteldeutschland, zur letzten Veranstaltung in 
diesem Jahr. Zu Beginn würdigte Pfarrer Weigelt, 
Königsberg, in seiner Andacht den Volkstrauertag. 
Kreisältester Hans Kuntze begrüßte die Teilnehmer. 
Er wies dabei auch auf die Arbeit der Gemeinschaft 
evangelischer Ostpreußen hin. Sie führe den Kampf 
der Bekennenden Kirche und die in ihr damals be­
gründete und bewährte Glaubensgemeinschaft heute 
wieder in der Auseinandersetzung mit den Irrlehren 
und modernistischen Strömungen in der evangeli­
schen Kirche weiter. Für die Landesgruppe Hamburg 
der LMO und gleichzeitig als örtlich zuständiger 
Vors. der Bezirksgruppe Wandsbek wünschte Lm. 
Sahmel einen guten Verlauf des Treffens. Kreisver­
treter Goldbeck berichtete von den Vorgängen in 
Bielefeld, wo gewisse Kreise vom Rat der Stadt die 
Aufkündigung der ostdeutschen Patenschaften ver­
langt hatten. Wie hier bereits berichtet, gab Ober­
bürgermeister Hinnendahl beim Gumbinner Haupt­
treffen im Oktober eine vielbeachtete offizielle Er­
klärung ab, daß das in über 19 Jahren gefestigte 
Patenschaftsverhältnis zu den Gumbinnern unver­
ändert fortgeführt werden würde. Besonders wichtig 
seien die soeben ausgeschriebenen Neuwahlen zum 
Gumbinner Kreistag. Es liegt an uns, was wir in der 
politischen Gesamtsituation für unsere Heimat her­
ausholen können und welche Aufgaben wir in 
eigener Verantwortung übernehmen. Jeder von uns 
sollte sich immer wieder überlegen, auf welche 
Weise er selber dabei helfen könnte. Nach der Mit­
tagspause gab es ein besonderes Erlebnis — die Ur­
aufführung der Tonbildschau „Mein Heimatdorf 
Sabadszuhnen". die Lm. Bruno Motzkus soeben fer­
tiggestellt hatte. Mit eigenen alten Fotos aus Ber­
genbrück (Sabadszuhnen) von der dort so ausgepräg­
ten Uferlandschaft an der Angerapp und mit weiteren 
Bildern aus dem Bestand des Gumbinner Kreisarchivs 
hat Motzkus eine eindrucksvolle Bildfolge zu­
sammengestellt. Dazu hat er die historische Entwick­
lung der Gemeinde vom Beginn der Besiedlung im 
16. Jahrhundert bis zum bitteren Ende 1945 als Er­
läuterung auf Tonband gesprochen und das Ganze 
mit einer Einleitung und Schlußbildern aus der 
Landschaft seines jetzigen Wohnsitzes harmonisch 
verbunden. Der Kreisvertreter betonte, daß mit die­
sem Beispiel ein Anreiz für viele andere Gemeinden 
gegeben worden sei. Nach anschließendem geselligen 
Beisammensein endete das Treffen in Hamburg. 

Gumbinner Veranstaltungen im Herbst in Süd­
deutschland — Die Treffen in Nürnberg und Stutt­
gart am 27. und 28. Oktober führten wieder viele 
Gumbinner aus dem weiteren Umkreis dieser Städte 
zusammen. In Stuttgart war der Raum fast zu klein 
für die bis zum Nachmittag auf über 120 an­
geschwollene Teilnehmerzahl, die höchste seit vielen 
Jahren. In beiden Veranstaltungen standen beson­
ders die 1972 in Nordostpreußen hergestellten Fotos 
im Mittelpunkt des Interesses. Hierunter befanden 
sich eine ganze Anzahl von Gumbinner Aufnahmen. 
Bis auf eine einzige konnten sie mit Hilfe der Unter­
lagen im Kreisarchiv örtlich genau bestimmt werden. 
Hochinteressant ist die Gegenüberstellung der frü­
heren und jetzigen Verhältnisse an der gleichen 
Stelle. Diesen Vergleich konnten die Teilnehmer 
selbst anstellen, da derartige Dokumentation seit 
dem Haupttreffen in Bielefeld mit zwei nebeneinan­
dergestellten Bildern von zwei gleichzeitig arbeiten­
den Projektoren vorgeführt werden. Aber auch die 
vielen anderen Bilder aus dem nördlichen Ost­
preußen, für die es im speziellen Gumbinner Archiv 
natürlich keine Gegenüberstellung mit dem früheren 
Zustand gibt, trugen zur Information bei. Deshalb 
kamen auch die Nicht-Gumbinner und Gäste bei die­
sem Treffen auf ihre Kosten. Vor der mit Spannung 
verfolgten Hauptdarbietung war der Kreisvertreter 
in seiner Begrüßungsansprache auf den Sinn ein­
gegangen, den landsmannschaftliche Arbeit ganz 
allgemein und in ihr die Arbeit unserer Gumbinner 
Kreisgemeinschaft heute hat. Unter der Zauber­
formel sozialistischer Zukunftsversprechungen und 
-hoffnungen haben in der Gegenwart ferngesteuerte 
Kräfte zur Zerstörung der wesentlichen Grundlagen 
unserer Existenz in Familie, Volk und Staat, in 
Schulen, Hochschulen und Betrieben angesetzt. Hier­
gegen können sich die Menschen, die von ihrer Her­
kunft aus der gemeinsamen Heimat her so viele 

Voraussetzungen für eine Zusammenarbeit mitbrin­
gen, zu einer Abwehr- und Werkgemeinschaft zu­
sammenschließen, in der für alt und jung und für 
jedermann nach Neigung und Befähigung ein Platz 
zur Mitwirkung vorhanden ist. Als solche Gemein­
schaft von Menschen eines Heimatkreises sind wir 
eine Zelle, die mit vielen ähnlichen Zellen solcher 
Art in der Landsmannschaft und darüber hinaus in 
den uns nahestehenden Bevölkerungskreisen zur Er­
haltung unserer nationalen Grundsubstanz und zum 
Aufbau eines neuen deutschen Staatsbewußtseins 
beitragen kann. Ideenreichtum und zähe Kleinarbeit 
werden uns auf dem Wege zu diesen Zielen weiter­
führen. Als Beispiele für unser Gumbinner Gemein­
schaftswerk können wir auf die von uns heraus­
gegebenen Schriften, vor allem das Dokumentarwerk 
über Stadt und Kreis Gumbinnen, auf die stattliche 
Reihe der Gumbinner Heimatbriefe, auf das Ge­
meindekartenwerk unseres Kreises und neuerdings 
auf die Schaffung der Ostpreußenspiele, das Quar­
tett und das eben herausgekommene Puzzle, hin­
weisen. Je mehr sich das Bewußtsein ausbreitet, daß 
auf solche Weise auch heute noch unendlich viel zu 
machen ist, je mehr Menschen sich zur Mitarbeit an 
solchen Werken bereitfinden, desto gefestigter wird 
unsere Kreisgemeinschaft allen Angriffen wider­
stehen können. Das hat gerade jetzt die positive Ent­
wicklung in unserem Verhältnis zu unserer Paten­
stadt Bielefeld bewiesen. Dort haben Rat und Ver­
waltung mit Nachdruck gegen das Ansinnen gewisser 
Kreise Stellung genommen, man solle das Paten­
schaftsverhältnis mit Gumbinnen und auch mit zwei 
weiteren schlesischen Städten „aufkündigen". Die 
Kreisgemeinschaft steht vor einem neuen Abschnitt 
ihrer eigenen Geschichte. Der Kreistag muß jetzt für 
vier Jahre neu gewählt werden. Aus ihm werden 
im Frühjahr 1974 alle Organe zur Leitung der Kreis­
gemeinschaft gebildet. Alle unsere Gumbinner Mit­
bürger aus Stadt und Land sollten die aus der Wahl 
hervorgehenden Gremien in ihrer Arbeit in jeder 
Weise unterstützen. Wie bisher wird es viele Mög­
lichkeiten und Gelegenheiten geben, sich mit Wort 
und Schrift, mit praktischer Arbeit und mit finan­
ziellen Mitteln an den Gemeinschaftsaufgaben zu be­
teiligen. — Mit starkem Beifall dankte die Versamm­
lung dem Kreisvertreter für seine Ausführungen und 
den Lichtbildervortrag. In den anschließenden Ge­
sprächen wurden dann noch viele Neuigkeiten aus 
den Familien und aus den Heimatorten ausgetauscht. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 3280 Bad Pyrmont, Post­
fach 1147, Telefon 0 52 81727 11. 

Unsere Ortsvertreter — Von unseren Vertrauens­
leuten begehen im Monat Dezember besondere Ge­
burtstage: Wilhelm Makowka, aus Neu-Keykuth, 
jetzt 4992 Espelkamp, Lauenburger Straße 2, seinen 
70. Geburtstag am 14. Dezember; Kurt Erwin, aus 
Ortelsburg. jetzt 4 Düsseldorf, Bagelstraße 109, 
seinen 65. Geburtstag am 11. Dezember; Karl Sprie-
wald, aus Hellengrund, jetzt 5161 Raffelbrand, Kreis 
Monschau, Ringstraße 9, seinen 65. Geburtstag am 
24. Dezember. Der Kreisausschuß gratuliert sehr 
herzlich und dankt für langjährigen' Einsatz für die 
Heimat. 

Osterode 
Kreisveitreter: Hans Strüver, 333 Helmstedt, 
Schützenwall 13, Telefon 0 53 51/3 20 73. 

Dr. Kowalski 85 Jahre alt — Das älteste Ehren­
mitglied unserer Kreisgemeinschaft, Oberstudienrat 
Dr. Wolfgang Kowalski, begeht am 6. Dezember 
seinen 85. Geburtstag. Wenn er auch ein Gegner von 
Ehrungen ist. so wollen wir ihm doch an diesem 
Tag für alles danken, was er für den Aufbau unserer 
Kreisgemeinschaft auf dem kulturellen Sektor ge­
leistet hat, wie zum Beispiel die Herausgabe der 
Osteroder Zeitung von Folge 1 bis 30 und des seit 
Jahren vergriffenen Buches „Aus Stadt und Kreis 
Osterode" Durch sein Wesen und Wirken trug er 
maßgeblich zur Festigung der Kreisgemeinschaft bei. 
Wir freuen uns, daß sein Gesundheitszustand es er­
laubte, von seinem jetzigen Wohnsitz, 6533 Bachar­
ach, Mainzer Straße 24, aus am Schul- und Kreis­
treffen teilzunehmen. Wir wünschen unserem Jubi­
lar weiterhin alles Gute, vor allem bleibende Ge­
sundheit. 

Lm. Wengler 75 Jahre alt — Gustav Wengler, 
geboren am 22. November 1898 in Biessellen, beging 
in 33 Braunschweig, Kopernikusstraße 5, seinen 
75. Geburtstag. Wengler, ein rüstiger Pensionär, der 
schon viele Beiträge für unsere Osteroder Zeitung 
lieferte, hat auch den Stadtplan der Heimatkreis­
stadt neu aufgestellt und arbeitet laufend an der 
Herstellung verschiedener Dorfpläne. Mit unseren 

herzlichen Glückwünsdien zu seinem Geburts ag ver­
enden wir unseren Dank für seine wertvo en für 
unsere Kreisgemeinschaft geleisteten Arbeiten. 

Osteroder Zeitung - Die Folge 40 der Osteroder 
Zeitung ist fertiggestellt und wird in Kurze ver­
sandt werden. Sie ist wieder über 70 Seilen stark 
und bebildert. Wer die Zeitung noch nicht kennt, 
diese aber gern zugesandt haben mochte, w e n d e s j 
bitte sofort an Lm. Kuessner. 23 Kiel 14, Bielenberg-
straße 36. 

Kreiskarte - Wir haben uns einen Posten'Karten 
unseres Heimatkreises im Maßstab 1:100 000 be­
schafft Einzelpreis einschließlich Versandkosten 
3 50 DM. Bestellungen bitte durch Überweisung des 
Betrages auf eines der Konten der Kreisgemeinschaf1 
Osterode Postscheckkonto Hamburg 301 366-204 
oder Girokonto 432 190 bei der Kieler Spar- und 
Leihkasse in Kiel. Bei dem Überweisungsauftrag 
bitte vermerken: Für Kreiskarte. Genauen Absender 
und (in Klammern) Heimatort nicht vergessen. 

Stadtplan von Osterode — Gegen Uberweisung 
von 3— DM auf eines der vorstehend genannten 
Konten kann der im Frühjahr neu aufgestellte Stadt­
plan unserer. Heimatstadt bezogen werden. Bei Be­
stellungen von fünf oder mehr betragt der Einzel­
preis nur 2,50 DM. Der Plan wird gefaltet versandt. 
Vermerk auf Überweisungsauftrag: Stadtplan 
Osterode. 

P r . - E y l a u 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 
Moisling, Knusperhäuschen 5, Telefon 04 51 / 80 18 07. 

Pr.-Eylauer Kreisblatt — Ich weise noch einmal 
darauf hin, daß in diesen Tagen an alle bisherigen 
Bezieher die Folge 16 unseres 48 Seiten starken 
Kreisblattes zum Versand kommt, von Lm. Horst 
Schulz, 5 Köln, Brüsseler Straße 102, wiederum mit 
Beiträgen aller Art interessant ausgestaltet. Damit 
die Zusendung ordnungsgemäß erfolgen kann, bitte 
ich alle, die das Kreisblatt neu bestellen möchten, 
sowie alle bisherigen Bezieher, die in den letzten 
Monaten verzogen sind, ihre jetzige Anschrift 
Alfred Wölk, 309 Verden (Aller), Buschbültenweg 25, 
aufzugeben, der den Versand übernimmt. Dieses 
Heimatblatt eignet sich auch als kleine Weihnachts­
freude für Bekannte und Verwandte. 

Kreiskartei — Die bisher von Bürgermeister i. R. 
Bernhard Blaedtke, 53 Bonn, Droste-Hülshoff-Straße 
Nr. 30. bearbeitete Kreiskartei, ist seit dem 17. No­
vember aus organisatorischen Gründen in unseren 
Patenkreis Verden (Aller) verlegt worden und wird 
dort von Alfred Wölk weitergeführt. Alle Umzugs­
meldungen und Anfragen sind daher jetzt an die 
Kreiskartei Pr.-Eylau, 309 Verden, Kreishaus, zu 
richten. 

Kreisgeschichte — Lm. Horst Schulz hat nun auch 
Band III der Kreisgeschichte „Der Natanger Kreis — 
Pr.-Eylau" herausgegeben. Er ist 280 Seiten stark 
mit drei Skizzen in der gleichen Ausführung wie in 
Band I und II und behandelt in 18 Artikeln den Zeit­
raum seit 1807. Sehr interessant sind die Ausführun­
gen über die Ereignisse in unserem Kreisgebiet wäh­
rend beider Weltkriege und das Schicksal der Bevöl­
kerung nach 1945. Dieses Buch, das sich auch hervor­
ragend als Weihnachtsgeschenk eignet, wird zum 
Selbstkostenpreis von nur 8,80 DM einschließlich Zu­
stellung abgegeben. Bestellungen bitte durch Ein­
zahlung des Betrages auf das Postscheckkonto Köln 
Nr. 131 821-505, Horst Schulz. 5 Köln 1, Brüsseler 
Straße 102, mit genauer Absenderangabe auf dem 
linken Zahlkartenabschnitt, oder durch Bestellung 
per Postkarte an die obige Adresse mit Bezahlung 
nach Erhalt vornehmen. Band I und Band II sind zum 
Preis von 6,— DM bzw. 8,— DM noch erhältlich. 

D e r 52fache ostdeutsche F u ß b a l l - N a t i o n a l s p i e ­
l e r W o l f g a n g W e b e r (29), S d i l a w e / K ö l n , w a r 
auch i m le tz ten d i e s j ä h r i g e n W e l t m e i s t e r v o r ­
bere i tungssp ie l i n Stuttgart gegen Span ien (2:1) 
e iner der z u v e r l ä s s i g s t e n Spie le r . In den le tz ten 
fünf M i n u t e n w u r d e W e b e r ver le tz t , doch han­
delt es sich nur u m eine V e r s t a uc hung m i t 
B l u t e r g ü s s e n , d ie b a l d ü b e r w u n d e n se in w i r d . 
I m 0:0-Spiel der deutschen J u n i o r e n i n W a r ­
schau w u r d e T o r w a r t Die te r B u r d e n s k i (23), 
K ö n i g s b e r g / B r e m e n , d i e sma l ersetzt durch den 
Scha lker N i g b u r . 

Die H i n s p i e l e der dr i t ten U E F A - E u r o p a p o k a l ­
runde lassen noch a l les offen für das W e i t e r ­
k o m m e n der dre i deutschen Ver t r e t e r . F o r t u n a 
D ü s s e l d o r f gewann gegen L o k o m t i v e L e i p z i g i n 
D ü s s e l d o r f nu r knapp 2:1, w ä h r e n d der 1. F C 
K ö l n ohne den ver le tz ten W e b e r i n N i z z a 0:1 
v e r l o r u n d auch der V f B Stuttgart i n K i e w nach 
sehr beschwerl icher Reise ü b e r O s t - B e r l i n / M o s ­
k a u 0:2 gegen D y n a m o K i e w v e r l o r . A m 12. D e ­
zember f inden die R ü c k s p i e l e i n L e i p z i g , K ö l n 
u n d Stuttgart statt. 

In das deutsche N a t i o n a l e O y m p i s c h e K o m i t e e 
zogen be i den N e u w a h l e n eine A n z a h l j ü n g e r e r 
K r ä f t e e in , so auch ehemal ige R e p r ä s e n t a n t e n 
des deutschen Sports w i e O l y m p i a - O r g a n i s a t o r 
u n d Handba l l na t i ona l sp i e l e r S iegf r ied Pe r rey -
K ö n i g s b e r g u n d der erste deutsche 8-m-Wei t -
spr inger Professor D r . M a n f r e d Steinbach-Schle­
s ien. Z u m Sch luß w u r d e n i m Frankfur te r R ö m e r 
neun O l y m p i a s i e g e r , darunter Chr i s t i ane Krause , 
Os terode/Darmstadt (4 x 100-m-Staffel) u n d D i e ­
ter Ko t tysch , G l e i w i t z / H a m b u r g (O lympias i ege r 
i m Boxen) , geehrt. 

Als Trainer der Le i s tungsgruppen besonders 
für die j ü n g e r e n ta lent ier ten Leichta th le ten hat 
der D L V einige ehemal ige S p i t z e n k ö n n e r u n d 
f r ü h e r e M e i s t e r eingesetzt, u n d z w a r für die 

Umgehungsautobahn für Danzig 
D a n z i g (jon) — Eine U m g e h u n g s a u t o b a h n z w i ­

schen D a n z i g u n d G d i n g e n so l le , namen t l i ch i n 
der Sommersa i son , d ie S t r a ß e n v o n D a n z i g , Z o p -
pot u n d G d i n g e n ent las ten. M i t dem B a u der 
40 K i l o m e t e r l angen N o r d - S ü d - A u t o b a h n ist, 
w i e R a d i o W a r s c h a u meldet , begonnen w o r d e n . 
In v i e r J a h r e n s o l l die v i e r s p u r i g e V e r k e h r s ­
ader fer t ig we rden . Doch be i e i t s i n z w e i J ah ren 
hofft m a n eine Fah r spu r dieser A u t o b a h n dem 
V e r k e h r ü b e r g e b e n z u k ö n n e n . 

4 0 0 - m - L ä u f e r M a n f r e d K i n d e r , K ö n i g s b e r g / 
W u p p e r t a l , für d ie 800- u n d 1500-m-Läufe r P a u l 
S c h m i d t - M a r i e n w e r d e r , für d ie Hochspr inge r 
Peter R iebensahm-Braunsbe rg u n d für d ie Speer­
wer fe r H a n s Schenk-Bar tens te in . Z u den G r u p ­
pen der Spr in t e r g e h ö r e n der Olympiasechs te 
ü b e r 100 m Jobs t H i r s r h t , Sch le s i en /Hamburg , 
u n d der jugend l i che O s t p r e u ß e U d o Gennat -
W u p p e r t a l , be ide 10,4, für S tabhochsprung der 
2 2 j ä h r i g e O s t p r e u ß e H a n s G e d r a t - K a r l s r u h e 
(5,00 m), für D i s k u s w e r f e n der Deutsche M e i s t e r 
K l a u s - P e t e r H e n n i g , T a p i a u / L e v e r k u s e n (63,06 m) 
u n d i n den F r a u e n k l a s s e n d ie erst 1 5 j ä h r i g e 
Tochter v o n M a n f r e d K i n d e r , Susanne K i n d e r , 
d ie bere i ts 11,7 Sek . erreicht hat u n d für die 
100 m H ü r d e n M a r l i e s K o s c h i n s k i (20), Ost­
p r e u ß e n / L e v e r k u s e n (13,5). D i e L ü c k e der Zehn ­
kampfer s o l l der Schles ie r K l a u s M a r e k - B o c h u m 
(19), der berei ts 7370 P u n k t e erreicht hat, aus­
fü l l en . In der Le i s tungsg ruppe der M a r a t h o n ­
l ä u f e r s ind noch ä l t e r e L ä u f e r b e r ü c k s i c h t i g t , so 
der M a r a t h o n m e i s t e r L u t z P h i l i p p (33), K ö n i q s -
berg /Darmstadt . y 

Den neunten H a n s b e r g - S t r a ß e n l a u f der A l t e r s ­
k lasse ü b e r 40 J ah re i n M ü l h e i m (Ruhr) mit 
200 Laufe rn a m Start g e w a n n der ehemal ige 
Langs t reckenmeis te r H e r m a n n M ü l l e r - K r e f e l d i n 
33:35 M i n . , v o r dem W a r t h e l ä n d e r Alfons Ida-
W o l f s b u r g , der v o r e i n i g e n J a h r e n Sieger im 
1500-m-Lauf b e i den ostdeutschen Trad i t ions ­
w e t t k ä m p f e n w a r . 

Den 25-km-Straßenlauf i n G r i e s h e i m bei 
Darmstadt g e w a n n i n der H a u p t k l a s s e der be­
reits zur A l t e r s k l a s s e g e h ö r e n d e Deutsche M a ­
ra thonmeis te r L u t z P h i l i p p (33), K ö n i g s b e r g / 
Darmstadt , mi t e ine r M i n u t e Vorsprung in 
1:18:10 Std . v o r Bas t i an-Bruchsa l . Der Sieger der 
A l t e r s k l a s s e n b e n ö t i g t e 1:23:23 S td . für diese 
Strecke. 
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£ * 5 Ö f t p r a r t r a i u l o f l Glückwünsche 

H>ic ßtatultctcn... 
zum 98. Geburtstag 
Ostrowski, Karoline, aus Ulieschen Kreis Neiden 

bürg, letzt bei ihrer Tochter Emma MolUoT 
56 Wuppertal-Elberfeld. Eschenbeedcer S aße 
Siedlung am 11. Dezembei airaue, 

Pfeffer, Carl Gärtner, aus Lask-Rothof. jetzt 2361 
Negernbotel, am 6. Dezember 

zum 95. Geburtstag 
M £ ? . W k " r \ , F , i e ^ e r i d t e ; 9 e b - Ehl«Tt. aus Altkirchen. 

Cz?esla R U S T
 b e J i h r e r T o d , t e r L u i s * t-ziesla, 8073 Kösching, Sudetenstraße 11 am 5. Dezember 

zum 93. Geburtstag 
Penski, Emilie, aus Klaußen. Kreis Lydc jetzt 43 

Essen-Haarzopf, Aufm Dörnchen 26 am 11 De­
zember 

Starnberger, Anna aus Rhein. Kreis Lotzen, jetzt 
46 Dortmund. Merckenbuschweg 40 am 15 De­
zember 

zum 92. Geburtstag 
Krlstahn, Auguste, geb. Thiergarth. aus Bürgers­

dorf, Kreis Wehlau, jetzt 69 Heidelberg, Busch­
gewann 52. am 15. Dezember 

Langheim, Karl, aus Rastenburg, jetzt 1 Berlin 61 
Jahnstraße 1 a, am 10. Dezember 

zum 91. Geburtstag 
Höpfner, Hermann, aus Königsberg, Domnauer Str. 13, 

jetzt 355 Marburg (Lahn), Schüdcingstr. 32, Alters­
heim Gombert, am 14. Dezember 

Jorczik, Käte. aus Lydc. jetzt 35 Kassel, Herkules­
straße 69 Altenwohnheim, am 11. Dezember 

Lästig, Lisbet, geb Leopold, aus Gut Dunkershöfen. 
Kr. Königsberg, und Gehlenburg, Kr. Johannis­
burg, jetzt 24 Lübeck. Mönkhofer Weg 60 a, Alters 
und Pflegeheim, am 10. Dezember 

zum 90. Geburtstag 
Salamon, Christine, geb. Freitag, aus Bärengrund, 

Kreis Treuburg, jetzt 35 Kassel. Honsteinstraße 24, 
am 15. Dezember 

zum 89. Geburtstag 
Frisch, Lena von, geb. Oloff, aus Königsberg, Wil­

helmstraße 12, jetzt 699 Bad Mergentheim, Herren­
muhlstraße 7, Haus Sonneck 

Santowskl, Albert, aus Tilsit, jetzt 24 Lübeck, Wen­
dischestraße 1, am 6. Dezember 

Sbrzesny, Ida, aus Kreuzfeld, Kreis Lydc, jetzt 2406 
Stockelsdorf, Lohstraße 164 a, am 12. Dezember 

zum 88. Geburtstag 
Joswig, Johann, aus Markshöfen, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 722 Dauchingen. Lärchenweg 1, am 2. No­
vember 

Klein, Hedwig, geb. Woldach, aus Ofen, Kreis Star-
gard, jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg. An der Nessel­
burg 85, am 11. Dezember 

Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck. jetzt 
325 Hameln, Reherweg 19. am 10. Dezember 

Skuttnik, Auguste, aus Widminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt 63 Gießen. Löberstraße 15, am 14. Dezember 

Sprengel, Marta, geb. Voß. aus Kampeneck, Kreis 
Insterburg, jetzt 3388 Bad Harzburg 1. Untere Hof­
breite 10, am 30. November 

Zilian, Marie, aus Königsberg, Yorckstraße 26, jetzt 
24 Lübeck, Beethovenstraße 47, am 9. Dezember 

IX ort in 11 • •« •. r , _ . 
zum 87. Geburtstag 
Ammon, Emil, aus Schulen, Kreis Tilsit, jetzt 3167 

Burgdorf Han., Hoher Kamp 5, am 11. Dezember 
Dombrowski, Sophie, aus Niederhorst, Kreis Lyck, 

jetzt 6 Frankfurt (Main), Rohrbachstraße 56. am 
12. Dezember 

Sadlack, Emil, aus Angerburg, jetzt 311 Veersen. 
Dorfstraße 3. am 9. Dezember 

zum 86. Geburtstag 
Behrendt, Auguste, aus Königsberg, jetzt 433 Mül­

heim, Wegnerstraße 5, am 10. Dezember 
Boettdier. Gustav, Verleger, aus Schloßberg, jetzt 

43 Essen, Rellinghauser Straße 123. am 4. De­
zember 

Engelhardt, Johannes, Oberstudienrat i. R., Oberst­
leutnant a. D., aus Osterode, jetzt 3 Hannover-
Kleefeld. Bevenser Weg 10, Eilenriede-Stift, am 
11. Dezember 

Schirrmacher, Anna, aus Pillau II. Große Stiehle­
straße 6, jetzt 43 Essen, Mittwegstraße 20, am 
11. Dezember 

Schulz, Gusti geb. Nestrowitz, aus Mensguth, Kreis 
Ortelsburg,' jetzt 1 Berlin 41, Düppelstraße 32, am 
1. Dezember 

Syska, Martha, aus Ortelsburg. jetzt zur Zeit 5438 
Bad Marienburg, Langenbach, am 7. Dezember 

zum 85. Geburtstag 
Brekau Berta, geb. Kislat. aus Berningen, Kreis 

Ebenrode, jetzt 7858 Weil, Breslauer Straße 34, am 
8. Dezember 

Dolenga Henriette, aus Wiesengrund. Kreis Lyck, 
jetzt 314 Lüneburg, Fontanestraße 55, am 11. De­
zember ' ' . , 

Karrasch. Julie, aus Woiten. Kreis Johannisburg, 
jetzt 68 Mannheim 31 Hubenstraße 34, am 10. De­
zember , 

Klemens. Auguste, aus Bartenstein, Horst-Wessel-
Straße, jetzt 24 Lübeck, Stockelsdorf, Dorfstr. 6, 
am 1. Dezember 

Kopka Marie, geb. Knizia, aus Höhenwerder. Kreis 
Ortelsburg, jetzt 5241 Gebhardshain, Altenheim 
Waldfrieden, am 2. Dezember 

Kramer, Paula, geb. Pollei, aus Milken, Kreis Lotzen, 
jetzt 46 Dortmund-Brackel, Thranestraße 10, am 
9. Dezemhpr 

Maroska, Helene, aus Georgensguth, Kreis Ortels­
burg, jetzt 3016 Seelze, Am Wehrberg 25, am 
1. Dezember . . . . 

Miram Lina, aus Paulswalde. Kreis Angerburg jetzt 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon Mach­
müller, 213 Rotenburg (Wümme). Moorkamp 15, 
am 14. Dezember . 

Raudls. Emma, geb. Losch, aus Leinau Kreis Ortels­
burg. Jetzt 586 Iserlohn. Auf den Eichen 16, am 
3. Dezember ••' . ' , . . . 

Stinka. Auguste, aus Soffen, Kreis Lydc. je zt 5062 
Hoffnungsthal, Vierkotter Fels 18. am 12. De­
zember 

zum 84. Geburtstag 
Christoph, Marie, aus Seestadt Pillau jetzt 2305 

Heikendorf Fntz-Lau-Straße 3, am 10. Dezember 
FrtSe: Gustav, aus Lyck, ^t™**™*«**«*. 

Ludwigsburger Straße 6, am 13. Dezember 
Frisch Dorethea geb. Lengies, aus Talheim, Kreis 

A*'erburg, Jetzt 2213 Wüster. Doostraße 6. am 
13. Dezember , , , „ . 

Lumma, Karl. Schmiede- und Oberbrandmeis er aus 
Wildenau, Kreis Ortelsburg, jetzt 221 Itzehoe. 
Sandbera 84, am 5. Dezember h S i 9

 Marie, aus Pillau I Breite Straße, ^ 
3394 Langelsheim. Harzstraße 1, am 14. Dezember 

Preising, Martha, geb. Klimmeck, aus Heidenberg, 
Krei« Angerburg Jetzt 6962 Adelsheim, Ost-
preußens-raße 17, am 11. Dezember 

Schiewer, Minna, geb. Loell, aus Pobethen. Kreis 
Samland, jetzt 2861 Sandhausen-Myhle 39, am 
4. Dezember 

Schmadalla, Anna, aus Stradaunen, Kreis Lydc. jetzt 
7925 Dischingen, Buchmühle, am 10. Dezember 

zum 83. Geburtstag 
Dllba, Anna, aus Pillau II, Große Stiehlestraße 2. 

jetzt 23 Kiel-Holtenau. Geheimrat-Schulz-Weg 25 
am 13 Dezember 

Egler, Gustav, aus Heiligenbeil, jetzt 433 Mülheim, 
Auf der Heide 46. am 15. Dezember 

Granmann Emil, aus Pillau II, Ostoberschlesienweg 
Nr. 18, jetzt 652 Worms. Valkenbergstraße 27, am 
11. Dezember 

Heister, Karl, aus Groß Sollen, Kreis Bartenstein, jetzt 
7201 Seitingen, Kreis Tuttlingen, am 9. Dezember 

Kibbert, Gertrud, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 
jetzt Mitteldeutschland, zu erreichen über Egon 
Machmüller, 213 Rotenburg (Wümme), Moorkamp 
Nr. 15, am 10. Dezember 

Malkus. Samuel, aus Hamerudau, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 3 Hannover-Badenstedt. Eichenfeistraße 34, 
am 4. Dezember 

Schusterelt Johanna, aus Mörnersfelde, Kreis Lie­
benfelde, jetzt 536 Wachtberg-Niederbachem, 
Preußenweg 6, am 9. Dezember 

Wlotzka, Marie, aus Giesenau, Kreis Sensburg, jetzt 
bei ihren Söhnen Lothar und Erich Wlotzka, 4 Düs­
seldorf 1, Speyerweg 46 

zum 82. Geburtstag 
Blank, Emil, aus Balga und Goldap, .Hotel Ost­

preußischer Hof", jetzt 244 Oldenburg, Ostland­
straße 43, am 7. Dezember 

Breunammer, Elfriede, aus Wehlau, jetzt 24 Lübeck-
Schlutrup, Schusterbreite 17, am 13. Dezember 

Kühr, Luise, geb. Wingendorf, aus Magdeburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt 3120 Wittingen, Königsberger 
Straße 23, am 10. Dezember 

Kühr, Luise, aus Königsberg, Jägerstraße 5, jetzt 24 
Lübeck, Geniner Dorfstraße 5 

Kuliga, Amalie, geb. Sudewitz, aus Hirschwalde, 
Kreis Johannisburg, jetzt 233 Eckernförde. Schles­
wiger Straße 34, am 14. Dezember 

Samland, Alfred, aus Heilsberg und Tilsit, jetzt 6331 
Greifenthal über Wetzlar, Altenheim Tett, am 
11. Dezember 

zum 81. Geburtstag 
Brausewetter, Margarete, geb. Oltersdorf, aus 

Lotzen, jetzt 233 Eckernförde. Schleswiger Straße 
Nr. 112, am 14. Dezember 

Gröben, Maria, aus Alienstein, jetzt 1 Berlin 33. 
Hagenstraße 39/47 am 8. Dezember 

Kerber, Paul, aus Sandhöhe, Kreis Schloßberg, jetzt 
6101 Hahn, Schulstraße 63, am 13. Dezember 

Lechner, Ida, geb. Maltegat, aus Buddern, Kreis 
Angerburg, jetzt 314 Lüneburg, Ochtmisser Kirch­
steig 35, am 12. Dezember 

Tiedemann, Emilie, aus Ortelsburg, Jetzt 2822 Bruns­
dorf 36. am 12. Dezember 

Trempenau, Martha, aus Ortelsburg, jetzt 309 Ver­
den, August-Krantz-Straße 2, am 6. Dezember 

Wolff, Fritz, aus Angerburg, jetzt 563 Remscheid, 
Martin-Luther-Straße 26, am 15. DezembeT 

zum 80. Geburtstag 
Damm, Bruno, Landwirt, aus Gut Grüntal-Weedern, 

Kreis Tilsit-Ragnit. jetzt 415 Krefeld. Zu den 
Tannen 16, am 18 November 

Dunkel, Gu?tel, aus Rochau, jetzt 85 Nürnberg, 
Virchowstraße 22, am 7. Dezember 

Gehrmann. Fritz, aus Pillau I, Sudermannstraße 8, 
jetzt 2353 Nordtorf, Friedrich-Hebbel-Straße 25, am 
14. Dezember 

Haller, Elisabeth, geb. Brauer, aus Groß-Gerlauken, 
Kreis Insterburg. jetzt 2906 Wardenburg 2, 
Drosselweg 18, am 9. Dezember 

Haubensack, Margarete, geb. Beckert, aus Labiau, 
jetzt A 3100 Dt.-Pölten, Wiener Straße 25. am 
15. Dezember 

Kammerau, Erna, geb. Woykowltz, aus Paßdorf, 
Kreis Angerburg, Jetzt 2928 Niederlassphe 7. am 
12. Dezember 

Klein, Ottilie, geb. Müller, aus Angerburg, jetzt 
4558 Bersenbrück, Jahnstraße 14. am 14. Dezember 

Lenk, Arthur, aus Angerburg, 638 Bad Homburg, 
Weisenhauptstraße 3—5, am 11. Dezember 

Lieck. Mare, aus Ortelsburg, jetzt 31 Westercelle, 
Feldstraße 6, am 12. Dezember 

Losch, Auguste, geb. Panienka, aus Rastenburg, jetzt 
235 Neumünster 1, Königsberger Straße 43. am 
15. Dezember 

Maseizik, August, aus Lyck. jetzt 3511 Speele 24, am 
9. Dezember 

Niederlehner, Emma. geb. Palfner, aus Merken, 
Kreis Ebenrode, jetzt 754 Neuenbürg. Junker­
äckerstraße 6, am 9. Dezember 

Rompel, Rudolf, aus Königsberg. Viehmarkt 8, jetzt 
2 Hamburg 70, Dithmarscher Straße 12, am 10. De­
zember 

Schäfer, Ewald, aus Marderfelde. Kreis Srhloßberq, 
jetzt 2802 Baden, Embser Landstraße 22, am 14. De­
zember 

Schmidt, Helene, geb. Oswald, aus Thiergarten, 
Kreis Angerburg, jetzt 3411 Hevensen (bei Fro-
böse). am 15. Dezember 

Schubert, Anna, geb. Plaumann. aus Königsberq, 
Jerusalemer Straße 10, jetzt 31 Celle. Seelhorst­
straße 20. am 14. Dezember 

Weyb, Lina, geb. Suttkus, aus Gumbinnen, jetzt 62 
Wiesbaden, Steinmetzstraße 5, bei Schäper, am 
7. Dezember 

zum 75. Geburtstag 
Arndt, Karl, aus Zinten, Friesenstraße, jetzt 24 Lübeck, 

Johann-Sebastian-Bach-Straße 1, am 6. Dezember 
Barthel, Lisbeth, aus Rosengarten, Kreis Angerburg, 

jetzt 2148 Zeven-Aspe, Nelkenweg 50, am 10. De­
zember 

Brosen, Frieda, geb. Springwald, aus Groß-Schön-
damerau Kreis Ortelsburg, jetzt 48 Bielefeld, 
Jöllenbecker Straße 101, am 14. Dezember 

Bühling, Hildegard, aus Gumbinnen, Jetzt 433 Mül­
heim, Adolfstraße 72, am 12. Dezember 

Görke, Meta, aus Heidenberg, Kr. Angerburg, jetzt 
495 Minden, Denkerser Straße 48. am 11. De­
zember 

Lehfeld, Emma, aus Pillau II, Lustiges Flick 12. jetzt 
2091 Wulfsen 51, am 10. Dezember 

Neumann, Kurt, aus Ortelsburg, jetzt 7 Stuttgart 1, 
Neue Straße 151, am 10. Dezemebr 

Schillalies, Georg, aus Pekellen, Kreis Heydekruci 
jetzt 2082 Uetersen, Heskampstraße 16. am 12. De­
zember 

Schröder, Hans, aus Schwenten, Kreis Angerburg, 
Jetzt 5112 Baesweiler,'Bahnhofstraße 8. am 10. De­
zember 

SchUssIer, Willi, aus Trappen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 3 Hannover, Leisewitzstraße 34, am 28. No­
vember 

Sinnbuber, Heia, .Hotel Sinnhuber", aus Kudcer-
neese, Kreis Elchniederung, jetzt 31 Celle, Bruck-
nerweg 2, am 13. Dezember 

Szameltat, Berta, geb. Kairat, aus Jurgaitschen, Kreis 
Tilsit, Jetzt 587 Hemer-Stübecken, Birkenweg 8, am 
12. Dezember 

Stein (früher Kaminski), Alfred, Bundesbahnober-
inspektoi und Dozent i. R., aus Königsberg und 
Deutsch-Eylau, j. 2 Hamburg 61, Wagrierweg 17 

Troje, Olga, geb. Lindemann, aus Königsberg-
Maraunenhof, jetzt 244 Lübbersdorf, am 14. De­
zember 

Wellenbrink, Llesbeth, geb. Konrad, aus Schloßberg, 
Tilsiter Straße 41, jetzt 483 Gütersloh, Seerenhofs-
weg 54, am 2. Dezember 

zum 70. Geburtstag 
Awiszus, Herbert, aus Tilsit, Schenkendorf platz 1, jetzt 

6 Frankfurt am Main, Florstädter Straße 13, am 
13. Dezember 

Bukowski, Johann, aus Sonntag, Kreis Sensburg, jetzt 
32 Hildesheim, Stadtfeld 69, am 10. Dezember 

Domrös, Wanda, aus Danzig, jetzt 293 Varel 1, 
Oldenburger Straße 8, am 3. Dezember 

Gosse, Ida, geb. Puzich, aus Grap-Barken, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 293 Varel in Oldenburg, Jürgens­
straße 30, am 9. Dezember 

Klein, Erich, aus Königsberg-Ponarth, Palvestraße 19, 
jetzt 33 Braunschweig, Lange Straße 39, am 12. De­
zember 

Klinke, Richard, aus Glottau-Gradtken, Kreis Allen-
stein, jetzt 7141 Steinheim, Kantstr. 7. am 14. De­
zember 

Loch, Johann, Landwirt, aus Windau/Abbau, Kreis 
Neidenburg, jetzt 3354 Dassel/Solling, Stettiner 
Straße 11, am 9. Dezember 

Malewskl, Rosel, geb. Schulz, aus Osterode, Ober­
schule, Adolf-Hitler-Platz 10, jetzt 7947 Mengen, 
Hauptstraße 98, am 7. Dezember 

Morotzek, Paul, aus Schnippen, Kreis Lyck. jetzt 7111 
Cappel, am 10. Dezember 

Reinhardt, Else, aus Gumbinnen, j. 2908 Friesoythe, 
Industrietraße, am 9. Dezember 

Ruttkowski, Ottilie, geb. Kensy, aus Gartenau, 
Kreis Neidenburg, jetzt 433 Mülheim, Heckenweg 
Nr. 35, am 10. Dezember 

Sattler, Erich, aus Poppendorf, Kreis Wehlau, jetzt 
31 Celle, Immenweg 77, am 15. Dezember 

Sellien, Walter, aus Königsberg und Cranz, jetzt 
7531 Wilferdingen, Im Gässle 4. am 12. Dezember 

Volkmann, Hella, aus Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
Hermann-Göring-Straße 46, jetzt 53 Bonn 1, Heer­
straße 59, am 11. Dezember 

Wiegang, Lotte, aus Königsberg, Oberlaak 29/30, 
Jetzt 233 Eckernförde. Ostlandstraße 46, am 12. De­
zember 

zur Goldenen Hochzeit 
Leithaus, Fritz, und Frau Martha, aus Vormwalde, 

Kreis Schloßberg, jetzt 1 Berlin 31, Trautenau-
straße 17, am 14. Dezember 

Lohrenz, Karl, und Frau Elsa, geb. Baranowsky, aus 
Königsberg-Ponarth, Jetzt 209 Winsen, Schmiede­
straße 15. am 14. Dezember 

zur Promotion 
Gandras, Joachim, Pfarrer (Erich Gandras, Lehrer, 

gefallen 1942, und Frau Emmi, Lehrerin, aus Köl-
mersdorf, Kreis Lyck, jetzt 32 Hildesheim, Burg­
straße 10), promovierte an der Universität Heidel­
berg zum Dr. theol. 

zur Ordination 
Josuttis, Gunnar, Vikar (Horst Josuttis und Frau 

Gilda, geb. Gräfenstein, aus Altengraben, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 447 Meppen, Bokeloher Str. 54), 
im Dom zu Braunschweig durch den Landesbischof 
Dr. Heintze ordiniert 

zur Beförderung 
Szameitat, Manfred (Otto Szameitat und Frau Emma, 

aus Osterfelde, Kreis Schloßberg, jetzt 52 Sieg­
burg, Wellenstraße), ist zum Oberkommissar beim 
Kriminalamt Wiesbaden befördert worden. 

zur Ernennung 
Zirpel, Martin, Dipl.-lng., Dozent an der Hochschule 

für Technik in Bremen (Otto Zirpel. gefallen, und 
Frau Gertrud, geb. Stutzkl, aus Gumbinnen und 
Königsberg, jetzt 28 Bremen, Emmastraße 228), ist 
zum Professor ernannt worden. 

zum Examen 
Gutzeit, Joachim (Franz Gutzeit und Frau, geb. Lem-

mermann, aus Insterburg, jetzt 3041 Tewel 53), be­
stand an der PH Hannover sein Examen als Leh­
rer für Sport, Englisch und Erdkunde. 

Kaiser, Ingrid (Dr. Hans Kaiser, Obermedizinalrat, 
aus Königsberg, Hindenburgstraße 27a, und Frau 
Renate, geb. Hermann, aus Liebenfelde, jetzt 2903 
Bad Zwischenahn. Dürerstraße 11), hat an der Pad-̂  
agogischen Hochschule -in Oldenburg das Examen 
für das Lehramt an Volksschulen bestanden. 

%ennen Sie die &teimtit w'ukl'M (*A 108) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die füni Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Praqen mit der 
Kennziffer R 107 in 10 Tagen, also Dienstag, 27. November 1973, an 
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Stadtplanung: 

Verhängnisvolles Bierbrauen 
Schwierigkeiten beim Wohnungsbau 

D i e R o ß w e i n e r B ü r g e r m ü s s e n heute da fü r 
b ü ß e n , d a ß ihre A h n e n v o r Jahrhunder ten l e i ­
denschaftliche A n h ä n g e r des selbstgebrauten 
Bieres waren . Doch zum Bierbrauen braucht 
man nicht nur Hopfen und M a l z , sondern auch 
k ü h l e K e l l e r zum Lagern . D ie meis ten R o ß ­
we ine r achteten be im B a u ihrer H ä u s e r ge­
wissenhaft darauf. A b e r es gab auch Bie r ­
brauer, die es aus mancher le i G r ü n d e n an 
festen K e l l e r n fehlen l i e ß e n ; s ie w o l l t e n nur 
wenige Ta le r anlegen. 

Diese sparsamen Bierbrauer s ind es, die jetzt 
ih ren Nachkommen Ä r g e r berei ten. V o r 166 
Jah ren legte e in G r o ß f e u e r die Stadt i n Schutt 
und Asche . Nach dem B r a n d wurde die Stadt 
zum T e i l neu aufgebaut. A b e r w i e sich heraus­
stellte, w u r d e n damals d ie neuen H ä u s e r auf 
die al ten G e w ö l b e gesetzt. So geschah es, d a ß 
auch ü b e r p r i m i t i v gebauten K e l l e r n H ä u s e r 
hochgezogen wurden . Mangelhaf te oder feh­
lende B a u p l ä n e so l l en die Schuld daran haben, 
d a ß selbsttragende M a u e r n auf nur bedingt sta­
b i l en K e l l e r gestel l t w u r d e n . 

In R o ß w e i n w e i ß n i emand mehr, ü b e r w i e 
v i e l e solcher e i n s t u r z g e f ä h r d e t e n K e l l e r damals 
H ä u s e r aufgebaut w o r d e n s ind . Schon v o r J a h ­
ren verschwand bei Erdarbe i ten i n solchen K e l ­
l e r r ä u m e n p lö tz l ich der F u ß b o d e n u n d e in Gast­
w i r t v e r m i ß t e eines Tages das i m k ü h l e n K e l ­
le r gerade angezapfte Bie r faß . Es w a r laut los 
ve r sunken . 

Jetzt ist man dabei , die H o h l r ä u m e unter der 
Stadt kar tographisch zu erfassen. Denn i n der 
10 300 E inwohne r z ä h l e n d e n Stadt m ü s s e n noch 
v i e l e W o h n u n g e n renovie r t werden . M e h r als 
ein Dr i t t e l der 4300 W o h n u n g e n s ind ü b e r 100 
Jahre alt. Sie entstanden ku rz nach dem g r o ß e n 
Brand . W i l m a Bischoff 

Ärzte in der „DDR": 
Nötigung zum Engagement 
Karriere über SED-Treue 

Der A r z t als He l fe r — diese M a x i m e s t immt 
nur, w e n n sich der A r z t als He l fe r des Pat ien­
ten versteht. So l l te auch der S E D diese banale 
Erkenntn i s d ä m m e r n ? E i n Besch luß , den das 
P o l i t b ü r o der SED, der M i n i s t e r r a t i n Ost-
B e r l i n und der Bundesvors tand der „DDR"-
Gewerkschaf ten am 25. September gemeinsam 
g e f a ß t haben, l ä ß t das hoffen. M i t i h m w u r d e n 
nicht nur beachtliche M a ß n a h m e n zur besseren 
mediz in ischen V e r s o r g u n g eingelei tet , sondern 
auch berufl ichen u n d soz ia len Be langen der 
Ä r z t e u n d Mi t a rbe i t e r des Gesundhei t swesens 
Rechnung getragen. 

Indes ist die Unzufr iedenhei t , d ie d ie r u n d 
28 500 i n der . D D R " heute t ä t i g e n Ä r z t e be­
wegt, nicht a l l e ma te r i e l l mot iv ie r t . Sie k l a g e n 
v o r a l l em ü b e r pol i t ische Press ionen. E ine junge 
Ä r z t i n , u n l ä n g s t nach W e s t - B e r l i n gef lüchte t , 
u n d e in ä l t e r e r K o l l e g e v o n ihr , dem ebenfalls 
i n d iesem Jah r die Flucht gelang, beschreiben 
die S i tua t ion der Ä r z t e i n der »DDR" ä h n l i c h : 
„Die A r b e i t mi t dem Pat ienten ist z w a r e i n 
Schwerpunkt der berufl ichen T ä t i g k e i t , noch 
wicht iger aber ist die gesellschaftspolit ische In­
tegrat ion des Arz te s . " 

Solche Ä u ß e r u n g e n entspr ingen e iner ge­
wis sen V e r b i t t e r u n g u n d h ö r e n sich daher 
polemisch an. Dabe i k a n n die „DDR" gerade i m 
Gesundhei t swesen vorb i ld l i che Le is tungen vo r ­
we i sen — e twa i n der vorbeugenden Gesund­
h e i t s f ü r s o r g e . 

D i e Ä r z t e i n der „DDR" empfinden ihre Lage 
heute um so entmutigender, als sie bis zum 
13. A u g u s t 1961 zu den wen igen soz ia len G r u p ­
pen g e h ö r t e n , die v o n der S E D w e i t h i n geschont 
wurden . Im Interesse e iner befr iedigenden ä r z t ­
l ichen V e r s o r g u n g der B e v ö l k e r u n g so l l t en sie 
m ö g l i c h s t zum B l e i b e n i n der „DDR" animier t 
werden . M i t dem Bau der Ber l i ne r M a u e r 
glaubte sich die S E D auch gegen die Ä r z t e -
Flucht gefeit u n d nahm ke ine sonder l ichen 
Rücks i ch ten mehr. 

Druck u n d N ö t i g u n g v e r s c h ä r f t e n sich sogar 
noch, als Parteichef Er ich Honecker dazu ü b e r ­
ging, die „ f ü h r e n d e R o l l e der A r b e i t e r k l a s s e " 
wieder s t ä r k e r herauszustreichen. Ä r z t e be­
kamen w i e andere „ A n g e h ö r i g e der In te l l igenz" 
pol i t i sche Press ionen zu s p ü r e n , die ihnen zu ­
v o r erspart gebl ieben waren . D i e Konsequenz 
h i e ß für manchen A r z t trotz a l ler R i s i k e n Flucht. 
M a n spricht v o n 150 bis 200 Ä r z t e n , die a l l e i n 
in diesem Jah r die „DDR" v e r l i e ß e n — und nie­
mand kennt die Z a h l der Ä r z t e , die i n G e f ä n g ­
nissen der „DDR" inhaft iert s ind, nachdem ihre 
Fluchtversuche gescheitert s ind . 

N a t ü r l i c h w i r d die Flucht auch v o n mate r ie l ­
len E r w ä g u n g e n bee in f luß t . E i n junger A r z t ve r ­
dient im ersten Jahr i m K r a n k e n h a u s 700 M a r k , 
nach z w e i J ah ren 900 M a r k . V o m dri t ten Jah r 
an w ä c h s t er z u n ä c h s t a l le z w e i , dann a l le d re i 
oder fünf Jahre u m 50 M a r k . G e w i ß gibt es 
Gehal tsaufbesserungen, e twa be i der Ernennung 
zum Stat ionsarzt oder mit der Facharztaner­
kennung, aber G e h ä l t e r ü b e r 1800 M a r k s ind 
eine Seltenheit . E i n Landarz t i n einer Staats­
praxis kommt je nach A l t e r und Berufs jahren 
auf 1250 bis 1700 M a r k . B e i a l l en A n g a b e n han­
delt es sich um B r u t t o - B e z ü g e , v o n denen 18 
bis 20 Prozent Lohnsteuer sowie 60 M a r k für 
K r a n k e n - und Rentenvers icherung abgehen. 

A u c h die j ü n g s t e n soz ia ' en Verbesse rungen 
ä n d e r n daran w e n i g . Sie sehen z w a r die Z a h ­
lung einer z u s ä t z l i c h e n V e r g ü t u n g e inma l j ä h r ­
l ich vor , die je nach der Z a h l der Berufsjahre 
zwischen 450 und 750 M a r k l iegt — u n d erst­
mals am 11. Dezember dieses Jahres gezahlt 
werden s o l l — dem T a g des Gesundhei t s ­
wesens —, aber sie s ind ebensowenig beein­
druckt w i e die A n h e b u n g der A l t e r sve r so rgung 
für e inen T e i l der Ä r z t e . Doch w i e auch immer : 
Letz t l ich ist es nicht das mindere E inkommen , 
das v i e l e Ä r z t e i n der „DDR" m i ß m u t i g macht, 
ihre Unzufr iedenhei t ist pol i t i scher A r t . 

Karl WIHielm Flicke 

Stadtbild 73: 

Die Kreuzkirche in Dresden heute 
Nadi dem Neuaufbau wieder sehenswert wie früher - Viele Gläubige kommen am Sonntag 

Dresden w a r v o r der Bombennacht v o m 13. 
auf den 14. Februar 1945 eine der s c h ö n s t e n 
S t ä d t e der W e l t . Nach dem Neuaufbau ist sie 
wie , f r ü h e r sehenswert geworden, a l le rd ings 
ohne den damal igen g r o ß a r t i g e n Zusammen­
k l a n g der barocken T ü r m e , des Schlosses, der 
Katho l i schen Hofki rche , der Frauenki rche u n d 
der Kreuzk i rche . A b e r der herr l iche Bl ick v o n 
der B r ü h i s c h e n Terrasse auf d ie E lbe mit den 
modernen Motorschif fen der . W e i ß e n Flo t te" , 
zu den imposanten E l b b r ü c k e n und den z w e i 
Kirchenbauten , der Katho l i schen Hofk i rche und 
der Kreuzk i rche , erfreut heute wiede r den Be­
schauer, n a t ü r l i c h auch der wiederherges te l l te 
Zwinge r , der j a zu den bekanntesten Kuns t ­
d e n k m ä l e r n i n ganz M i t t e l e u r o p a g e h ö r t . 

Berei ts be i der A n k u n f t nach dem V e r l a s s e n 
des Hauptbahnhofs v o m W i e n e r Pla tz h i n w e g 
ü b e r die i m v e r ä n d e r t e n S t i l erbaute Prager 

mier t u n d am 4. N o v e m b e r 1827 der M a l e r L u d ­
w i g Richter mi t A u g u s t e Freudenberg h ie r ge­
traut wurde ; ferner, d a ß im Heros t 1767 Goethe 
als Le ipz ige r Student be i e inem Besuch Dres­
dens e r s c h ü t t e r t v o r den T r ü m m e r n der K r e u z ­
ki rche stand, ä h n l i c h w i e i m Februar 1945 der 
greise Gerhar t Haup tmann , als er bewegten 
Herzens A b s c h i e d nahm v o n „ d i e s e m hei teren 
Morgens te rn , der der W e l t leuchtete". 

W e i t e r k a n n man h ö r e n , d a ß die K r e u z k i r c h e 
heute für die evangel ischen Chr i s t en d ie Haup t ­
ki rche der Stadt und die Pred ig tk i rche des L a n ­
desbischofs ist. Der A l t a r m u ß t e infolge Brand­
e i n w i r k u n g b is auf den jetzt noch s tehenden 
U n t e r b a u abgetragen werden . Das A l t a r g e m ä l d e 
v o n Professor A n t o n Die t r ich , G o l g a t h a dar­
s te l lend, das jetzt ü b e r dem A l t a r a u f g e h ä n g t 
ist, hat durch d ie Brandhi tze seine einst leuch­
tenden Fa rben ve r lo r en . D i e P rede l l a (Plast ik 

Seit ihrem Bestehen fünfmal ausgebrannt: Die Dresdener Kreuzkirche 

S t r a ß e , einst die P r a c h t s t r a ß e Dresdens, ist die 
K r e u z k i r c h e z u sehen, die seit i h r e m Bestehen 
fünfmal ausbrannte u n d deren M a u e r w e r k noch 
heute v o m B r a n d des le tz ten K r i e g e s ge­
s c h w ä r z t ist. W i e „e in feste B u r g " g r ü ß t v o n 
w e i t e m der K i r c h e n b a u mi t dem 94 M e t e r 
hohen T u r m h e r ü b e r . 

Schon wegen des we l tbekann ten u n d seit 
e twa 1226 bestehenden Kirchenchors , des 
Kreuzchors , w i r d dieses Gotteshaus v o n den 
aus v i e l e n L ä n d e r n kommenden Reisenden be­
sichtigt. Im Haup te ingang fäl l t dem Fremden 
das i n S te in gehauene W a p p e n des le tz ten 
ka thol i schen Pfarrers der Kreuzk i r che , Dr . Peter 
E i ß e n b e r g , mi t der Jah reszah l 1518 auf, das dort 
i n d ie W a n d eingelassen ist . D i e K r e u z k i r c h e 
w a r u r s p r ü n g l i c h eine gotische H a l l e n k i r c h e 
mi t 28 A l t ä r e n , seit 1539 ist sie evangel isch. 
B e i m G a n g durch die K i r che e r f ä h r t man N ä h e ­
res, z. B . d a ß sie schon i m 13. Jahrhunder t ge­
g r ü n d e t wurde , zuerst „ S t . - N i k o l a i - K i r c h e " h i e ß 
u n d e in Jahrhunder t s p ä t e r be i der immer mehr 
wachsenden K r e u z e s v e r e h r u n g v o m Bischof z u 
M e i ß e n z u Ehren des „ H e i l i g e n K r e u z e s " neu 
geweiht w u r d e . 

A u c h d ie H i n w e i s e in teress ieren jeden, d a ß 
am Pa lmsonntag 1827 der damal ige K r e u z s c h ü ­
le r R icha rd W a g n e r i n der K r e u z k i r c h e konf i r -

Aktuelles: 

ü b e r dem Al tar t i sch) zeigt d ie erste Fe i e r des 
h e i l t e n A b e n d m a h l s nach luther ischer W e i s e 
i n Gegenwar t H e r z o g He in r i chs des F r o m m e n 
u n d K u r f ü r s t J o h a n n Fr iedr ichs des G r o ß m ü t i ­
gen v o n Sachsen i n der K r e u z k i r c h e am 6. J u l i 
1539. S ie ist e i n W e r k v o n Professor H e i n r i c h 
Eple r . V i e l e Dresdener k e n n e n noch d ie al te 
O r g e l , e i n M e i s t e r w e r k der F i r m a G e b r ü d e r 
J ehml i ch i n Dresden, mi t 4 M a n u a l e n , 92 
Regis te rn u n d 6589 t ö n e n d e n Pfeifen (von F i n ­
g e r k u p p e n g r ö ß e bis 12 m H ö h e ) , sie g ing durch 
K r i e g s e i n w i r k u n g ve r lo r en . A m Reformat ions­
fest 1963 konnte die neue O r o g e l , v o n derse l ­
ben F i r m a erbaut, geweiht werden . Sie hat 76 
Regis ter auf 4 M a n u a l e n u n d Peda l mit 6111 
t ö n e n d e n Pfeifen. 

B e i der Te i lnahme am Got tesdiens t k o m m t 
dem Fremden die enge V e r b u n d e n h e i t mi t der 
Gemeinde z u m B e w u ß t s e i n : D ie K r e u z k i r c h e ist 
übe r fü l l t , u n d die Predig t des Landesbischofs 
Dr . H e m p e l ü b e r den H i r t e n , den B e s c h ü t z e r , 
der die Geme inde nicht ve r l a s sen w i r d , sondern 
v i e l e W e g e hat, u m sie zu b e s c h ü t z e n , dr ingt i n 
die H e r z e n a l l e r A n w e s e n d e n . U n v e r g e ß l i c h is t 
dabei das O r g e l s p i e l des Kreuzo rgan i s t en P r o ­
fessor Herbe r t C o l l u m sowie die mus ika l i sche 
U m r a h m u n g durch den Dresdner Kreuzchor . 
Ü b e r r a s c h u n g u n d Ers taunen l ö s t auch der 

Mitteldeutscher Arbeitsmarktleergefegt 
Am Ende der Rationalisierung? - Verlegene Ausreden 

B e r l i n . J e mehr Ra t iona l i s i e rung , desto mehr 
A r b e i t s k r ä f t e we rden frei . Diese Ü b e r l e g u n g 
best immte bisher d ie Os tbe r l ine r Invest i t ions­
p o l i t i k . Jetzt stehen Os tber l ins Wir tschaf ts ­
p laner jedoch v o r der Erkenntn i s , d a ß die 
starke Ra t iona l i s i e rung den angespannten 
A r b e i t s m a r k t nicht entlastet hat. Das M i ß v e r ­
h ä l t n i s zwischen A r b e i t s p l ä t z e n u n d A r b e i t s ­
k r ä f t e n ist noch g r ö ß e r geworden . Das h e i ß t , 
d a ß der A r b e i t s k r ä f t e m a n g e l i n der „DDR" 
noch zugenommen hat. 

Diese Tatsache w i l l man i n den Wir tschaf ts ­
p l ä n e n der n ä c h s t e n Jahre b e r ü c k s i c h t i g e n , da­
mit die Schere nicht noch we i t e r auseinander­
klafft. Durch Inves t i t ionen s ind i n diesem Jah r 
25 000 neue A r b e i t s p l ä t z e geschaffen worden . 
D a die Z a h l der A r b e i t s k r ä f t e aber nicht zu ­
genommen hat, k ö n n e n diese 25 000 K r ä f t e nur 
durch E inspa rung v o n Personal an anderer 
Stel le gefunden werden . M a n erwartete p lan ­
g e m ä ß diese A r b e i t s k r ä f t e gerade aus den Be­
trieben, i n denen dank staatl icher Inves t i t ionen 
umfangreiche R a t i o n a l i s i e r u n g s m a ß n a h m e n 
d u r c h g e f ü h r t w o r d e n waren . Je tz t steht man 
aber e in w e n i g sprachlos vor der Tatsache, d a ß 
k a u m A r b e i t s k r ä f t e freigesetzt wurden , und 
die, deren A r b e i t s p l ä t z e im bisherigen Bet r ieb 
eingespart wurden, k ö n n e n entweder wegen der 

Unterschiedl ichkei t des Berufs oder wegen 
W o h n u n g s n o t nicht an den neuen A r b e i t s ­
p l ä t z e n eingestezt werden . 

F o l g l i c h s t re i ten d ie V e r a n t w o r t l i c h e n i n Ost ­
b e r l i n sich d a r ü b e r , ob die R a t i o n a l i s i e r u n g 
nicht ü b e r h a u p t gestoppt w e r d e n s o l l . Durchzu­
setzen scheint sich aber trotz a l l e r schlechten 
Erfahrungen d ie Ans i ch t : Es w i r d we i t e r 
ra t ional is ier t , das aber auf anderen P r o d u k ­
t ionsgebieten. Gedacht ist v o r a l l e m an d ie 
Mechan i s i e rung u n d A u t o m a t i s i e r u n g des 
Transportes , des innerbe t r ieb l ichen Transpor ­
tes, des Reparatur- und Instandhal tungswesens. 
B e i diesen H i l f s - u n d Nebenprozessen der Pro ­
d u k t i o n k ö n n t e n durch s t ä r k e r e Mechan i s i e ­
rung — die H ä l f t e der dort Beschä f t i g t en a rbe i ­
tet noch manue l l — noch hundert tausende 
A r b e i t s k r ä f t e freigesetzt werden . D e n G e g n e r n 
der Ra t iona l i s i e rung w i r d gesagt, d a ß nur des­
wegen noch nicht genug A r b e i t s k r ä f t e f re i ­
gesetzt wurden , w e i l d ie angewandte Techno­
logie nicht v o l l ausgenutzt w ü r d e u n d w e i l so­
gar ra t ional i s ie r te Betr iebe neue A r b e i t s k r ä f t e 
anforderten. Offenbar geht es i m K e r n darum, 
d a ß man sich nicht eingestehen w i l l , w i e w e n i g 
Krä f te der A r b e i t s m a r k t noch hergibt . 

durch d ie K i r c h e n h a l l e brausende lau t s ta rke 
u n d zug le ich f rohk l ingende G e m e i n d e g e s a n g 
der L i e d e r „ S o n n e der Gerech t igke i t " u n d „ D e r 
H e r r ist m e i n getreuer H i r t " aus. A m anschl ie­
ß e n d e n h e i l i g e n A b e n d m a h l , das v o n d re i 
Pfarrern gereicht w i r d , n i m m t fast d ie H ä l f t e 
der Ki rchenbesucher t e i l . 

D i e N o t der K i r c h e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d be i 
dem schwie r igen M i t e i n a n d e r m i t dem Staat, 
bei d em m a n an Ste l le der „ K o n f i r m a t i o n " d ie 
„ J u g e n d w e i h e " i n den V o r d e r g r u n d setzen 
m ö c h t e u n d der Pfar rer den K o n f i r m a n d e n i n 
der P red ig t „ H a b t M u t z u m L e b e n ! " zuruft, 
k o m m t w o h l auch d a r i n z u m A u s d r u c k , d a ß die 
G e m e i n d e der K r e u z k i r c h e v o n der K a n z e l u m 
f r e i w i l l i g e G a b e n für M a l e r a r b e i t e n gebeten 
w i r d u n d die j e t z igen B ä n k e mi t ü b e r 3000 Si tz ­
p l ä t z e n — auch das G e s t ü h l w u r d e v o m Feuer 
vernichtet — w e g e n der Kos tenf rage w e i t e r e i n 
P r o v i s o r i u m b l e iben m ü s s e n , ferner d a ß das 
alte K i r c h l e i n i n Sche l l e rhau i m nahen E r z ­
gebirge seit 1966 eine neue O r g e l b e n ö t i g t u n d 
den Pre i s v o n 40 000 M a r k durch K o l l e k t e n u n d 
Be ih i l f en aufzubr ingen versucht , w o v o n b is z u m 
Sommer 1973 aber erst r u n d 30 000 M a r k ge­
sammelt w e r d e n konn ten . Sch l ieß l i ch , u m noch 
e i n wei te res B e i s p i e l zu nennen, sei e r w ä h n t , 
d a ß d ie K i r c h e i n S c h ö n f e l d dem jensei ts des 
k l e i n e n S c h l o ß t e i c h s v o r ü b e r z i e h e n d e n W a n d e ­
rer e inen b e t r ü b l i c h e n A n b l i c k bietet : das G e ­
m ä u e r is t ve r f a l l en u n d mi t e i n e m G e r ü s t u m ­
geben, jedoch fehlen G e l d e r u n d B a u m a t e r i a l i e n 
für den W i e d e r a u f b a u . G e d a n k e n v o l l geht der 
F remde n ä h e r bis an die versch lossene K i r c h e n ­
t ü r , w o er e i n Sch i ld vor f inde t : „ S ä m t l i c h e 
Got tesdiens te der evange l i sch- lu ther i schen G e ­
meinde finden i n der .Fr iedhof s k a p e l h » statt." 
E i n w o h n e r dieses Dorfes zwischen Dresden u n d 
P i l l n i t z sagen, d a ß der je tz ige Z u s t a n d schon 
seit mehre ren J a h r e n besteht. 

Fahrt in das Erzgebirge 
N a c h A u s f l ü g e n i n d ie her r l i che maler i sche 

U m g e b u n g Dresdens, e i n m a l mi t d e m O m n i b u s 
ins Os te rzgeb i rge bis z u m hochgelegenen 
W a l d k u r o r t O b e r b ä r e n b u r g , an e inem anderen 
T a g mi t dem Passagierschiff „ E r n s t T h ä l m a n n " 
i n d ie S ä c h s i s c h e Schweiz an dem Bas te i fe lden 
u n d der Fes tung K ö n i g s t e i n v o r b e i b is B a d 
Schandau mi t den Schrammste inen u n d zur 
deutsch-tschechischen G r e n z e b e i S c h m i l k a i n ­
mi t ten der h i e r besonders r e i z v o l l e n Landschaft 
des Elbsands te ingebi rges , hat der F remde den 
W u n s c h , z u m A b s c h i e d noch e i n m a l d ie K r e u z ­
k i rche aufzusuchen. D a z u b ie ten d ie Kreuzcho r ­
v e s p e r n mi t Schr i f tver lesung , Gemeindegesang , 
Gebe t u n d Segen, d ie sonnabends 18 U h r statt­
finden u n d v o n K r e u z k a n t o r Professor M a r t i n 
F l ä m i g gelei te t we rden , e ine w i l l k o m m e n e G e ­
legenhei t . D a n n s i n d für d ie A n w e s e n d e n d ie 
G e s ä n g e für fünf- bis neuns t immigen C h o r e i n 
e i n m a l i g s c h ö n e s E r l ebn i s , s ie w e r d e n t e i l w e i s e 
beglei te t v o n S t re ichmus ik der M i t g l i e d e r der 
Dresdner P h i l h a r m o n i e u n d der O r g e l , w i e an 
d iesem A b e n d d ie K a n t a t e N r . 4 „ C h r i s t l a g i n 
Todesbanden" v o n J o h a n n Sebas t ian Bach . 

N ich t w e i t v o n der K r e u z k i r c h e , am N e u ­
markt , s tand der K u p p e l b a u der Frauenk i rche , 
der, w i e schon a m A n f a n g angedeutet , einst als 
W a h r z e i c h e n der Stadt des Barock d ie S i l ­
houet te mitbeherrschte . E r sank, nachdem er 
noch a m M o r g e n des 14. Feb rua r 1945 das 
Feuerchaos der Stadt ü b e r r a g t e , i m Innern aber 
schon ausgebrannt , am M i t t a g desse lben Tages 
i n sich zusammen. E i n W i e d e r a u f b a u scheint 
w i e b e i m z e r s t ö r t e n S c h l o ß nicht geplant oder 
u n d u r c h f ü h r b a r z u se in . H e u t e s ieht der F remde 
h i e r e inen T r ü m m e r r e s t als t raur ige E r i n n e r u n g 
daran , d a ß d ie archi tek tonischen K l e i n o d i e n 
Dresdens , d ie doch e igen t l i ch der ganzen W e l t 
g e h ö r t e n , vern ich te t w u r d e n . V o r dem K i r c h e n ­
p la tz steht noch w i e f r ü h e r das D e n k m a l M a r ­
t i n Luthers . N u n ist d ieser G e m e i n d e für ih re 
Got tesdiens te d ie K r e u z k i r c h e geb l i eben . 

In j ene r Schreckensnacht Dresdens k a m e n 
mi t nach Hunder t t ausenden z ä h l e n d e n B e w o h ­
ne rn u n d Schutz suchenden F l ü c h t l i n g e n aus 
d e m deutschen O s t e n i m Pas torenhaus der 
K r e u z k i r c h e d i e d r e i Pfarrer M a r t i n K r ä m e r , 
O t t o Schumann u n d G o t t h o l d S e i d e l ums L e ­
ben, i m A l u m n a t des Kreuzcho r s am G e o r g p l a t z 
dem K r i e g e a m 13. Feb rua r 1955 erneut e in -
13 K r u z i a n e r . A b e r d ie K r e u z k i r c h e konn te nach 
geweih t w e r d e n . Das z w e i t g r ö ß t e G e l ä u t 
Deutschlands (nach dem des K ö l n e r Doms) mi t 
5 Bronzeg lodcen v o n insgesamt 569 Zen tne rn 
Gewich t k l i ng t , auf d ie T ö n e E , G , A , H , D ge­
stimmt, w i e d e r zu r Ehre Got tes w e i t ins L a n d 
hinaus . D i e z e r s t ö r t e n e lek t r i schen L ä u t e ­
maschinen w u r d e n dank e iner Spende der 
Evange l i schen K i r c h e i n Deu t sch land durch neue 
ersetzt, d ie w i e d ie a l ten v o n e iner Her fo rder 
F i r m a gel iefer t w u r d e n . 

Und nun l aden d ie G l o c k e n die G l ä u b i g e n 
und auch U n g l ä u b i g e n z u den Got tesd iens ten 
a j t S ie k o m m e n a l le , da run te r erfreul icher­
we i se sehr v i e l e Jugend l i che , Sonn tag für Sonn-

W a l l „ _ ^ 9 , n ^ o B e n Scharen v o n nah und fern ins 
Walter Engelhard! Gotteshaus. 
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Die Kriminalpol ize i rä t : 

Meiden Sie die Dunkelheit 
Der kürzeste Weg ist nicht immer der sicherste Weg 

Wiesbaden — Der R ä u b e r sucht die Dun­
kelheit und die Einsamkeit. W e n n Sie dem 
Rauber ausweichen wollen, m ü s s e n Sie die 
Stellen meiden, an denen der R ä u b e r lau­
ern k ö n n t e . Das soll nicht h e i ß e n , d a ß Sie 
bei abendlichen W e g e n immer von Angst 
gepeinigt sein m ü ß t e n . A b e r es ist einlacher 
und weniger aufregend, der Gefahr aus 
dem W e g e zu gehen, als in sie hineinzu­
laufen. Der k ü r z e s t e W e g ist nicht immer 
der sicherste. E in kleiner Umweg durch 
helle und belebte S t r a ß e n ist dem A b k ü r ­
zungsweg durch dunkle Gassen vorzuzie­
hen. Das gilt in besonderem M a ß e , wenn 
Sie g r ö ß e r e G e l d b e t r ä g e oder Wertsachen 
bei sich haben. 

Sind Sie sicher, d a ß das niemand gesehen 
hat? Denn es ist ke in Zufal l , d a ß ein erheb­
licher Te i l der R a u b ü b e r f ä l l e Leute betrof­
fen hat, die vorher andere haben sehen 
lassen, wievie l G e l d sie bei sich tragen 
die sogar damit angegeben haben, wie gut 
g e f ü l l t ihre Brieftasche ist. W e n n dann noch 
das s p ä t e r e Opfer etwas angetrunken ist, 

^ Die 
ostpreußische 

| Familie 

TDet (Zütketsttitank 
Im B ü c h e r s c h r a n k der o s t p r e u ß i s c h e n 
Familie stehen auf Abruf bereit: 

Matthias Claudius: 
A u s dem Wandsbeker Boten 

W i l h e l m Raabe: 
Die Leute aus dem W a l d e 

Roman 

Reinhold Schneider: 
Phil ipp II. 
Lebensbild 

K a r l Itzinger: 
Der K e t z e r f ü r s t 

Roman 

Gottfried Kel ler: 
Das Sinngedicht 

Nove l l en 

Reinhold Schneider: 
Die silberne A m p e l 

Roman 

Hjalmar Kutzleb: 
Zeitgenosse Linsenbarth 

Roman 

W o l f gang Goetz: 
Goethe 

Lebensbild 

Josef Magnus Wehner: 
Sieben vor V e r d u n 

Kriegsroman 

Hans Venatier: 
Der M a j o r und die Stiere 

Roman 

Kasimir Edschmid: 
Italien 

G ä r t e n , M ä n n e r und Geschicke 

Rudolf G . Binding: 
N u r noch die Liebe ist stark 

Eine A u s w a h l 

Rudolf G . Binding: 
Die Geige 

V i e r Nove l l en 
Die Olympischen Spiele 1936 

Dokumentation 

H e n r y Benrath: 
Die Kaiser in Konstanze 

Roman 
Gustav Schenk: 

A r o n und das tropische Feuer 
Pflanzenkundliches 

Agnes Miege l : 
F r ü h e Gesichte 

A u s w a h l 
Gerhard Oestreich: 

Friedrich W i l h e l m — 
Der G r o ß e K u r f ü r s t 

Biographie 
Paul Fechter: 

Zwischen Haff und Weichsel 
Erinnerungen 

Matthias Claudius: 
Der Bote 

Eine A u s w a h l 

ist es nicht verwunderlich, d a ß dunkle Ele­
mente, die eben noch f r ö h l i c h e Mitzecher zu 
sein schienen, sich p l ö t z l i c h als brutale R ä u ­
ber entpuppen. Das geschieht meist auf dem 
Heimweg oder auf der Suche nach einem 
Lokal , „ w o noch was los ist", oder auf dem 
W e g zu einem erhofften S c h ä f e r s t ü n d c h e n . 
Da sind die Mitzecher gern bereit, den eben 
gewonnenen Freund zu begleiten, und an 
der n ä c h s t e n dunklen Ecke geschieht dann 
das Unhei l . 

„ Z e c h a n s c h l u ß r a u b " h e i ß t das in der 
Fachsprache der Kriminalisten. Manchem 
Opfer eines solchen Z e c h a n s c h l u ß r a u b e s ist 
es sehr peinlich, d a ß und unter welchen 
U m s t ä n d e n der Raub sich ereignet hat. Sie 

neigen dazu, lieber das Geschehene zu ver­
schweigen und den Verlust hinzunehmen, 
als sich den polizeilichen Erhebungen, viel­
leicht auch dem G e s p ö t t anderer auszu­
setzen. Aber Sie sollten nicht vergessen, 
d a ß dadurch den R ä u b e r n nur Mut gemacht 
wird, es bald wieder zu versuchen. Deshalb 
sollte derjenige, dem solches z u g e s t o ß e n 
ist, nicht schweigen, sondern u n v e r z ü g l i c h 
die Polizei rufen und ihr alles sagen — 
alles, auch wenn es im Augenblick etwas 
peinlich sein mag, Einzelheiten zu offenba­
ren, die man lieber für sich behalten w ü r d e . 
A b e r vielleicht kann die Polizei gerade 
dadurch, d a ß ihr r ü c k h a l t l o s alles gesagt 
und jeder — oder jede! — Beteiligte nach 
K r ä f t e n genau beschrieben wird, die T ä ­
ter fassen. 

W e r vie l Ge ld in der Tasche hat, sollte 
damit lieber auf sicheren Wegen heimge­
hen und nicht versuchen, ausgerechnet in 
diesem Augenblick neue Freunde zu ge­
winnen. Freunde, die sich leicht als R ä u b e r 
erweisen k ö n n t e n . L . K . 

„Im sprichwörtlichen Dreck ..." 
Hohe Verluste der Staatsgüter im Kreis Allenstein 

Al iens t e in (hvp) — M i t einem Gesamtverlust 
i n H ö h e v o n mehr als 30 M i l l i o n e n Z l o t y haben 
die S t a a t s g ü t e r im Kre ise A l l ens t e in das W i r t ­
schaftsjahr 1972/73, als Folge einer „Kr ise" ab­
geschlossen, nachdem sie im Wirtschaftsjahr 
davor noch einen G e w i n n erwirtschaftet hatten. 

Bei der Ermi t t lung der Ursachen dieser V e r ­
lustwirtschaft kommt das Al lens te iner Partei­
organ „Gaze t a O l sz tynska" zu dem Ergebnis, 
neben „ o b j e k t i v e n " G r ü n d e n (besonders schwie­
rige W e t t e r v e r h ä l t n i s s e und Reorganisat ion der 
S t a a t s g ü t e r durch Zusammenlegung und Schaf­
fung g r o ß e r Komplexe , die e in „ g e w i s s e s 
Chaos" i n der Lei tung a u s g e l ö s t hä t t en ) seien 
vo r a l lem „ s u b j e k t i v e " Faktoren entscheidend 
gewesen, so v o r a l lem schlechte D i sz ip l i n und 
Arbei tsorganisa t ion, u n f ä h i g e Verwa l tung , U n ­
ordnung, Sorglosigkei t und M a n g e l an Aufsicht. 
Diese menschlichen Schwächen und Fehler h ä t -

Sorglosigkeit und Dummheit 
Gefahr der Z e r s t ö r u n g droht 
o s t p r e u ß i s c h e n W ä l d e r n 

Warschau (hvp) — „Die Johannisburger He ide 
w i r d abgeholzt." Die i n Warschau erscheinende 
Zei tung „ T y g o d n i k Demokra tyczny" veröf fen t ­
licht diesen A l a r m r u f ihres Reporters, der die 
Gefahr für dieses g r o ß e o s t p r e u ß i s c h e W a l d ­
gebiet v o r a l lem dar in erblickt, d a ß die po ln i ­
schen F o r s t ä m t e r G e l d p r ä m i e n erhalten, wenn 
sie Jahr für Jahr den P lan für den Holzeinschlag 
übe re r fü l l en , was letzten Endes zur „Devas t i e -
rung" der W ä l d e r füh ren m ü s s e . 

Dem Reporter zufolge gibt es aber noch w e i ­
tere Ursachen der nachhaltigen Schäden für 
jenes Waldgeb ie t : W ä h r e n d P i lzkrankhei ten und 
verschiedene biologische H o l z s c h ä d l i n g e bereits 
A n f a n g 1973 die B a u m b e s t ä n d e auf einer Fläche 
v o n 1000 Hek ta r (ein Sechstel der Gesamtf läche) 
befal len h ä t t e n , seien schon M i t t e 1972 die K i e ­
fern i n z w e i Dr i t t e l der W ä l d e r der Johannis­
burger He ide v o n dem sich zunehmend ausbrei­
tenden B o r k e n k ä f e r „ b e d r o h t " gewesen. A u ß e r ­
dem w i r d der W a l d b o d e n durch mäch t ige Zug ­
maschinen bei der Holzabfuhr weitgehend „zer­
s tö r t " , was v o r a l lem i n der n ä h e r e n Umgebung 
des Niedersees festzustellen sei, woran auch 
die E r k l ä r u n g zum Naturschutzgebiet nichts ge­
ä n d e r t habe. U n d trotz des Verbots der Be­
nutzung v o n Motorbooten auf dem Niedersee 
seien verschiedene „hochges t e l l t e " Persönl ich­
ke i ten — „nicht ohne Erfo lg" — b e m ü h t , A u s ­
nahmegenehmigungen zu erhalten, um den See 
mit Motorbooten zu befahren, was den Repor­
ter zu der Feststel lung v e r a n l a ß t e : „So unter­
schreibt die rechte H a n d Schutzverordnungen 
für die Natur , die l i nke H a n d aber — erlaubt 
den Bruch dieser Verordnungen!" A l s weitere 
Ursachen der Z e r s t ö r u n g der W ä l d e r bezeichnet 
der Reporter schließlich das „ U b e r h a n d n e h m e n " 
der Pi lzsammler , die auf L k w ' s und in A u t o ­
bussen v o n Betr ieben und Institutionen in die 
W ä l d e r fahren und die v ie len , zum T e i l r ies i ­
gen W a l d b r ä n d e , hervorgerufen durch Lokomo­
t iven und Traktoren . 

W i e es absch l i eßend he iß t , s ind die durch 
Menschenhand verursachten Schäden und Zer­
s t ö r u n g e n zumeist die Folge v o n Sorglosigkei t 
und „ b o d e n l o s e r Dummheit" . Hingegen handele 
es sich bei der Vernichtung der W ä l d e r durch 
„ A b h o l z e n " aus „ G r ü n d e n des gesellschaftlichen 
W o h l s " a l l e in um eine „gez ie l te A k t i o n " . Dies 
m ü s s e um so s t ä r k e r beunruhigen, als die Jo-
hannisburger Heide „ke ine Ausnahme" sei und 
ähn l i che Erscheinungen auch in anderen g r o ß e n 
Waldgeb ie ten unschwer festzustellen seien. 

Elbings altes Markttor 
ist zu verkaufen 

Elb ing (Jon) — Das einzige Ü b e r b l e i b s e l des 
alten Elbinger Befestigungssystems, das aus dem 
14. Jahrhundert stammende gotische A l t e M a r k t ­
tor, habe k e i n Glück, einen „ w ü r d i g e n " Bewir t -
schafter zu finden, schreibt das Danziger Partei­
organ „Glos W y b r z e z a " . Im Zwei ten W e l t k r i e g 
brannte das Kul tu rdenkmal aus und wurde 1950 
„vor wei terem V e r f a l l " abgesichert. Seitdem 
b e m ü h e n sich die S t a d t b e h ö r d e n , f ü r d i e s e s sechs­
geschossige turmartige Bauwerk einen Besitzer 
zu finden, bis jetzt jedoch ohne Erfolg. Dabei 
k ö n n t e n die R ä u m e in diesem markanten W a h r ­
zeichen v o n E lb ing sehr w o h l dem Tourismus 
und der K u l t u r dienen, meint das Blatt . „Das 
Tor wartet und wartet. W e r kauft nun endlich 
das A l t e Mark t to r?" 

ten sich besonders i n der Viehzucht und V i e h ­
haltung insoweit ausgewirkt, als die Zah l der 
Notschlachtungen und die verendeten Groß­
viehmengen im letzten Wirtschaftsjahr gestie­
gen, hingegen die Milcherzeugung und der V e r ­
kauf von M i l c h gesunken seien. Infolge mangel­
hafter Viehpflege und falscher F ü t t e r u n g sind 
im Wirtschaftsjahr 1972/73 auf den S t a a t s g ü t e r n 
354 Stück Rindv ieh , d. h. 50 v . H . , mehr ver­
endet als im vorausgegangenen Wirtschaftsjahr. 

A l s die Hauptquel le der Ver lus te bezeichnet 
das Blatt die — i m Verg le ich zum Wirtschafts­
jahr 1971/72 — um nicht weniger als 21,5 M i l ­
l ionen Z l o t y gesunkene Gesamtproduktion der 
S t a a t s g ü t e r , w ä h r e n d die restlichen Ver lus te 
durch zu hohe Geldaufwendungen verursacht 
worden seien. 

Die für die geschilderten Z u s t ä n d e auf den 
S t a a t s g ü t e r n des Kreises Al l ens te in verantwort­
lichen und die für die Wi r t scha f t s füh rung zu­
s t ä n d i g e n Personen werden zur „Se lbs tk r i t ik" 
aufgefordert und aufgerufen, zu erkennen und 
festzustellen, d a ß ihnen an den wirtschaftlichen 
Miße r fo lgen i m verflossenen Wirtschaftsjahr 
„die Flälfte" der Schuld bzw. des Verschuldens 
zufalle, auch und vo r al lem deshalb, w e i l die 
im Planv orgesehenen 13,5 M i l l i o n e n Z lo ty an 
P r ä m i e n nicht i n den Taschen der Landarbeiter, 
sondern „im spr ichwör t l i chen Dreck" auf den 
S t a a t s g ü t e r n gelandet seien. 

Nach 28 Jahren . . . 
Von Fritz Schneider 

G anz harmlos lag der Brief zwischen anderen, 
aber gleich auf den ersten Blick verlor er 
seine Harmlosigkeit. Nicht seines Inhalts we­

gen, der erwartet worden war, sondern wegen der 
beiden rotgedruckten Worte auf dem Umschlag: 
,Kriegsgefangenenpost. Gebührenfrei.' Da schrumpfte 
die Zeit in Blitzesschnelle, es war wieder Krieg 
und erste Nachkriegszeit: „Kriegsgefangenenpost." 

Der Brief kam vom Suchdienst des Deutschen 
Roten Kreuzes und enthielt die Bestätigung, daß 
der Soldat Gerd B. seit 1945 verschollen ist. Wir 
brauchen sie für eine Nachlaß} egelung. Jüngst ist 
seine verwitwete Mutter gestorben, deren einziges 
Kind er gewesen war. 

Als Gerd zu krabbeln begann, trug er Spezial-
schuhe mit Metallschienen bis unter die Knie. Seine 
Füßchen waren nicht in Ordnung. Es dauerte Jahre, 
bis er sich wie andere Kinder bewegen konnte. Dann 
aber war er bald soweit, daß er sogar Stiefel an­
ziehen konnte und marschieren, ausgerechnet er als 
Infanterist der Wehrmacht des Großdeutschen Rei-
cljes. Marschieren für Hitler und in Rußland. Bis 
er 1945 im Unbekannten verschwand. 

Geraume Zeit konnte man hoffen, eines Tages 
werde er wieder auftauchen, als gesunder Lebender, 
als kranker Lebender oder als Gefallener. Aber 
diese Hoffnung erfüllte sich nicht, und demnächst 
wird er vom Amtsgericht für tot erklärt werden. 

Der Briefumschlag „Kriegsgefangenenpost. Gebüh­
renfrei" liegt auf meinem Tisch und wird dort einige 
Zet bleiben. Ich bringe es einfach nicht fertig, 
ihn in den Papierkorb zu werfen. Er wirkt er­
schreckend deplaziert und ist trotzdem nur einer 
von vielen, die auch heutzutage von der Bundes­
post befördert werden. „Mehr als drei Millionen 
nächste Angehörige", so heißt es, ebenfalls rotge­
druckt, im Innern des Umschlags, „warten noch im­
mer auf eine Nachricht über das Schicksal ihres 
Verschollenen". Mehr als drei Millionen, man ver­
suche sich das vorzustellen, ein Vierteljahrhundert 
später. Auch unser Krieg ist nicht zu Ende. Trotz 
des Friedens, in dem wir leben, trotz der prächtiger 
denn je aufgebauten Städte, der herrlichen neuen 
Straßen, des allgemeinen Wohlstands. Es gibt noch 
immer Menschen, die in stillen Stunden das Schick­
sal fragen: Lebt er vielleicht doch? Winzige Hoff-
nungsflämmchen flackern. Andere erloschen längst, 
und trotzdem wird gefragt: Wurde er beerdigt, 
wie sich das gehört, oder verscharrt oder nie ge­
borgen, und seine Reste liegen irgendwo in der 
riesigen Weite der einstigen Schladotf eider? 

Achtundzwanzig Jah're nach 1945, ein Brief­
umschlag und ein rotes Wort: „Kriegsgefangenen­
post." Ein gespenstischer Gruß aus einet fast schn,i 
vergessenen Vergangenheit. Fr i tz Schneider 
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"H}as schenk an zu ^PÖaihnacht am 
Schenken Sie doch einfach 

W tue Öftprailimbfait 
Ein Geschenkabonnement ist bei Verwandten und Freunden, die noch nicht Bezieher 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s sind, sehr willkommen. U n d Sie selbst tragen nicht nur zur 
Verbreitung unseres o s t p r e u ß i s c h e n Gedankengutes und unseres Standpunktes bei, son­
dern Sie bringen sich auch Woche für Woche auf sympathische Weise bei den Be­
schenkten in Erinnerung. Gibt es ein s c h ö n e r e s Geschenk? 
Ein Geschenkabonnement gibt es für unbegrenzte Zeit, für ein Jahr oder mindestens 
für ein halbes zum ü b l i c h e n Preis (Inland 4,00 D M monatlich, Ausland 5,20 D M ) . 
Benutzen Sie bitte den Bestellzettel und geben Sie an, ob die Auslieferung erfolgen 
soll ab sofort, ab Weihnachtsausgabe oder ab 1. Januar 1974. 
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eierlicher hundertster Geburtstag 
E i n umfangreiches 

Festprogramm war für 
den 18. N o v e m b e r im 
Mtenhe im Planegg zu­
sammengestel l t wor­
den. Nach e inem 
S t ä n d c h e n des M ü n ­
chener Diakonen-Po­
saunenchors traf sich 
die Hausgemeinde mit 
den geladenen G ä s t e n 
zum F e s t m e n ü . Für 
eine feierliche A u s g e ­
stal tung sorgte die 
Sopranis t in M a r i e C e -

c i le Peters, begleitet v o n dem Organ is ten R u ­
dolf Ke lbe r , mit L iede rn v o n Schubert, Brahms 
und Schumann. Der G r u n d dieser g r o ß e n Fe ie r 
war der 100. Gebur ts tag der He iminsass in 
Luise Z immer . 

In Nas sawen im Kre i se S t a l l u p ö n e n (Eben­
rode) wurde Luise J u n g als zweites K i n d eines 
Bauern geboren. M i t 26 J ah ren heiratete sie 
den Kaufmann Fr iedr ich W i l h e l m Zimmer , der 
eins der ä l t e s t e n M u s i k w a r e n g e s c h ä f t e i n der 
V o r s t ä d t i s c h e n Langgasse i n K ö n i g s b e r g b e s a ß . 
In der Provinzhaupts tadt lebten die Eheleute 

Z immer dann mit ih ren beiden S ö h n e n und der 
Tochter bis zum Kr iegsende . 

Heute lebt die heimatver t r iebene J u b i l a r i n 
nicht wei t v o n dem Landstr ich, aus dem ihre 
Salzburger V o r f a h r e n v o r rund 250 Jah ren nach 
O s t p r e u ß e n k a m e n : i m A l t e n h e i m v o n 8033 
Planegg, in der N ä h e v o n M ü n c h e n . A u c h ihre 
K i n d e r wohnen in der Bundes repub l ik : Der 
Sohn Erich in Rodenbach bei H a n a u und ihr 
zwei ter Sohn, der Studienrat i . R. Dr . A r n o 
Zimmer , i n Ue lzen . 

Luise Z immer ist k ö r p e r l i c h und geis t ig noch 
rechl rege. V o r nur wen igen Jahren machte sie 
noch mit ihrer Tochter Marga re t e Reisen i n die 
Schweiz, nach Ö s t e r r e i c h und I tal ien. Heute geht 
sie gern i n der s c h ö n e n U m g e b u n g des A l t e n ­
heims spazieren. A u ß e r d e m l iest sie v i e l — 
schon a l lmorgendl ich die Ze i tung , i n der die 
pol i t ischen Sei ten ihr besonderes Interesse f in­
den. 

D ie Gra tu lan ten waren zum Gebur ts tag der 
J u b i l a r i n v o n nah und fern gekommen; darunter 
waren auch der erste Vors i t zende der Inneren 
M i s s i o n , M i n i s t e r i a l d i r e k t o r Dr . Got t l i eb M e r ­
k e l als Hausherr , a u ß e r d e m Landrat Dr . G i l l e s ­
sen und der B ü r g e r m e i s t e r v o n Planegg, V e r ­
wal tungsd i rek tor B e i ß w a n g e r . Sogar M i n i s t e r ­

p r ä s i d e n t G o p p e l hatte sein K o m m e n a n g e k ü n ­
digt, wurde dann jedoch durch V e r k e h r s s t ö r u n ­
gen aufgehalten. 

D e n v i e l e n guten W ü n s c h e n , die Lu i se 
Z immer zu ih rem Ehrentage erreichten, m ö c h t e 
sich auch die Redak t i on des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
a n s c h l i e ß e n und seiner a l ten Leser in noch nach­
t räg l ich herzl ich gra tul ieren. V . P. 

103 Jahre alt 
w i r d am 12. Dezember F r a u H e d w i g Bre land , 

geb. Riemek. Sie feiert diesen hohen Gebur t s tag 
in k ö r p e r l i c h e r und geist iger Frische i m A l t e r s ­
he im des D R K in 5158 H o r r e m bei Kö ln , Erft-
s t r a ß e 1. 

Bis z u ihrer E h e s c h l i e ß u n g mit G e o r g Bre land 
lebte die J u b i l a r i n i n i h rem Gebur tsor t W i l l e n ­
berg, K r e i s Or te l sburg . Das junge Paar ü b e r ­
nahm z u n ä c h s t das Ri t tergut J a n k o w i t z i m 
K r e i s Or te l sburg , bis H e g w i g u n d G e o r g Bre­
l and das G u t Zenkuhnen , K r e i s M e m e l , e rwar­
ben. N a c h dem T o d ihres M a n n e s zog H e d w i g 
Bre l and nach C r a n z u n d lebte dort bis zur 
Flucht. Ihr W e g f ü h r t e sie ü b e r W i l d b e r g , K r e i s 
N e u r u p p i n , i n das Rhe in land . Dor t ve rbr ing t 
die J u b i l a r i n i n der N ä h e ihres Sohnes ihren 
Lebensabend. D ie R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n ­
blattes ü b e r m i t t e l t zum 103. Gebur ts tag ihrer 
Leser in herzliche W ü n s c h e und G r ü ß e . 

Auch Graudenz ist stolz 
auf Nicolaus Copernicus 

Graudenz (Jon) - „ A l s besondere Ehre" be­
trachten die E i n w o h n e r der w e s t p r e u ß i s c h e n 
Stadt Graudenz die Tatsache, d a ß „ v o r 451 J a h ­
ren N i c o l a u s C o p e r n i c u s v o r der p r e u ß i s c h e n 
S t ä n d e v e r s a m m l u n g , d ie nach G r a u d e n z e inbe­
rufen w o r d e n war , e inen V o r t r a g mi t dem T i t e l 
, ü b e r die A c h t u n g der M ü n z e ' geha l ten hat", 
schreibt das A l l e n s t e i n e r Pa r t e io rgan „ G a z e t a 
O l s z t y n s k a " . G r a u d e n z w a r daher — neben 
T h o r n — „d ie ak t ivs t e Stadt b e z ü g l i c h der 
C o p e r n i c u s - F e i e r n " , d ie i n d iesem J a h r a n l ä ß ­
l ich des 500. Gebur ts tages des g r o ß e n A s t r o n o ­
men in ganz Po l en begangen w u r d e n . M a n habe 
hier e in „ s c h ö n e s D e n k m a l , e in P l a n e t a r i u m u n d 
e in O b s e r v a t o r i u m " zu E h r e n des g r o ß e n M e i ­
sters errichtet. (Den Zenso ren der A l l e n s t e i n e r 
Ze i t ung ist offenbar be i d ieser M e l d u n g ent­
gangen, d a ß N i c o l a u s C o p e r n i c u s als Po le k a u m 
e inen V o r t r a g v o r der p r e u ß i s c h e n S t ä n d e v e r ­
s ammlung h ä t t e ha l ten k ö n n e n . E r m u ß t e schon 
P r e u ß e sein, was polnischerse i t s immer w i e d e r 
h a r t n ä c k i g bestr i t ten w i r d , u m an e iner p r e u ß i ­
schen S t ä n d e v e r s a m m l u n g t e i lnehmen zu d ü r ­
fen.) 

Nur noch 2 Wochen bis W E I H N A C H T E N ! 

Mit BISTRICK-GESCHENKEN machen Sie immer Freude. 
Schreiben Sie uns Ihre Wünsche, Sie erhalten postwendend 
Katalog oder eine schöne Auswahlsendung. 

Ihr UHRMACHER 
und JUWELIER 

8011 München-BALDHAM, Bahnhofsplatz l 

Bücher, Kalender, Karten, 
Meßtischblätter und das Buch: 

Deutschland ruft Dich 
l i e f e r t 

ostpr. H e i m a t - Buchdienst 
Georg Banszerus 

47 Höxter, Grubestraße 9 
Bitte Prospekte anfordern! 

Unsere Neuerscheinung 

Schicksal 
in sieben Jahrhunderten 

Geschichte einmal ganz anders 
gesehen: Das Leben und Lei­
den ostpreußischer Menschen 
von Rudau bis 1945. Kein Schick­
salsschlag vermochte sie zu 

zerbrechen. 
216 Seiten mit 8 Kunstdruck­

tafeln, glanzkasch. Einband. 
Preis 9,80 DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
2 Hamburg 13, Postfach 8327 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpf lege , besonders bei Schuppen. 
Ausfall usw., mit meinem .Vitamin-Haar­
wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i a gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfo lg g r o ß a r t i g " , 
. ü b e r r a s c h e n d e r Erfolg* etc. Flasche 
7,60 DM. Heute bestellen. In 30 Tagen 
bezahlen Otto Blocherer, Abt. 60HD 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

(für unsere Kinder 

die richtigen Scnatlplatten 

Wilhelm Busch 
3 Hörspiele m. viel Musik 10,— 
Tarzan und der 
Piratenschatz 10,— 
Die kleine Hexe — Lustige 
Geschichten v. Ottfr. Preußler 
Teil I 10.— - Teil II 10,-

R a u t e n b e r g s c h e 
B u c h h a n d l u n g 

2950 L e e r . Postf 909 

Es ist sehr wichtig 
oei allen Familienanzeigen 

auch den letzten Heimatort 

anzugeben 

tn Ostpreußen gab es sehr 

viele gle'chlautende Namen, 

so daß ohne die Heimat­

ortangabe häufig Verwech-

seluneer vorkommen 

Suchanzeigen 

2589 
Name: 
Vorname: 
geb.: 
Augen: 
Haar: 

Conrad 
Hans-Jürgen 

November 1943 
blau 

dunkelblond 
Hans-Jürgen hielt sich bis 1945 
im Säuglingsheim Schönlanke/ 
Pommern auf. Er stammt ver­
mutlich aus Berlin, während 
seine Mutter in Ostpreußen be­
heimatet gewesen sein könnte. 

02 369 
Name: Karl Heinz Sunde 
geb.: etwa 1940 
Augen: braungrün 
Haar: mittelblond 
Der Jugendliche kam aus rjem 
Umsiedlerlager Pütnitz/Pom-
mern. Vermutlich stammt er 
aus Ostpreußen, Westpreußen 
oder Pommern. Seine Mutter 
soll verstorben und der Vater 
im Kriege vermißt sein. 

Wer wurde mit meinem Sohn, Erich 
Müller, geb. am 11. II. 1919 in 
Insterburg, Ostpr., im August 1947 
aus Amerika nach Europa ver­
schifft? Wer kann mir Auskunft 
geben, von wo er nach Brünlos 
bei Chemnitz, jetzt Karl-Marx-
Stadt, entlassen wurde? Um Nach­
richt bittet die Mutter Liesbeth 
Müller, 46 Dortmund-Brackel, Co-
pernicusstraße 44. 

Verschiedenes 

Ältere alleinsteh, ostpr. Witwe su. 
zum Frühjahr 1974 eine 2- bis 2'/*-
Zi.-Whg, mögl. m. Bad. (Nur Süd-
deutschld.) Ruhige und sichere 
Mietzahlerin. Angeb. u. Nr. 33 843 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Am 10. Dezember 1973 feiern 
unsere lieben Eltern 

Karl Heymuth 
und Frau Frieda 

geb. Tullney 
aus Schwolgehnen-Grünheim 

Kreis Wehlau 

das Fest der S i l b e r n e n 
H o c h z e i t . 

Es gratulieren recht herzlich 
MANFRED UND RAINER 

21 Hamburg 90, Weserstieg 13 

v  

Am 12. Dezember 1973 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater 

Erich Klein 
aus Königsberg-Ponarth, 

Palvestraße 18 a 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele gesunde 
Lebensjahre 

seine Frau Hildegard Klein 
und Sohn Gerhard 
sowie Frau Ingrid 

33 Braunschweig, Lange Str. 39 
V / 

Am 14. Dezember 1973 feiern 

Karl Lohrenz 
* 2. 8. 1896 in Königsberg (Pr) 

und Frau Elsa 
geb. Baranonsky 

aus Königsberg (Pr)-Ponarth 

das Fest der Goldenen Hochzeit 

E s g r a t u l i e r e n 
die Kinder 

209 Winsen (Luhe), 
Schmiedestraße 15 

Unser lieber Onkel, Großonkel 
und Urgroßonkel, Herr 

Erich Klein 
aus Königsberg (Pr) 

Palvestraße 
jetzt 33 Braunschweig 

Lange Straße 39 
wird am 12. Dezember 1973 
7 0 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich aus 
Hannover 

Lottel und Paul 
Rosemarie, Jochen 
und Till-Hanno 
Iris, Klaus-Peter und Inga 

Am 14. Dezember 1973 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Fritz und Martha 
Leithaus 

aus 

Vormwalde, Kreis Schloßberg 

das Fest der Goldenen Hochzeit 

1 Berlin 31, Trautenaustraße 17 

8 0 J A H R E 
alt wird am 9. Dezember 1973 
unsere liebe Oma 

Elisabeth Haller 
geb. Brauer 

aus Gr.-Gerlauken, 
Kreis Insterburg, Ostpreußen 

E s g r a t u l i e r e n 
August Haller 
Kinder und Enkelkinder 

2906 Wardenburg 2, 
Drosselweg 18 

Am 10. Dezember 1973 feiert 
Herr 

Johann Bukowski 
aus Sonntag, 

Kreis Sensburg, Ostpreußen 
jetzt 

32 Hildesheim, Stadtfeld 69 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst mit 
vielen guten Wünschen 
seine Frau 
6 Kinder 

mit Schwiegertöchtern 
und Schwiegersohn 

20 Enkelkinder 
1 Urenkel 

Zum 8 0. G e b u r t s t a g am 
15. Dezember 1973 gratulieren 
wir unserer lieben Mutter, Omi 
und Uromi 

Margarete Haubensack 
geb. Beckert 
aus Labiau 

recht herzlich, noch viele ge­
sunde Lebensjahre wünschen 
Tochter Marga 
Schwiegersohn Karl Schenk 
Enkel Karl-Horst 

und Frau Sieglinde 
Enkel Uwe und Frau Maria 
Enkelin Vera und Eckart 
Urenkel Achim und Birgit 
A 3100 St. Pölten, 
Wiener Straße 25 

J a h r e 
wird am 10. Dezember 1973 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter. Großmutter und Ur­
großmutter, Frau 

Luise Kühr 
geb. Wingendorf 

aus Mägdeberg 
Kreis Elchniederung (Ostpr) 

jetzt 3120 Wittingen 
Königsberger Straße 23 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit und alles 
Gute 

DIE DANKBAREN KINDER 
ENKEL UND URENKEL 

V / 

J a h r e 
wird am 8. Dezember 1973 un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Ur­
großmutter, Frau 

Berta Brekau 
geb. Kislat 

aus Berningen, Kreis Ebenrode 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit sowie 
weiterhin alles Gute 

ihre Töchter 
Schwiegersöhne 
Enkel 
Heike und Leila als Urenkel 

7858 Weil am Rhein, 
Breslauer Straße 34 

Ihre Familienereignisse werden weltweit bekanni 
durch Anzeigen im Ostpreußenblatt 

Für die uns so zahlreich er­
wiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer GOLDENEN 
HOCHZEIT sagen wir allen 
Gratulanten hiermit herzlichen 
Dank. 

Richard Mattisseck und Frau 
Charlotte, geb. Böttcher 
aus Gumbinnen, 
Franz-Schubert-Straße 16 

62 Wiesbaden, Baumstraße 17 

J a h r e 
wird am 17. Dezember 1973 

Ella Schalnat 
geb. Wisbar 

Seßlacken, Tapiau, Insterburg 
jetzt 

3104 Unterlüß, Buchenweg 4 
Es gratulieren in Dankbarkeit 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

¥ 85 

J a h r e 
wird am 9. Dezember 1973 
unsere liebe Mutter 

Paula Kramer 
geb. Pollei 

aus Milken, Kreis Lotzen 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute 

KINDER, 
E N K E L UND URENKEL 

46 Dortmund-Brackel 
Thranestraße 10 

Am 30. November 1973 entschlief 
nach kurzer Krankheit im 80. 
Lebensjahr unser Vater und 
Großvater 

Walter Hubert Mayer 
geb. in Stampelken 

Kreis Wehlau 

Der Herr gebe ihm die ewige 
Ruh*. 

In stiller Trauer 
Ida Mayer 
Kinder 
Enkelkinder 
und Angehörige 

5000 Bensberg/Marbach 
3. Dezember 1973 
Die Beisetzung hat am 3. Dez 
in aller Stille stattgefunden. 

Am 18. November 1973 verstarb 
unser Urgroßvater, Großvater 
und Vater 

Johann Dziedo 
Oberpostinspektor a. D. 

In stiller Trauer 
Eva Gerdes, geb. Dziedo 

und Familie 
Hildegard und Greta Dziedo 
Heinz Dziedo und Familie 

7582 Bühlertal, im Nov. 
Hindenburgstraße 119 

Am 13. Oktober 1973 verstarb plötzlich und unerwartet unsere 
geliebte Mutter. Schwiegermutter. Tante, Groß- und Urgroß­
mutter 

Ella Crewell 
geb. Mueller 

aus Tilsit 
im Alter von 94 Jahren. 
Am 6. Oktober 1973 konnte sie ihren Geburtstag noch in geisti­
ger Frische erleben. Sie war glücklich und wird uns allen 
unvergeßlich bleiben. 

In stiller Trauer und tiefer Dankbarkeit 
für ihr erfülltes Leben 
Fredy Crewell und Frau Gerda 

geb. Krause 
Paul Koslowski und Frau Elfriede 

geb. Crewell 
Herbert Crewell und Frau Wilma 

geb. Heinisch 
Enkel- und Urenkelkinder 

3251 Flegessen, Gülichstraße 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 14. November 1973 
unsere liebe Schwester. Schwägerin und Tante 

Elise Feierabend 
aus Königsberg (Pr), Große Sandgasse 22 

im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helmut Klein 

6 Frankfurt (Main), Sophienstraße 38 

Unsere liebe Schwägerin, Kusine. Tante und Großtante 

Hedwig Hoffmann 
Mittelschullehrerin a. D. 

aus Königsberg (Pr) 

S s t o m b e n . ° k t 0 b e r 1 9 7 3 l n G ö t t i n * e n • » Alter von 81 Jahren 

Käthe Hoffmann 
34 Göttingen, Klopstockstraße la 

Elisabeth Hoffmann 
69 Heidelberg. Berliner Straße 40 
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Nun hab' ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angst und Not 
durch seine heil'gen Wunden 
bin Ich versöhnt mit Gott. 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm am 
10. November 1973 nach längerem Leiden meine 
hebe Frau, meine treusorgende Mutter, Schwieger­
mutter, unsere gute Oma, Schwägerin und Tante 

Johanna Fladda 
geb. Barz 

aus Giesenau, Kreis Sensburg 

im fast vollendeten 60. Lebensjahr zu sich. 

In stiller Trauer 

Albert Fladda 
Günter Fladda und Frau Manuela, geb. Trull 
Enkelkinder Sabine und Astrid 

433 Mülheim (Ruhr)-Heißen, Bromersfeld 11 

Johanna Michalowski 
geb. Zander 

geb. 18. 12. 1884 gest. 26. 11. 1973 

aus Gut Hessenhöh (Przykopp) bei Milken, 
Kreis Lotzen, Ostpreußen 

Unser Mamchen ist für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hans-GUnther Michalowski 
und Frau Herta, geb. Bartusch 

4000 Düsseldorf, Brehmstraße 3 

Nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben nahm Gott der 
Herr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

«fUntft'! * - » *>«»»«.« SÄ** I I - . „ . „ M i . . * . , / 

Emma Luise Mosel 
geb. Wermbter 

aus Kartenlngken/Tilsit 

Im vollendeten 94. Lebensjanre zu sich In seinen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Herbert Mosel 
Erika Stadie, geb. Mosel 

3006 Großburgwedel, den 18. November 1973 
Marienburger Straße 11 
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 23. November 1973, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle Großburgwedel aus statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 15. November 1973 
unsere hebe Mutter, Schwiegermutter, unsere treusorgende 
Oma und Uroma, unsere hebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Auguste Kohn 
geb. Altenberg 

aus Kreuzburg, Kreis Pr.-Eylau 

• In stiller Trauer 
Kurt Kohn und Frau Kornella, 

geb. Arians 
Walter Kohn und Frau Sophie, 

geb. Onken 
Hermann Arians und Frau Grete, 

geb. Kohn 
die Enkel und Urenkel 
und alle Angehörigen 

294 Wilhelmshaven 31. Oderstraß«» 30 
Die Beisetzung hat am 19. November 1973 stattgefunden. 

Meine geliebte Frau, meine gute Mutti, unsere liebe 
Schwiegermutter. Großmutti und Uroma, Schwester, Schwa­
gerin und Tante, Frau 

Anna Raszat 
geb. John 

aus Königsberg (Pr), Deutschordenring 82 
. 31. 5. 1890 t 17. 11. 1973 

hat uns für immer verlassen. 

Heinrieb Raszat 
Irmgard Neumann, geb. Raszat 

und Familie 
Irmgard Raszat, geb. Pfeifer 

und Familie 

355 Marburg (Lahn), Splegelslustweg 3, den 17. November 1973 

Für uns alle unerwartet verstarb am 15. November 1973 unsere 
liebe, treusorgende Mutter, Frau 

Marie Wiersbitzky 
aus Alienburg, Kreis Wehlau (Ostpreußen) 

im 87. Lebensjahr. 
Im Namen 
aller trauernden Hinterbliebenen 
Edith Born, geb. Wiersbitzky 

219 Cuxhaven, Ed.-Karstens-Weg 27 

Die Trennungsstunde schlug zu früh, 
• doch Gott der Herr, bestimmte sie. 

Nach langer, mit großer Geduld ertragener Krankheit ent­
schlief am Sonntagabend mein lieber Mann, unser herzens­
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
una Onkel 

Fritz Adam 
geb. 17. 2. 1905 gest. 4. 11. 1973 
aus Saggehnen, Kreis Königsberg (Pr) 

In stiller Trauer 
Marie Adam, geb. Geneit 
Herbert Zundel und Frau Frieda, 

geb. Adam 
Erwin Adam und Frau Margarete, 

geb. Bumke 
Als Enkel: 
Peter Homann und Frau Renate, 

geb. Zundel 
Doris und Ingrid Adam 
sowie alle Anverwandten 

2131 Jeddingen Nr. 115 
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 7. November 1973, um 
14 Uhr in der Friedhofskapelle Jeddingen statt. 

Jesus Christus, der ewige Hohepriester, hat am 
Sonntag, dem 25. November 1973, seinen treuen 
Diener 

Pfarrer 1. R. 

Bruno Kutschki 
bis 1931 in Lyck (Ostpreußen) wohnhaft gewesen 

in die ewige Heimat abberufen. 
Der Verstorbene wurde am 21. Februar 1912 in Rößel 
(Ostpreußen) geboren und empfing am 6. März 1938 
im Dom zu Frauenburg durch Bischof Maximilian 
Kaller die hl. Priesterweihe. In der Heimat wirkte 
er als Kaplan in Marienwerder (Westpreußen) und 
stellte sich nach anschließender Wehrdienstver­
pflichtung der Diözese Hildesheim zur Verfügung. 
Er durfte den Gemeinden Vorsfelde, Hl. Kreuz in 
Bremen-Blumenthal und Delligsen priesterlich 
dienen. 

Es trauern um ihn 
Aloys Kutschki 

623 Frankfurt (Main) 80, Dunantring 3 
Maria Kehr, geb. Kutschki 
Cacilia Fahrun, geb. Kutschki 
Franz Kutschki 
und Angehörige 
Maria Hellwig als Haushälterin 

32 Hildesheim, Godehardistraße 18 

32 Hildesheim, den 25 November 1973 

Unerwartet entschlief unser guter Opa, Papa, Schwiegervater, 
Bruder und Schwager, der 

Regierungsoberamtsrat i. R. 

Rudolf Mill 
• 18. 1. 1907 Abbau Birkenau (Ostpr) t 27. 11. 1973 Kiel 

Wir nehmen Abschied 
S. R. Mill und Familie, Hamburg 
W. Freyer und Familie, München 
G. F. Mill und Familie, Kiel 
sowie Angehörige 
und alle, die ihn gern hatten und liebten 

23 Kiel, Freiligrathstraße 2 
Die Trauerfeier hat am 3. Dezember 1973 auf dem Friedhof 
Eichhof in Kiel stattgefunden. 

Mühe und Arbeit 
war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Am 19. November 1973 ist nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
plötzlich verstorben 

Christov Pareigis 
aus Culmen-Culken (Ostpr) 

geb. 11. 5. 1900 gest. 19. M. 1973 

Im Namen aller Angehörigen 

Maria Juckel 

401 Hilden, 
Elberfelder Straße 109 

Die Beerdigung fand am 22. No­
vember 1973 statt. 

Wer Dich gekannt, 
kann unseren Schmerz ermessen. 

Fern seiner geliebten, ostpreußischen Heimat 
entschlief plötzlich und unerwartet, für uns alle 
noch unfaßbar 

Adolf Scheduikat 
• 23. 1. 1900 t 15. 11. 1973 

Landwirt 
aus Ostfurt, Kreis Schloßberg 

In stiller Trauer 

Liesbetb Scheduikat, geb. Rammoser 
Kinder Enkelkinder 
und Anverwandte 

582 Gevelsberg, im November 1973 
Röllingheider Straße 7a 

Fern seiner geliebten Heimat ist unser lieber Vater, der 

Landwirt 

Robert Buddrus 
aus Ernstthal II, Memelland 

im Alter von 81 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 

Hildegard Bergner 
geb. Buddrus 

2059 Woltersdorf 

Am 29. November 1973 verstarb1 in'3251 Nettelrede d e r ^ K fll 

Privatförster a. D. 

August Hoffmann 
aus Rttgt. Le.p, Kreis Osterode, Ostpreußen 

Mit ihm ging ein fähiger Forstmann und passionierter Jäger 
dahin, de- für meinen Vater und mich lange Jahre im „Farn­
wald" tätig war. 

Ich werde ihn nicht vergessen! 
Ii. Kramer-Leip 

211 Buchholz, Adolfstraße 7, 25. November 1973 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unser lieber Vater, 
Großvater und Urgroßvater 

Arthur Friederici 
aus Georgenforst, Kreis Elchniederung 

im 87. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
Helmut Meyer und Frau Irmgard, 
geb. Friederici 

22 Kölln-Reisiek, Hösdeck 7 

Max Donath 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 5, Wetzhausenweg 33 

* 1. Oktober 1892 in Benkheim, Kre i s Angerburg, O s t p r e u ß e n 
* 19. November 1973 in Duisburg 

In Dankbarkei t und sti l ler Trauer nahmen w i r Abschied von meinem lieben M a n n , 
unserem guten Vater , Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , der uns für 
immer verlassen h a t 

Erna Donath, geb. Knor r 
f rüher Eichholz, Kre i s Hei l igenbe i l , O s t p r e u ß e n 

Herbert Matz und Frau Ilse, geb. Donath 
Willy Hagemann und Frau Helga, geb. Donath 

41 Duisburg-Huckingen, Kaiserswerther S t r a ß e 384 

Die Beerdigung hat am 22. November 1973 auf dem Waldfr iedhof i n Duisburg 
stattgefunden. 
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Eine f ü h r e n d e Wochenze i tung in der Bundes­
republ ik schrieb A n f a n g November , „ N i x o n s 
Schicksal w ä r e v ie l le ich t schon besiegelt , wenn 
es e inen V i z e p r ä s i d e n t e n g ä b e . Derzei t scheint 
i h n nur noch die Tatsache i m A m t zu halten, 
d a ß nach seinem Rück t r i t t die V e r e i n i g t e n Staa­
ten f ü h r e r l o s se in w ü r d e n . So h ä n g t al les da­
v o n ab, ob und w a n n der Senat G e r a l d Ford 
zum V i z e p r ä s i d e n t e n b e s t ä t i g t . " K n a p p drei 
W o c h e n s p ä t e r , am 27. N o v e m b e r hat der Senat 
diese B e s t ä t i g u n g vo rgenommen und es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, d a ß das R e p r ä s e n t a n ­
tenhaus i m gleichen Sinne v e r f ä h r t . D ie U S A 
werden also dann wiede r ih ren V i z e p r ä s i d e n t e n 
haben. 

So stell t sich nun die Frage, ob die Tage 
Richard N i x o n s t a t säch l i ch g e z ä h l t s ind und ob 
jetzt mit e inem W e c h s e l an der Spi tze der V e r ­
e inigten Staaten zu rechnen ist. 

K e n n e r der amerikanischen S i tua t ion weisen 
darauf h in , d a ß das Ver t rauensbarometer für 
Richard N i x o n durch Wate rga te sehr gefal len 
ist und mit 27 Punk ten e inen g e f ä h r l i c h e n Tief­
stand erreicht hat. Der ü b e r lange M o n a t e 
gehende K a m p f u m die Herausgabe der um­
stri t tenen T o n b ä n d e r , die Tatsache, d a ß B ä n d e r 
nicht vorhanden oder aber v e r s t ü m m e l t s ind, 
das al les ist gegen N i x o n ausgelegt worden . 
Dagegen s ind die A r g u m e n t e des P r ä s i d e n t e n 
nicht r icht ig ins B e w u ß t s e i n der US-Offent l ich-
ke i t gedrungen u n d der M a n n auf der S t r a ß e 
hatte für den v o n N i x o n erhobenen E x e k u t i v ­
pr iv i leganspruch an sich schon w e n i g V e r ­
s t ä n d n i s . 

D a ß die pol i t i schen Gegner die S i tua t ion u m 
den P r ä s i d e n t e n w e i d l i c h auszunutzen ver­
s u c h e ^ steht auf e inem anderen Blat t und be­
darf e igent l ich nicht mehr a u s f ü h r l i c h e r Dar­
s te l lung. W a s wei t g e f ä h r l i c h e r scheint, ist die 
Tatsache, d a ß die Pha lanx der republ ikanischen 
Par te i nicht gehal ten hat. A u s den Ä u ß e r u n g e n 
v o n Senatoren u n d Abgeordne t en seiner eige­
nen Par te i , e twa des farbigen Senators E w a r d 
B r o o k aus Massachusetts, w e i ß N i x o n , w i e hart 
sich die Dinge i m R a u m s t o ß e n . D ie Zeichen 
stehen sicherl ich auf Sturm, w e n n selbst e in 
M a n n w i e der als konse rva t i v bekannte Sena­
tor Peter D o m i n i k aus Co lo rado , der einst L e i ­
ter des W a h l k a m p f k o m i t e e s der Repub l ikane r 
gewesen war , es l i eber sieht, w e n n N i x o n aus 
dem A m t scheiden w ü r d e . 

M i t t e N o v e m b e r hat N i x o n dann versucht, zu 
e inem Gegenschlag auszuholen, als er s ä m t l i c h e 
republ ikanische Senatoren u n d Abgeordne t en 
sowie eine G r u p p e v o n Demokra t en i n se inem 
A m t s s i t z empfing, u m darzulegen, d a ß er ke iner 
strafbaren H a n d l u n g schuldig und p e r s ö n l i c h 
nicht für die W a t e r g a t e - A n g e k l a g t e n verant­
wor t l i ch z u machen sei . Dieser Empfang u n d 
auch andere öf fent l iche Reden z u m gleichen 
T h e m a machen deutl ich, d a ß N i x o n durchaus 
den Ernst der S i tua t ion erkannt hat u n d sich 
d a r ü b e r k l a r ist, d a ß er das e r s c h ü t t e r t e V e r ­
trauen z u r ü c k g e w i n n e n m u ß . 
f*WfVf.v..; • ••*«•» . ... . 

Folgen für die Partner 
Waterga te ist zwar e ine innere A n g e l e g e n ­

heit der U S A — doch k ö n n e n die sich daraus 
ergebenden Fo lgen für den e u r o p ä i s c h e n Part­
ner nicht ohne Bedeutung sein . Schl ießl ich s ind 
die U S A der s t ä r k s t e Par tner innerha lb des 
atlantischen V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s s e s u n d eine 
echte S c h w ä c h u n g ihres obersten R e p r ä s e n t a n ­
ten, des P r ä s i d e n t e n , m ü ß t e sich ganz zwangs­
läuf ig auf die P o l i t i k auswi rken , die er z u ver­
treten hat. So hat denn auch N i x o n Besuchern 
i m W e i ß e n Haus e r k l ä r t , w e n n der P r ä s i d e n t 
„ a m p u t i e r t " werde, dann se i er nicht mehr i n 
der Lage, eine erfolgreiche A u ß e n p o l i t i k z u 
t re iben. N a c h solcher Ä u ß e r u n g rechnet also 
der P r ä s i d e n t nicht damit, d a ß er aus dem A m t 
scheiden k ö n n t e , als v i e l m e h r mi t einer E i n ­
engung seiner Befugnisse oder aber e iner so 
entscheidenden S c h w ä c h u n g seiner Pos i t i on 
oder seiner Person, d a ß er z u e iner w i i k s a m e n 
A k t i v i t ä t nicht mehr i n der Lage sei . D i e Frage 
der Amtsen thebung scheint i n den H i n t e r g r u n d 
gen v o n P o l i t i k e r n nicht auf gleicher W e l l e n -
zu treten, nicht zuletzt, w e i l h ie r die Forderun­
l ä n g e zu l i egen scheinen mit der M e i n u n g des 
v i e l z i t i e r t en „ M a n n e s auf der S t r a ß e " , den die 
andauernden V e r ö f f e n t l i c h u n g e n u n d E n t h ü l l u n ­
gen s p ü r b a r z u e r m ü d e n beginnen. 

A u c h bundesdeutsche Ze i tungen die den 
Sturz N i x o n s sozusagen unmit te lbar bevorste­
hend voraussagten, bewiesen w e n i g Kenn tn i s 
der t a t s ä c h l i c h e n V e r h ä l t n i s s e . Diese notwen­
dige Distanz, die zu e inem sicheren U r t e i l er­
forderl ich ist, bewies dagegen einer der schärf­
sten K r i t i k e r des Waterga te -Skandals , der 
republ ikanische Senator und f r ü h e r e P r ä s i d e n t ­
schaftskandidat G o l d w a t e r (Ar izona) , der nüch­
tern formulier te : „Es gibt ke inen W e g , N i x o n 

U S - P r ä s i d e n t (mit A u ß e n m i n i s t e r K i s s inge r ) : A u ß e n p o l i t i k ist unbestrei tbar seine s t ä r k s t e D o m ä n e Foto dpa 

des A m t s zu entheben. Es gibt ke inen veiKünf­
t igen G r u n d für e inen Rück t r i t t . Er ist nicht 
schuldig. W i r we rden mit i h m leben m ü s s e n . 
Presse und P o l i t i k e r so l l ten jetzt a b k ü h l e n . Ich 
ver te id ige den P r ä s i d e n t e n ke ine M i n u t e , aber 
der Rück t r i t t ist seine Sache a l l e i n . Es w ä r e 
u n m ö g l i c h , eine Zweid r i t t e lmehrhe i t des Senats 
für eine Amtsen thebung z u gewinnen ." 

W i r so l l ten also d a v o n ausgehen, d a ß P icha rd 
N i x o n für den Rest seiner A m t s z e i t der P r ä s i ­
dent der U S A se in u n d die Entscheidungen ü b e r 
den W e g A m e r i k a s i n der W e l t p o l i t i k treffen 
w i r d . Das bezieht sich auf das V e r h ä l t n i s z u m 
W e s t e n w i e z u m Osten . W a s n u n dieses V e r ­
h ä l t n i s z u m W e s t e n , a l l geme in z u Europa u n d 
ganz spez ie l l z u B o n n angeht, so ist entgegen 
dem munteren Gep lappe r bundesdeutscher 
S c h ö n w e t t e r p r o p h e t e n doch Rei f auf den B l ü t e n 
der Freundschaft gelegen u n d selbst, w e n n v o n 
B o n n w i e v o n W a s h i n g t o n gutes E i n v e r n e h m e n 
betont w i r d , so k a n n das doch nicht d a r ü b e r 
h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß das atlantische V e r h ä l t n i s 
e iner Belas tungsprobe ausgesetzt ist. 

D a z u hat es ke inewegs der Differenzen be­
durft, die wegen des Nahos t -Kr i eges i m atlan­
tischen B ü n d n i s aufgekommen waren . In W a ­
shington gewinnen Z w e i f e l an der Bonner Ost­
p o l i t i k zunehmend Raum. G i n g m a n z u n ä c h s t 
d a v o n aus, d a ß h ie r eine Entspannung erreicht 
werden sol l te , e in V o r h a b e n , das zwischen 
B o n n und W a s h i n g t o n koord in i e r t war , so be­
fürchte t man heute, d a ß B o n n sich — entgegen 
verba le r Beteuerungen — v o m W e s t e n wei t ­
gehend s e l b s t ä n d i g machen u n d eine O s t p o l i t i k 
ohne die R ü c k e n d e c k u n g an den W e s t e n ver­
suchen k ö n n t e . Diese s tarken Bedenken gegen 
die Bonner O s t p o l i t i k werden ü b r i g e n s auch 

l l l l l l l l l l l l l t III u m — 

Gestörte I Partnerschaft 
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Das atlantische Bündnis muß funktionsfähig bleiben 

i m B r ü s s e l e r N A T O - H a u p t q u a r t i e r geteilt , w o ­
bei m a n a n f ü h r t , die Bundesreg ie rung weigere 
sich konstant , mehr finanzielle Las ten für die 
west l iche V e r t e i d i g u n g i m Rahmen der N A T O 
z u ü b e r n e h m e n , sei aber andererseits bereit , 
hohe u n d langfr is t ige K r e d i t e z u n ied r igen Z i n ­
sen, die v o m bundesdeutschen Steuerzahler zu 
f inanzieren s ind, „zur A u f m ö b e l u n g der bank­
rot ten kommunis t i schen Planwirtschaft i n Staa­
ten des Warschauer Paktes z u pumpen . . . " 

Z w a r betonen K a n z l e r u n d A u ß e n m i n i s t e r 
v o n Ze i t zu Ze i t die B i n d u n g an den W e s t e n 
und N o t w e n d i g k e i t der P r ä s e n z amer ikanischer 
T r u p p e n i n Europa , doch es k a n n den Bonner 
P o l i t i k e r n nicht entgangen sein, d a ß der amer i ­
kanische K o n g r e ß mi t Zwe id r i t t e lmehrhe i t dem 
P r ä s i d e n t untersagt hat, ohne Er l aubn i s des 
Par laments l ä n g e r als 90 Tage K r i e g z u füh ren . 
A l s o k ö n n t e der K o n g r e ß — sogar mit einfacher 
M e h r h e i t — die amer ikanischen Truppen v o n 
E u r o p a abziehen — u n d k e i n P r ä s i d e n t ver ­
m ö c h t e sich einer solchen Entscheidung z u 
widerse tzen. 

Die Verstimmung in Washington ist keineswegs überwunden 
M a g sein, d a ß die bewegte A u ß e n p o l i t i k die­

ser W o c h e n dem P r ä s i d e n t e n nicht ganz unge­
legen kam, w e i l sie geeignet war , v o n W a t e r ­
gate abzulenken . D ie A u ß e n p o l i t i k jedoch ist 
ganz unbestrei tbar N i x o n s D o m ä n e u n d die 
a u ß e n p o l i t i s c h e n Erfolge, die die U S A w ä h r e n d 
seiner Regierungszei t g lauben errungen zu 
haben, m ö g e n eben be i dem noch e inma l z i t ier­
ten M a n n auf der S t r a ß e am Ende doch s t ä r k e r 

Noch einmal davongekommen Zeichnung aus „Die Welt" 

zu Buch schlagen als denn die M ü l l k ü b e l , die i m 
F a l l Wate rga te ü b e r N i x o n ausgeleert w u r d e n . 

N i x o n s A u ß e n m i n i s t e r , H e n r i K i s s inge r , der 
wieder e i nma l eine diplomat ische W e l t r e i s e 
un ternommen hat, hat sogle ich nach seiner 
R ü c k k e h r i n W a s h i n g t o n eine Pressekonferenz 
abgehal ten und dabei nicht zuletzt auch das 
V e r h ä l t n i s zu Europa angesprochen. Bekannt ­
l ich hatten sich e in ige N A T O - P a r t n e r d a r ü b e r 
beschwert, d a ß sie durch die A n o r d n u n g des 
Ala rmzus tandes durch N i x o n ü b e r r a s c h t , w e i l 
sie nicht vorhe r konsu l t i e r t w o r d e n seien. 
Nicht ohne Ironie bemerkte K i s s inge r , es gebe 
ke ine Konsul ta t ionsmethode , die nicht noch 
besser werden k ö n n e , aber gerade mit den­
jen igen V e r b ü n d e t e n , die am meis ten k o n s u l ­
tiert w o r d e n seien, habe sich die Zusammen­
arbeit am schwier igsten ges ta l te» 

W e n n es noch eines Beweises bedurft h ä t t e , 
so ist er durch diese Konfe renz K i s s inge r s er­
bracht: die V e r s t i m m u n g i n W a s h i n g t o n ist 
noch ke ineswegs ü b e r w u n d e n und K i s s i n g e r 
w i r d zweife lsohne auf der anstehenden N A T O -
Tagung sicherl ich jene V e r b ü n d e t e n nicht un­
e r w ä h n t lassen, v o n denen er meint, sie seien 
auf dem H ö h e p u n k t des arabisch-israel ischen 
Konf l ik tes berei tgewesen, die H a r m o n i e der 
A l l i a n z dem arabischen Druck zu opfern. Dabe i 
vertr i t t K i s s i n g e r den Standpunkt , d a ß gerade 
jetzt eine G r u n d s a t z e r k l ä r u n g der Par tner not­
wendiger denn je sei 

Es w ä r e ge fähr l i ch anzunehmen, die amer i ­
kanische P o l i t i k w o l l t e auch nur versuchen, das 
atlantische B ü n d n i s mit e iner S t o ß r i c h t u n g v i a 
Os ten zu ak t iv i e ren . H i e r v o n k a n n ke ine Rede 
sein. V i e l m e h r ist dieses B ü n d n i s e iner der 
T r ü m p f e , die K i s s i n g e r i n der H a n d hat — 
ebenso wie seine sowjetischen Gegensp ie l e r 

ü b e r A s s e i m we l tpo l i t i s chen K a r t e n s p i e l . Der 
amer ikanische A u ß e n m i n i s t e r , der auf den W e r t 
p e r s ö n l i c h e r K o n t a k t e setzt (wie ü b e r d i e s v o r 
i h m z u m B e i s p i e l schon J o h n Fos te r Dul les ) is t 
v i e l m e h r b e m ü h t , zu r Entf lechtung v o n Pro ­
b lemen u n d zum A b b a u v o n K o n f l i k t e n be izu ­
tragen. Er sieht echte Fr iedenschancen nur 
dann gegeben, w e n n m a n v o n der K o n f r o n t a ­
t ion w e g zu e iner w i r k l i c h e n Zusammenarbe i t 
zu k o m m e n v e r m a g . K i s s i n g e r w e i ß sehr genau, 
d a ß er an M o s k a u nicht v o r b e i k o m m t . E r rech­
net i n die 80er u n d s p ä t e r e n J a h r e dieses Jahr ­
hunderts h i n e i n . G r ö ß e n , mi t denen er rechnen 
m u ß , s i n d M o s k a u u n d P e k i n g , s i n d aber auch 
J a p a n u n d i n w e l c h e m Umfange E u r o p a mi t ­
sprechen kann , das w i r d l e t z t l i ch d a v o n ab­
h ä n g e n , w i e sich der K o n t i n e n t zusammenf indet . 

Es so l l te aber k e i n Z w e i f e l d a r ü b e r bestehen, 
d a ß die S o w j e t u n i o n e ine we i tgehende H e g e ­
monie ü b e r E u r o p a anstrebt. So l ange diese 
A b s i c h t besteht, w i r d sich E u r o p a s ich gegen 
solche Ve r suche w e h r e n m ü s s e n . Das aber k a n n 
nur i m Z u s a m m e n w i r k e n m i t den V e r e i n i g t e n 
Staaten er fo lgen u n d desha lb eben ist es sehr 
ge f äh r l i ch , w e n n sich Tendenzen ze igen , d ie auf 
e i n A u s e i n a n d e r l e b e n der a t lant ischen Par tner­
schaft h indeuten . 

D i e E u r o p ä e r ihrerse i t s g l aub ten mi t Recht 
ve r s t immt se in z u k ö n n e n , nachdem die U S A 
Entscheidungen v o n we l tpo l i t i s che r Bedeu tung 
i n selbstgesuchter E i n s a m k e i t getroffen haben. 
Sicherl ich ist es für e u r o p ä i s c h e S t a a t s m ä n n e r 
w e n i g erfreul ich, entscheidende A b s p r a c h e n 
e twa zwischen den U S A u n d der S o w j e t u n i o n 
aus den Nachr ich ten der Rundfunksender ent­
nehmen z u m ü s s e n , statt i m V e r l a u f e e iner 
K o n s u l t a t i o n v o r h e r unterr ichte t z u se in . A u c h 
für die Japaner w a r es s icher l ich pe in l i ch , d a ß 
die A n n ä h e r u n g an M a o s Re ich v o n der W a ­
shingtoner A d m i n i s t r a t i o n beschlossen wurde , 
ohne v o r h e r T o k i o z u k o n s u l t i e r e n . Es fäl l t 
schwer zu g lauben , d a ß sich h i e r a n in Zukunf t 
sehr v i e l ä n d e r n w i r d . D i e G r o ß e n stehen i n 
unmi t t e lba rem K o n t a k t zue inander u n d rege ln 
die P rob leme z u n ä c h s t e i n m a l unter dem G e ­
sichtspunkt ih re r Interessen. 

M i t der A l a r m i e r u n g ih re r T r u p p e n i m N a h ­
os t -Konf l ik t haben die A m e r i k a n e r deut l ich 
gemacht, d a ß sie berei t s ind , sich ernsthaft zu 
engagieren, w e n n ihre Interessen bedroht s ind . 
Es k ä m e also, was das V e r h ä l t n i s der U S A zu 
Europa — oder sogar zur B u n d e s r e p u b l i k — an­
geht darauf an, w i e d e r e ine Gle ichscha l tung 
der Interessen h e r b e i z u f ü h r e n . N u r dann, wenn 
A m e r i k a d ie V e r t e i d i g u n g der Bundes r epub l ik 
! ° „ u W 1 u Ü g n i m m t w i e se ine eigene, ist die 
Sicherhei t der B u n d e s r e p u b l i k g e w ä h r l e i s t e t , 
brst dann w e r d e n die V e r s t i m m u n g e n aus der 
W e l t geschafft se in , w e n n auch i n W a s h i n g t o n 
dieser G e d a n k e w i e d e r G r u n d l a g e e iner ge­
meinsamen P o l i t i k w i r d u n d w e n n m a n dort 
erkennt d a ß es A m e r i k a nicht g l e i c h g ü l t i g se in 
kann , ob ü b e r E u r o p a i n dem n ä c h s t e n Jahr­
hunder t die Fahne v o n S t r a ß b u r g oder d ie mi t 

H . O . 
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H a m m e r u n d S iche l w e h e n wi rd . " 


